
Das Lutherjubiläum 1883
Eın Beıtrag Zzu Luther- un Refomationsverständnis des Jahrhunderts, seiıner

geistesgeschichtlichen, theologischen und politıschen Voraussetzungen, beson-
derer Berücksichtigung des Nationalismus.

Von Hans Dutel

Bei jeder Beschäftigung mıt der Person und dem Werk Martın Luthers
erweılst sıch die Wahrheit des Goethewortes: „Luther WAar eın Genıe sehr
bedeutender Ärt: wirkt 19888 schon manchen Tag, und dıe Zahl der
Tage, iın ternen Jahrhunderten authören wiırd, produktiv se1ın, 1St
nıcht abzuschätzen“ (zu Eckermann 11 Diıeses „Produktiv-
sein“ Sınne der Außerung Goethes oilt ın zweıtacher Hınsıcht: Zum einen
1sSt die Auswirkungen der Persönlichkeit Luthers un: der Rezeption retor-
matorischen Gedankenguts ın den Jahrhunderten denken, wobel
die in Theologie und Kırche, Erziehung und Bıldung, Lıiteratur und Kunst,
Famailıe, Staat und Wirtschaftt erfolgten Eıinflüsse, Veränderungen un Neu-
gestaltungen geht Werner Flert hat 1in seiıner „Morphologıe des Luthertums“
die theologischen und soz1ıalethischen Seıten dieser „Produktivität“ Luthers
aufgezeıgt un 1in dem Zusammenhang Joh Bengel (1687 — 1752) zıtlert,
der über die Einwirkung der Glaubenslehren auft alle Lebensgebiete geäußert
hat „Dıie Dogmata haben einen Eintlu{fß 1ın das NZ Betragen des Men-

aaschen
Zum andern o1bt ıne Geschichte der Reaktionen autf Leben un: Werk

Luthers, die das Verständniıs der Person des Reformators, hre posıtıven
bzw negatıven Beurteilungen reflektiert. Heıinrich Bornkamm hat daraut
hıngewıesen, da{fß jede Darstellung und Beurteijlung Luthers und der Refor-
matıon ıne Auseinandersetzung mı1ıt den Grundlagen uNnNnscrIeTr 1NECUCTEN

Geschichte bedeutet un ımmer wıeder eiıner umtassenden Besinnung
über die relıg1ösen, geistigen un polıtıschen Probleme unNnsercs Lebens
zwingt. S Höhen und Tiefen der LHEHCTETI deutschen Geschichte wurden MIt
Luther iın Verbindung gebracht. Dabei erschien der Retormator sowochl als
Anreger für bestimmte yeschichtliche ewegungen als auch nach ıiner
polıtischen und militärischen Niederlage entweder als Rettung verhei-
Kende Gestalt für einen Neubegınn oder Luther wurde als Mitschuldiger aut
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dıe Anklagebank verbannt Beispiele datür bıeten besonders die Retorma-
tiıonsjubıläen VO  5 817 und 917 dıe eıt nach dem Zusammenbruch
Deutschlands Ende des Weltkrieges, dıie die 400 Wiederkehr VO  5

Luthers Todestag tiel (18
In die Reihe der bedeutenden Luther-Gedenkteijern gehört auch das Frın-

nerIN den 400 Geburtstag 882 Bevor WITr un jedoch Jn Ereigni1s
zuwenden, oılt CS Blick zurück auf dıe relig1ösen, geistigen und poli-
tischen Strömungen wertfen, SOWEIL S1IC tür das Lutherverständnis dieser
eıt VO wesentlicher Bedeutung geworden sınd

Die Aufklärung als geistesgeschichtliche
Kraft des Jahrhunderts

Dıe wırksamste, das 19 Jahrhundert beeintlussende Kraft 1ST die Aufklä-
rungs, die als gesamteuropälsche ewegung alle Lebensbereiche ertafßt hat
Mıt ıhr War ein Prozefß eingeleıtet, der darauf gerichtet WAal, die Menschheıt
VO denjenıgen Überlieferungen befreıen, die der kritischen Prüfung
durch die Ine Vernuntft nıcht standzuhalten vermochten. Geschichtlıi-
cher Ziel- und Leitbegrift War dabej der - FOLtsSCcHhritt.. als dessen Objekt und
Subjekt die Menschheıit als NZ angesehen wurde Eıner der Hauptvertreter
der deutschen Aufklärung, Lessing, suchte auf die VO ıhm gestellten
Fragen die Antwort MITL der „Erziehung des Menschengeschlechts geben
Danach 1ST das Zie] des Planes (sottes Cein Zeitalter der „völlıgen Aufklärung )

dem die AÄAutonomıie des Menschen, dıe Z TeINECN Tugendhandlung betfä-
hıgt Zur Vollendung kommt uch den Reformatoren des 16 Jahrhunderts
wurde diesem Entwicklungsgedanken ein Platz ZUSCWICSCH S1C gyalten als
Vorgänger auf dem autklärerischen Weg (Abb

Das Welt- und Menschenverständnis der Aufklärung fand sCINCN Nıeder-
schlag auch Staatsverständnis Auf den tTONOMEeEeN Menschen
tolgte der me Staat Unter Rückgriff aut der Renaılissance besonders
VO  3 Macchiavelli entwickelte Staatsıdeen, FFat die relig1Öös bestimmte Auffas-
SUuNz des Staates hınter LTeC1IN iınnerweltlichen Sıcht VO Begründung, Ent-
stehung, Umfang und Aufgabenbereich der Staatsgewalt zurück oder wurde
völlıg elimıiniert Solche Ideen tinden sıch bereıts be1 Hugo Grotius

Be1 ıhm erscheinen Staats- Völker- un Naturrecht ebenso

Aazu: Horst Stephan, Luther ı den Wandlungen SCINCT Kırche, Au  9
Berlıin 1951 Wiıilhelm Maurer, Auftkläru Idealismus un Restauratıon. Bde 30
Hartmann Grisar, Lutherstudıien, 1921S  HET' Der deutsche Luther 1 Weltkrieg und

der Gegenwart, 1924; ar] Barth, Dıie evangelische Kırche ı Deutschland nach dem
usammenbruch des drıtten Reiches, Stuttgart 1946, Z urt Aland, Martın Luther

der modernen Lıiıteratur, darın VOTr allem 295 268 Thomas Mann un: die Retfor-
matıon Martın Luthers, Wıtten Berlın 1973 Horst Zilleßen (Hrsg Volk Natıon-
Vaterland, Gütersloh 1970
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w1e€e dıe natürliche Moral losgelöst VO  5 der Otffenbarung; sS1e gründen allein in
den natuürlichen Kräften, mıiıt denen der Mensch ausgeSstattet 1St „Es entstand
eın Staat; dessen Ideale ST Ludwig XIV und dann Friedrich der
Grofße wurden, der 1aber allen Umständen das polıitische Interesse dem
kirchlichen überordnet und dıe kırchliche Selbständigkeıt vernichtete, eben
damıt aber auch die Kratt der Kırchen brach“ (Erns Troeltsch).® Eınen
Höhepunkt autklärerischer Staatsıdeologıe, die 1im Begrıtt der „Staatsrason“
ihren Ausdruck tand, stellen Rousseaus Ausführungen in seınem „Du CONTrat

socıial“ (1762) dar, iın denen das Recht des Staates vertritt, über Religion
und Gottesdienst nach politischem Ermessen bestimmen. Dieses Recht
steht 1m Gegensatz der VO ıhm geNaNNLEN „Priesterrelig10n“, die dıe
Menschen eın staatsfremdes Regıme und dessen eıgene Gesetzgebung
stellt. Dabe! 11 KRousseau den Gottesglauben nıcht elimınıeren, 1Ur findet
derselbe seiınen Ausdruck jetzt in eiınem natıonalen CSottesdienst auf der
Grundlage eines bürgerlichen Glaubensbekenntnisses (une profession de fo1

cıvile) un: hat damıt den Zielen des Staates dienen.

Dıe Entstehung des neuzeıtliıchen Nationalismus
1mM Jahrhundert

Aus dem Staatsverständnıiıs der Aufklärung wuchs ıne NCUEC Kraft; die das
Denken des und Jahrhunderts auf allen Ebenen zutiefst beeinflufßt
hat der Nationaliısmus.

ewlsse Elemente des Nationalisrnüs finden sıch schon in trüheren Jahr-
hunderten, esonders 1M Zeitalter VO Renaıissance und Humanısmus. In
Deutschland Luthers Zeıten VOT allem Jakob Wımpfeling
(1450—1528) und Ulrich S Hutten (1488—1523), die dem NECUu erwachten
Natıionalgefühl Ausdruck verliehen. Ebenso w1e Wimpfteling, der als erster
Verkünder deutsch-nationaler Herrlichkeit mıiıt seıner „Germanıua“ (43501)
angesehen wiırd und dessen „Epıtome Germanıcarum“ H505 die
deutsche Nationalgeschichte darstellt, ging auch Hutten mıt seinen
Retormschriften wenıger kirchliche Erneuerung als das natıonale
Reich Mıt seiınem 529 posthum erschienenen Dialog „Armınıius“ schuf
ein für die kommenden Jahrhunderte bedeutendes natıonales Symbol. ber
das moderne Nationalbewufßtsein seıt der Aufklärung hebt sıch doch VO
allen seınen Vorstuten ab und stellt Neues dar Seit dem Ende des

Jahrhunderts 1sSt das Nationale »” eıner vorherrschenden, alle anderen
Bedeutung übertreffenden Gruppenform“ (Max Scheler) geworden,

wobel Frankreich eıne tührende Rolle zukommt.‘ Reinhard ıttram 1sSt bei
eiınem Vergleich der tranzösischen und deutschen Nationsbildung dem
Urteil gelangt, da{ß „der moderne Nationalstaat 1n Europa zunächst eintach

R  > Aufl z 226
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eın Ergebnis der französıischen Geschichte“ ISt. An die Stelle der mehr und
mehr verlorengegangenen Gedanken VO Gottesgnadentum der Monarchen
un: VO CO gegebenen Ordnungen War der Begriff der „Natıon“ etreten,
wobeı die geschichtlich-relig1öse Entwicklung als Voraussetzung tür die poli-
tisch-soziale angesehen werden muß er Gottesglaube wurde durch dıe
NCUEC „relıg10n de 1a Patrıe“ ErSELIzZt: ine „ausschliefßlich aıkale Religion,
deren einz1ges ogma die Gleichheıit seın sollte“. Mıt dem Zertall des christ-
lıchen Glaubens innerhalb des tortschreitenden Säkularısıerungsprozesses
Z1ıng das Autkommen einer politischen Religion and in Hand.” Wenn der
bb& Raynal formulhıerte, „dafß der Staat nıcht für die Relıgion gemacht sel,;
sondern die Religion für den Staat  “*  9 wurden damıt Gedanken Macchıia-
vellis wieder lebendig. Es darf allerdings nıcht übersehen werden, da{ß der
Prozeß der „Umformung des christlichen Denkens in der euzeıt“ (Emanuel
Hiırsch), dazu führte, da{fß christliches Gedankengut WT1l auch in säkula-
risıerter und damıt entfremdeter orm das politische und soz1ıale Denken
jener eıt durchwirkte. ! Das NeUC Geschichtsverständnıis in Deutschland be1
Herder, Fichte und Hegel z B W arlr W ar noch mıiıt christlichen Begriffen VEeE1I.-

bunden, die aber teilweise 1Ur noch als Hüllen für das jeweıilıge NEeCUC

BESChichtsphilosophische System dienten.
hnlich erging auch dem 1im biblischen Denken verankerten Sendungs-

bewußtseın des VO  5 CGiott auserwählten Volkes Israel. Miıt der tortschrei-
tenden Säkularısıerung entwickelte sıch in den europäischen Völkern eın

jeweıls unterschiedlich akzentulerter Erwählungsglaube und eın damıt VEl -

bundenes Bewußtseıin, VO (sott besonders ausersehen se1n. In England
W ar dieser Gedanke stark rel1g1Öös bestimmt. Die Brıten ühlten sıch als „the
chosen people of the Lord“. John Miılton schrieb 654 V seinem Volk, dem

die Herrschaft über die Meere un: die Freiheıit der Welt anvertraut

Sıe saen A4US$S dıe Segnungen der Freiheit und Gesıittung über Städte,glaubte: €“ peupleReiche und Völker“ In Frankreich erklärte Vıetor Hugo 846
francaıs ete le missıonaıre de 1a ciyılısatıon KEurope . Dostojewskı wurde
Z Sprecher eiıner slavophılen Gesinnung, die gegenüber dem „endgültigen
Verfall des lateinisch-protestantischen Prinzıps” der Überzeugung Ausdruck
zab, dafß dem russischen olk mıiıt dessen unverdorbenem Christentum das
eıl der Menschheıt anvertraut sel: „Die Bestimmung des Russen 1St ine

un  > wirklicher Russe se1ın,paneuropäische un: weltumfassende Besti
ganz Russe se1ın, heißt Allmensch seın .u'11 Ahnliche Gedanken tinden
sıch aut das polnische olk bezogen be]l emiıgrierten polnischen ıch-
tern des Jahrhunderts. In Deutschland WAar Herder, auf den die
FErkenntnis VO Volkstum als Sozialindividualität zurückgeht, wobe!i dem

Wıttram, RO
Wıttram, .2 O©.;
Tıtel eines Buches VO Hiırsch, Tübıingen 1938

11 Wıttram, Aa O, 42



1)as Lutherjubilium 1883

Religiösen innerhalb des geschichtlichen Werdens ıne besondere Rolle
Zzuwiles: „Eın olk mu{(ß als Stolz tühlen, iın allem eın olk se1ın un
dazu ist wahrhaftıg Religion dıe Hauptsache“ 1769). * Friedrich Schiller
vertrat die Vorstellung VO Deutschen als dem „Kern der Menschheıit“,
dem die anderen Völker Ur Blüte un Blatt sınd (Deutsche Größe,
Geradezu eschatologischen Charakter tragt seıne Außerung: „Jedes olk hat
seinen Tag in der Geschichte, doch der Tag des Deutschen 1STt die Ernte der
nNzZ Zeıt, un: des Deutschen Tag wırd scheıinen, wenn der Zeıten Kreıs

sıch füllt“.** Das Erleben der napoleonıschen Krıege führte Fichte ın
seinen 1808 1m VO den Franzosen besetzten Berlin gehaltenen „‚Reden die
deutsche Natıon“ Formulierungen, die Ausdruck des in jenen Jahren
übersteigerten Nationalgefühl siınd 5 wenn Cr VO deutschen olk als
dem „Volk schlechtweg“ redet oder sıch der Wendung versteigt: Cha-

d« 13 Hıer wırdrakter haben und deutsch se1ın ist ohne Zweıftel gleichbedeuten
erkennbar, WI1e€e gerade 1n Zeıten eıner tietfen politischen Krıse dıe Hoffnungen
und Erwartungen für die Zukuntt umso höher angesetzt werden. och InNnas-

s1ver trıtt eın überbordender Nationalısmus in Arndts un Theodor
Orners Kriegsliedern hervor, diıe Goethe spater als „Lieder des Hasses“*

apostrophierte (zu Eckermann 14
Als weıtere Komponente 1St die Romantik NCNNCIL, die den Blick 1in diıe

eıt der mittelalterlichen deutschen Kaıser 7zurückstreiten 1e15 un:! VO eınem

1la Von romantisch-nationalem Pathos 1st uch Herders Gedicht aut Luther erfüllt
„Mächtiger Eichbaum
Deutschen Stammes! (sottes Kratt!
Droben 1im Wı te] braust der Sturm!
I)u stehst mi1t undertbo ıgen Armen

runst!1Dem Sturm
Der Sturm braust tort! Es hlıegen da

VDer dürren Aste
ehn darniedergesaust: IDu Eichbaum stehst,

Bıst Luther“
zıtiert nach Luther, Jg 1920,

dolt Heger, Evangelische Verkündıigung undWıttram, a.a/O., 1 vgl auch
hichte der Predigt VO' 6—1 Berlındeutsches Nationalbewußtseıin. Zur Gesc

1939 147, Anm 5472 Dort wırd eın Predig zıtıert, der das preußische Volk
seiner Gottesfurcht als (sottes Volk bezeichne Beı Arndt werden deutsc
Volk un! Volk Gottes gleichgesetzt (Alfred Adam, Nationalkirch un Volkskirche,
Göttingen 1938, 35)

Wıttram, OE Wıe stark aufklärerisches Staatsdenken be1 Fiıchte lebendig
die Staatslehre“: „Es wiırd ıneist, zeıgen folgende Worte aus den „Vorlesungen üb

un: aus treıer FEinsıicht 111 seınStaatsreligion festgesetzt, über die alle ohne Zwan
Adam, aD 34) Auc dıe«Onnen, diıese iSst die Staatsreligıon (Zıtiert Nac

Überle aus der eıt der Betrejungskriege, die Konfirmatıon durch eiınen er-

ländisc Gelöbnisakt erganzen,
33)

gehen 1ın die gleiche Richtung (Adam, a.a.0.,
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Imperium träumte. !” Interessant 1St 1ın diesem Zusammenhang;, da{fß
VO  5 konservatıven reısen dem übersteigerten Nationalgefühl Kritik
gyeübt wurde dem Hınweıls darauf; „da{ß der Versuch, uns auf diese Art

einer SsSOgenannten grande natıon machen, den schmählichsten Schitt-
bruch unserer edleren Nationalıtät ZUr Folge haben würde“. Höher als das
Nationalgefühl schrieb eın hochkonservatives Wochenblatt stehe „dıe
Anerkennung eıner auf dem Recht beruhenden yöttlıchen Weltordnung auf
Erden“; das tühre der Eıinsıcht, „dafß Unrecht allemal Unrecht bleibe,
welches durch keinen Vorwand, keine Sophıistereı und keine vorgebliche
Begeisterung entschuldigt wiırd“

Nachdem 1843 allerdings tast 1Ur in Preußen dıe Erinnerung die
tausendjährıge Wiederkehr des Vertrages VO  5 Verdun gefeiert worden WAal,
wobei die Pfarrer Anweıisung erhalten hatten, in ihren Predigten auf das
Gedächtnis des tausendjährıgen Bestehens der politıschen Einheit und Selb-
ständıgkeıit Deutschlands einzugehen, rachte das Revolutionsjahr 848
eiınen Höhepunkt natıonaler Begeıisterung.

Von geradezu symbolıscher Bedeutung WAar dabeı die Umftunktionierung
der Frankfurter Paulskirche ZU Parlamentsgebäude der Deutschen Natıo-
nalversammlung. Von der Stätte, da einst der Pfarrer das Wort Gottes VeCEI-

lesen und den egen erteılt hatte, tonte u  5 die Glocke des Präsıdenten, die
Kanzel wurde ZALE Rednertribüne, den Orgelprospekt arüber verdeckte eın
Gemüälde der „Germania“.  « 15 Bezeichnend 1St, da{fß eın 1M Paulskirchenparla-
mMent VO Bischof VO unster eingebrachter Antrag, die Sitzungsperiode
mıt Gottesdiensten beider Konftessionen beginnen lassen, abgelehnt
wurde. Andererseits war möglıch, da{ß ZuUur Wahl des Reichsverwesers Erz-
herzog Johann VO  o Osterreich eın Gedicht erscheinen konnte, das den Für-
sten mıiıt relig1ösen Metaphern preıist:

„‚Durch die deutschen (GGaue schallt C VO der Donau bıs ZU!T Weser:
Hoch das Ite Reıch, und reimal hoch der e Reichsverweser!
Was der Taunus ausgerufen: Dıiıeser 1St der rechte Mann!
Klingt zurück VO allen Bergen: Heiıl dem Erzherzog Johann!

13a In diesem Zusammenhan 1St eın inweıs auf das Gebiet der Ikonographie des
Nationalismus angebracht. Auc 1n der bildenden Kunst hat das wachsende National-
bewußtsein jener Zeıt seiınen Niederschlag gefunden. Literarısche Zeugnisse arüber
beginnen mıt Herders „Von deutscher Art und Kunst“ LA das unter Mitarbeit
Goethes entstand, SOWI1e Wackenroders „Ehrengedächtnis unseres ehrwürdıgen Ahn-
herren Albrecht Dürer“ in den „Herzensergiefßungen eınes kunstliebenden Klosterbru-
der $  “  9 1797 Vgl Wackenroder, Werke Briete, Heıidelberg 1967, 57 f
Peter Klaus Schuster: Schinkel, Friedrich und Hıntze. Zur romantischen Ikonographie
des deutschen Nationalgefühls. In Bd XXXV, Heft 1/4, Berlın 1981

18 f y dort weıtere Literaturangaben.
Wıttram, a

Ü Hans Jessen (Hrs Dıie Deutsche Revolution 1n Augenzeugenberichten, Düssel-
dort 1968, 133 ebenda K uch die Schleswig-Holsteinische Frage ieß
1845% die nationalistischen Wellen hochgehen.
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Name u Vorbedeutung! War’s nıcht eın Johannes weiland,
Welcher predigend vorausgıng dem ersehnten Weltenheiland?
Der im Sturme VO  — Lepanto seıne Wımpel sıegen sah,
War D nıcht, der kühne Feldherr, uch eın Juan d’Austrıa?

(Franz Dingelstedt, 1814—1891)*®
Diese Verse sınd eın klassısches Beıispiel für die „Metaphysizıerung“ VO

Sprache un Geschichte. Dıie genannten organge sınd eın 5>ymptom für das
Zurücktreten echter relıg1öser und kirchlicher Bindung und diıe zugleich aut-
kommende relıg1öse Überhöhung politischer organge Inanspruch-
nahme christlicher Begriffe.

|DISE Nationalısmus präsentierte sıch ın Deutschland se1lit der Mıtte des
vorıgen Jahrhunderts in den zahlreichen Sanger-, urn- und Schützenver-
eiınen und ıhren Festen, deren Träger aus allen Volksschichten vornehm-
ıch dem Büurgertum kamen, und bel denen das sehnsüchtige Hoffen des
deutschen Volkes nach „Einigkeıit und Recht und Freiheit“ (Heinrıich Hoft-
1L1Lanlil VO Fallersleben, 1798 — 1874) seınen beredten Ausdruck £and.! In
diesem Zusammenhang mMu auch auf den natıonalen Charakter der Gedenk-
tejern C: Wiederkehr des 100 Geburtstages VO  ' Friedrich Schiller 1859 hın-
gewlesen werden: „)as Schillertest vereıinte alle diese nationalen, grofß- un:
kleindeutschen, demokratischen und konservatıven Geıister, Handwerker
und Gelehrte, Kleinbürger un Industrielle, eiınem oroßen Gedanken
die Mahnung des Dichters: ‚Seıd ein1g, ein1g, ein1g!‘ und beflügelte den nat10-
nalen Willen“.!? Im selben Jahr wurde nach italienıschem Muster der
„Deutsche Nationalvereın“ gegründet, der ıine Art Dachorganıisatıon aller
bürgerlichen Einheitsbestrebungen wurde, dem S63 der deutsche Protestan-
tenvereın gleichsam als kirchliches Gegenstück die Seıite trat Er VCI-

einıgte theologisch und kirchlich ıberal un zugleich politisch national-
ıberal Denkende.

Unser Rückblick auf das relıg1ös-gelstige und politische Klıma des
19 Jahrhunderts hat vezelgt, dafß der Nationalısmus iıne gesamteuropäische
Erscheinung WAar, wurzelnd ın der Säkularısıerung Europas, die ıhrerseıts in
eiıner Art Symbiose MIt den noch bestehenden christlichen Glaubens- un:
Symbolwerten lebte und daraus ımmer HCHE Kraft ZUS, soweıt Sl sıch nıcht
gahız in Areligiosıtät verlor.

Besondere Beachtung verdient die Entstehung und unterschiedliche Ent-
wicklung des Nationalısmus iın Frankreich und Deutschland. Auf die Entste-

ebenda 154 Aus Anlafß des Eiınzuges VO Erzherzog Johann 1n Frankturt/M.
predigte eın Kırchenrat über den ext:! —S W ar eın Mann, VOo Ott gesandt, der hiefß
Johannes“ (Joh 1,6); vgl FHeger, 4a C: 228, Anm AT

Dıie völlige Säkularisıerung des Weihnachtstestes durch nationalıstisches und milı-
tarıstiısches Gedankengut wiırd Hotfmann Fallerslebens Weihnachtslied siıchtbar:
„Morgen kommt der Weihnachtsmann, kommt mıt seınen Gaben! Trommel, Pteiten
und Gewehr, Fahn un: Säbel und noch mehr, Ja eın SaNzZCS Kriegesheer, möcht) ich
N} habene  Kup13ch Zwischen Idealismus U Massendemokratie, Berlin 1960,
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hung des Nationaliısmus in Frankreich hat ıttram hingewiesen: „Der
Nationalısmus als geistiger Machtkomplex, als Solidarıtätsanspruch mıiıt der
Tendenz absoluter und totaler Geltung InNan kann SCH: als Religion
1sSt mıt der französıschen Revolution ıIn die Welt ‚The French Revo-
lution that andmark ın the hıstory of natıionalısm W as$s andmark in the
development ot nationalısm < «18  religion‘. Als Beispiel dafür mag die
Anordnung der gesetzgebenden Versammlung Frankreichs VO 79) dienen,
die die Errichtung VO  } Vaterlandsaltären vorschrıeb, auf denen neben der
Erklärung der Menschenrechte lesen WAal: „Dıie Staatsbürger werden
geboren, leben un!: sterben tür das Vaterland“.!?

In Deutschland wurde durch die Erschütterungen der napoleonıschen
Krıege und die in der Folgezeıt aufkommende Erweckungsbewegung die
Entwicklung des Verhältnisses von Natıon und Kıiırche in andere Bahnen
gelenkt. Hıer WAar VOT allem der geistig-politische Autfbruch Begınn der
Befreiungskriege, der neben aller Begeıisterung für das Vaterland stark
relıg10ös bestimmt WAal. Fıner der bedeutendsten schöpferischen Geılster des
11C  — erblühenden deutschen Geisteslebens, Friedrich Schleiermacher, wurde
1n der eıt der napoleonischen Krıege ZU politischen Prediger und tırug
dadurch ZALT Stärkung des Widerstandes das napoleonische Joch bei Er
WAar, W1€ arl Barth emerkt hat, „nıcht wenıger als Hegel eın Bewunderer
und Liebhaber des neuzeitlichen Preufßßentums Seıne NZ Stimmung in
seınem Verhältnis ZzUu Staat WAar aber unverhältnısmäßıg viel lıberaler, un:
der Fortschrittsglaube, den hier W1e€e überall verkündigt hat,; hatte viel mehr
als be] Hegel den Charakter eiıner ethischen Forderung, obwohl sS1e auch bei
ıhm zugleıich WAar VO:  3 der Verherrlichung eınes siegreichen
geschichtlichen Schicksals“.?9 Theologisch bemerkenswert 1Sst 1ın diesem
Zusammenhang, dafß ın Schleiermachers Theologıe der biblische Gedanke
VO orn (‚ottes elimınıert ISt. IDDavon seiıne ın der Reihe der Augu-
stana-Predigten VO S30 gehaltene Kanzelrede „Dafß WIr nıchts VO Zorne
(sottes lehren haben“, in der H. heißt „Und wırd denn die rechte
Kraft des Christentums ımmer heller scheıinen, Je mehr sıch alsche Furcht
VOT dem Zorne (jottes verliert, Je mehr WIr allen dıe allein seligmachende
FErkenntnis öffnen davon, da{ß Gott die Liebe 1St  S0223 Hıer tehlt die biblische
Verkündıgung VO orn und Gericht Gottes über die Völkerwelt, WI1e s1e
sıch 1MmM Alten und Neuen Testament findet und gerade auch iın Luthers Theo-

logie; ıne bedeutende Rolle spielt.““ Der Verzicht auf diesen biblischen Kern-

Wıttram, 4.2:©: LA nach Carlton Hayes, Essays Nationalısm, New
ork 1926, 101

ebenda.
arl Barth, Die protestantische Theologıe 8881 Jahrhundert, Zollikon, Zürich,

Auftl 1952, 391 vgl uch Heger, 1a 51
21 zıtiert ach Hırsch, Dıie Umformung des christlichen Denkens 1n der Neuzeıt,

Tübingen 1938, 259 f‚ vgl uch ders. , Geschichte der HETn evangelischen Theo-
lo 1e, Aufl Gütersloh 1975; Bd V, 314 f

50 7.B 1m „Fürstenspiegel“ Schlufß der Magnifikatauslegung 7’ 601 tt.
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gedanken zeıgt sıch Zu Teıl 1n der deutschen protestantischen Theologıe bıs
1n den ersten Weltkrieg un darüber hınaus; wurde auch kennzeichnend
für die „natiıonale Predigt“, die mehr oder mınder der Apotheose der eıgenen
Natıon diente un der das Gerichtshandeln (sottes in der Völkerweld tremd
blieb bzw dasselbe NUr aut den polıtischen Gegner 1nwandte. *® Dabe! dart
aber nıcht übersehen werden, daß gerade aus der eıt des Krıieges

23a/1 ıne Reihe VO Gegenbeıispielen oibt Yrst spater Ltrat das Pathos der
natıonalen Predigt stärker hervor und erreichte 1m Weltkrieg seınen Ööhe-
punkt.

Natıonalısmus un Protestantismus 1n Deutschland
während des 19. Jahrhunderts

I JDer deutsche Protestantismus wurde VO  } der natıonalıstischen Strömung
stark berührt, zumal durch das landesherrliche Kirchenregiment iın beson-
derer Weıse sowohl mıiıt den polıtisch Herrschenden als auch mıt dem e1it-
geist verbunden und 1n seiıner Eigenständigkeit eingeschränkt war. DDer
Nationalısmus als mıiıt Totalıtätsanspruch autftretende geistige Macht mu{fßte
daher auch dıe deutschen evangelıschen Landeskirchen, besonders 1mM Hın-
blick auf die polıtıschen Ereignisse VO 1813, 1848, 1866 un 870/71,; beein-
]ussen. Dazu kommt als weıterer wichtiger Faktor das geistige Klıma dieser
Zeıt, das durch den deutschen Idealismus epragt W3a  S Werner Flert hat die
Entwicklung VO der deutschen Aufklärung über die deutsche Nationallite-

ZUuU deutschen Idealismus als ıne Phase 1n der Geschichte des Luther-
(ums, nämlich seiner Säkularısıerung, bezeichnet und 1mM Anschlufß das
Wort Heıinrich Heınes, Luther se1 „der deutscheste Mann uUuNserer

Geschichte“ kritisch bemerkt: „Welche Versuchung 1ın dieser natıonalen Ver-
herrlichung des Retformators und der Reformation für das Luthertum Jag  < 1St
deutlich. Nıcht L1UTr ohl- oder übelnehmende „La:en“ sınd ıhr erlegen!
Damıt W ar der evangelısche Ansatz ın seinem Wesen preisgegeben“.  « 25 Was
die Entwicklung eines ausgepragt einheitlichen Nationalbewulstseins anbe-
langt, kam sS1e anders als 1n Frankreich erst mMı1t der Reichsgründung
VO  5 1871 711 Ziel, un: WAar nıcht als Ergebnis eıner natıional-revolutio-
naren Massenbewegung, sondern als dynastısch-konservatıve Gründung.“
Wenn S1e auch VO unterschiedlicher Qualität gegenüber der natıonalen Ent-

23 He Cr, 220 14/ f) Gegenbeispiele 136
23a VEı Ernst Bammel, Dıie Reichsgründung und der deutsche Protestantismus,

Erlangen 1973, ff
vgl dazu den grundlegenden Auftsatz VO  w arl Holl, Luther un! das landesherr-

liıche Kırchenregiment, Ges Autfs., L1L, Tübingen 1930, 326 t$.
25 Morphologie des Luthertums, IL, 145 {f. ; besonders 158 164; vgl auch

Wiılhelm Maurer, aa I, „Aus dem relıg1ösen Rıngen des iıdealistischen
Zeıtalters 1St das geistige un olıtısche Leben des Jahrhunderts erwachsen.“

Wıttram, 2a0 37
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wicklung anderer europäischer Völker WAaTl, wurde doch auch 1ın Deutsch-
and die geistige Säkularısierung mehr und mehr sıchtbar. Die Beschlüsse des
Reichsdeputationshauptschlusses mıiıt der Säkularısıerung der geistlichen Tler-
rıtorıen (1803) SP{ti7Zie sıch gleichsam auftf allen Gebieten des öffentlichen
Lebens tort.

Beı1 der kritischen Würdigung dieser Zusammenhänge dart die Entwick-
lung 1in vergleichbaren anderen europäischen Ländern W1e bereıts dargelegt

nıcht außer cht gelassen werden. uch dort gab eınen NSCH Zusam-
menhang 7zwiıischen Nationalısmus und den betreffenden Kirchentümern;
z 7zwiıschen Staat und römisch-katholischer Kirche ıIn Frankreıich, der
orthodoxen Kıirche und dem Zarısmus ın Rußland:; Ühnliches oilt für die
anglıkanısche Kirche iın Großbritannıen.

1)as Lutherbild des 19. Jahrhunderts
seine geistesgeschichtlichen un: politischen- Voraussetzungen

7u den Prämıissen der Geschichte des Lutherbildes 1mM 19 Jahrhundert
gehört VOTL allem das Lutherverständnıis der Aufklärung. In iıhm trıtt das theo-
logische Moment als eigentliches Grundanlıegen der Reformatıon „urück.“/
An dessen Stelle erscheinen allgemeın geistesgeschichtliche und politische
Motiıve als Hauptanliegen der reformatorischen ewegung. FU die Autklä-
rung W ar die Reformatıon einerseılts eın Stück Mönchsgezänk AUS einer VeCI-

Welt, andererseıts der Antang der Erleuchtung des Menschenge-
schlechts, die S1e selbst vollenden sıch anschickt. Voltaire 1St der Urheber
für die ıne W1e die andere Betrachtungsweise. “ (3anz 1n diesem Sınne beur-
teılte Friedrich der Große Luther und die Reformation.“”® Fın markantes Be1-
spiel für eın „aufgeklärtes“ Verständnis des Reformators bietet die Charakte-
ristik Luthers durch Christoph Martın Wieland (1 7331805 „ Eın
oroßer, VO allen Seıiten betrachtet, gerechter Bewunderung würdiger
Mann W ar Luther; gleich orofß als Mensch, als Staatsbürger und als Gelehrter.
Als Mensch verkannte n1ıe seıne eignen Fehler und fiel nıe 1n andere Fehl-
trıtte als die den eıgnen und außerordentlichen Gang eınes starken Geıstes
bezeichneten. Als Bürger führte die Aufmerksamkeit der Fursten auf
ihre oft verkannten Regentenpflichten zurück un: predigte den Untertanen
Gehorsam hre Obrigkeıten. Als gemeinnützıger Gelehrter entlarvte
verjährte Vorurteile und öffnete seinen Zeıtgenossen in mehr als eiıner Art
Hu Aussıchten PE küniftigen Erweıterung des Umkreises menschlicher

vgl Hans Dütel, Evangelisches Lutherverständnis 1m Banne des Nationalısmus.
In Material Z Reformationsgedächtnıis 196/7, hrsg. Evang.-Luth. Landeskir-
chenrat München,

27a Joachıimsen 1n : Ranke, Deutsche Geschichte 1m Zeitalter der Retorma-
t10n, Bd I’ München 1925 XXXI; Zeeden, Martın Luther und die Retor-
matıon 1mM Urteil des deutschen Luthertums, Bd 11, Freiburg 1952,; 3728
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Kenntnisse. Und dieser orofße Mann W ar eın Deutscher“.  « 28 In diesen Siatzen
hat das Lutherverständnıis der Autfklärung einen geradezu klassıschen AÄAus-
druck gefunden. Nıcht als Theologe, Prediger und Seelsorger wiırd der
Reformator gewürdigt, sondern als „großer Mensch“, „Staatsbürger“ un
„Gelehrter“ eben als Aufklärer“ (Abb 2 Nıcht das wahrhaft existentiell
erfahrene Bewußfltsein seıner Sünde, sondern das Wıssen eıgne „Fehler“
und die seıner Natur entsprechenden, aber entschuldbaren „Fehltritte“ sollen
emnach charakteristisch für Luthers Wesen sein. Von weittragender Bedeu-
Lung bıs 1Ns Jahrhundert hıneıin wurde die starke Betonung Luthers als
„guter Bürger, der die Aufmerksamkeıt der Fürsten auf ihre Regenten-
pflichten richtet und den Untertanen Gehorsam ihre Obrigkeiten“ PIC-
dıgt. Dazu kommt der völkisch natıonale Akzent: „Und dieser orofße Mann
WAar eın Deutscher“. In solchem Lutherverständnıis lıegen mIit die Wurzeln
jenes evangelıschen Lutherbildes, das 1im 19 Jahrhundert in den ann des
Natıionalismus EITEL.: Das autfklärerische Verständnis des Reformators wirkte
bıs in dıe eıt nach den Befreiungskriegen hıneın. Dafür 1st folgendes
„Nachtwächterlied“ Januar 8i A4UusSs einem „Reformations-Almanach
tür Luthers Verehrer auf das evangelısche Jubeljahr 1817° kennzeichnend:

„Hört, iıhr Herrn, un alst euch sagen!
Der Geilst 1Sst nıcht mehr 1ın Fesseln geschlagen.
Gedenket Luther, den Ehrenmann,
DDer solche Freiheit euch wıeder SCWAaN,
Bewahret das Licht, der Wahrheit Licht,
Bewahret das Feuer, entweıihet CS nıcht!
Vor allem aber, iıhr Frauen und Herrn,
Lobt 1mM Jahr siebzehn (sott den Herrn;
Feyert das Jubeljahr fern und nah,
Amen, Amen, Vıctoria CC

Dafß neben der gefeierten Bedeutung Luthers als Vorkämpfer tür Geılstes-
treiheit 1mM Sınne der Aufklärung der Reformator auch als Kämpfter für dıe
politische Freiheit Deutschlands iın Anspruch 1993081 wurde, zeıgt Schil-
lers halbfertiges Säkulargedicht ‚Deutsche Größe‘, iın dem die Reformation
MI1t den Worten tejert:

„Schwere Ketten drückten alle
Völker auf dem Erdenballe,
Als der Deutsche s1e zerbrach,
Fehde bot dem Vatikane,
Krıeg ankündigte dem Wahne,
VDer dıe N Welt estach

78 zıtilert ach Stephan, a D, 48
uch im Lutherporträt der Aufklärung spiegelt sıch das Lutherverständnis jener

Zeıt So z B iın einem Stich VO Joh Preisler (gest. einer Ode ramers autf
Luther, Abb 1n * Hans Preudfß, Lutherbildnisse, Leıipzıg P918;

Stephan, 4: 3:7OS
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Höhern Sıeg hat der errungen,

Der dıe eıster selbst befreıit,
Der der Wahrheıt Blıtz geschwungen,
Freiheit der Vernuntt eriechten
Heißt tür alle Völker rechten,

CC 311lt für alle ew ge Zeıt

Die politische Entwicklung Deutschlands im 19 Jahrhundert hat dıe We1-
terbildung des nationalıstischen Lutherverständnisses wesentlich gefördert.
Dıie Feıern ZU Reformationsjubiläum VO  m 1817 lassen das miıt voller Deut-
iıchkeıt erkennen. Goethe ga hat sıch T: Sprecher der Wünsche vieler
Zeıtgenossen gemacht und erreichen wollen, das Reformationstest VO

31 Oktober auf den 18 Oktober, den Jahrestag der Völkerschlacht bei
Le1ipz1g, verlegen, 1n der Napoleon die entscheidende Nıederlage VO  5 den
vereinıgten europäischen Großmächten beigebracht worden W al Es AßSt
sıch, argumentierte Goethe, „1N keinem Sınne eın höheres est  66 als der
Erinnerungstag den Sıeg über Napoleon denken. Dıieses est 1St eın
„Nationaltest“, eın „Fest der Humanıtät“, VOT dem die Gegensatze der
beiden christlichen Konftessionen zurücktreten: „Niemand fragt, VO wel-
cher Contessıion der Mann des Landsturms sel, alle zıehen vereinigt FE

Kıirche und werden VO demselben Gottesdienst erbaut; alle bilden FEınen
Kreıs un Feuer und werden VO  - FEıner Flamme erleuchtet. Ne erheben den
Geıist, jenen Tag gedenkend, der seiıne Glorıie nıcht etiwa NUur Chrıisten,
sondern auch Juden, Mohammedanern un: Heıiden danken hat“ Die
gleiche Erhebung des Gefühls W1€e 18 se1 31 Oktober nıcht möglıch,
und anläßlich der Retormatıon könne INa  m siıch nıcht „auf eınen ÜAhnlichen
rad VO  en Enthusiasmus“ steıgern, w 1e beı Jjenem politischen est Bemer-
kenswert ISt, da{fß Goethe 1mM Rückblick auf das Jahr B feststellt, da{ß VOTLFr

den Feiern ZuU Oktober, die deutsche Studenten auf der Wartburg VECT-

anstaltet hatten, die Feıern ZUTC Erinnerung die Reformatıion vollkommen
verblaßt sej1en. Die Erklärung dafür sıeht Goethe 1n der Tatsache, da{ß das
Anlıegen der Reformatıon nach dreihundert Jahren nıcht mehr verstanden
werde un: gegenüber den politischen Zielsetzungen der Gegenwart als a VOT:
altet“ gelten mMusse: A ADAs Reformationsjubiläum verschwand VOT diesen $rı-
schen Jüngeren Bemühungen. Vor dreihundert Jahren hatten tüchtige
Mäaänner Großes nNntiternOMMCN, 1U  e schienen ihre Grof{fßthaten veraltet und
ImnNan mochte sıch Sanz anderes VO den öffentlich-geheimen Bestre-
bungen erwarten

W as aber W ar 1ın jenen Oktobertagen 817 auf der Wartburg geschehen?
Die ınnere FEinheıt der AUS den Freiheitskriegen hervorgegangenen deutschen
Burschenschatten sollte 1n eıner großen Zusammenkunft besiegelt werden.
Franz Schnabel beschreibt 1ın seınem Werk „Deutsche Geschichte 1im
19 Jahrhundert“ die organge: „Man wählte als Ort die Wartburg. Denn

31 Stephan, AD
Peter Meınhold, Goethe ZUT Geschichte des Christentums. Freiburg/München

1958, 226
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W ar das Jahr 181/; und das 300jäiährıge Jubeltest der Retformatıon nahte heran.
Den Tag der 7Zusammenkuntt verlegte INa  5 auf den Oktober, weıl 1Nan

die Universitätsteier Reformationstage nıcht storen wollte und der Tag
der Leipzıger Schlacht tür die akademische Jugend besonders sinnvoll WAar:

1m Stile der eıt verknüpfte INanl dıe ‚innere Befreiung“, die Luther
zuschrieb, miıt der außeren Befreiung VO der Fremdherrschaft und wollte
aus beiden Taten der deutschen Geschichte eın Bekenntnis ZUL:P politischen
Freiheıit und ZUT nationalen FEinheıit ableıten. So traten dann testgesetzten
Tage 46% Burschen in Eisenach INmMEN Unter Heilruten OSsCH s1e
eın, 1n ıhren altdeutschen Röcken; dreıtägıger Burgfrieden wurde xelobt,
ILanl fühlte sıch Banz iın der geliebten Rıtterzeit. Im Herbstmorgen bewegte
sıch der ‚heılıge Zug Z Wartburg hınan, das ragende Burschen-
schwert, in der Mıtte die Jenaer Burschenfahne. Im Rıttersaal tolgte Gebet
und das Lutherlied. Der Redner teıerte das ‚doppelte est der Wiedergeburt
des freien Gedankens und der Befreiung des Vaterlandes‘. Er stellte S1€E
nebeneinander, Luther und Blücher: sprach auch VO  — den vereıtelten
Hoffnungen“.  6D Luther wurde in eiıner der Reden das „reinste Vorbild deut-
scher Nationaltugend“ ZENANNLT; die Reihe der Ansprachen schlofß mMıt dem
Wahlspruch: „Em Gott, Eın deutsches Schwert, Fın deutscher Geilst für Ehre
und « 54  Gerechtigkeit“. Eın Lutherporträt A4US jenen Tagen zeıgt den Retor-

als „teutschen Mann, dem der Sturm der Befreiungskriege 1ın den
Haaren wüuhlt IDIE fehlende KRasur VO  «} Kınn un: Wange zeıgt den treien,
urwüchsıgen Naturmenschen 1mM Sınne Jahns“ Hans Preufß), tammte VO  3

Grıimm, eınem Bruder der ekannten beiden Germanıisten un: tindet
sıch in eıner VO  - Arnım 817 herausgegebenen Neuauflage der Luther-
predigten des Mathesius” (Abb 3

Neuansätze für eın vertieftes Lutherverständnıs
in Theologıe un Geschichtsschreibung

Angesichts der aufgezeigten nationalistischen Tendenzen, die das Luther-
verständnıs des 19 Jahrhunderts beeinflufßt haben, wırd dıe rage gestellt
werden mussen, ob nıcht neben diesen Vertälschungen des Lutherbildes
andere, theologisch legıtıme Ansätze Zr Ertassen VO Leben un: Werk des
Retormators In diesem Zeitraum erkennbar sind un ob jenes VO uns darge-
stellte Lutherverständnis nıcht auch Kritik erfahren hat Eınige charakteriıst1i-
sche Beispiele sollen das belegen.

Franz Schnabel, Deutsche Geschichte 1m Jahrhundert. Dıie vormärzliche Zeıt,
Freiburg 1904, 53 Goethe WAar sowohl bei den Vorarbeıten für eın Lutherdenkmal
(Vorzeichnung), ıne Reformationsmedaille w1ıe uch tür eın Blücherdenkmal beteiligt.
Meınhold, A 274 e Chr Miche]l (Hrsg.), Goethe, seın Leben 1n Biıldern un
Texten, Frankfurt/M 1982, 329 338

Adam, ED 38
za f) Abb 58



Hans Duütel

So ührten die Erweckungsbewegung und ıhre Vorläuter nıcht 1Ur

Erneuerung des alten Glaubens, sondern auch vertieften Ver-
ständnıs des Reformators und SC1INCT Schritten. Joh Hamann
H50 schrieb 759 Freund, da{fß „lutherisiere“ (d L-4f=
hers Schriften Jese) und emerkt anderer Stelle: „Was tür 1Ne Schande für
AT C Zeıt, da{fß der Geist dieses Manness, der Nsere Kırche yegründet,

der Asche liegt W as für TG Gewalt der Beredsamkeıt, W Aas für C1inNn

Geilst der Auslegung, W ar tür Ce1in Prophet! Wiıe gut wiırd Ihnen der alte Weın
schmecken, und WIC sollten WIT uns unseres verdorbenen Geschmacks
schämenK

817 wurde nıcht 1L1UT der deutsche Luther getelert sondern auch C141 Ver-
such NTte  omMMen, das Grundanlıegen der Reformation für die damalıge
kırchliche Sıtuatiıon fruchtbar werden lassen Das das Wirken
VO  5 Claus Harms 1778 er Kıeler Pastor Zab E 31 Oktober
1817 Luthers Thesen IIN MItTt CISCHCH 95 Satzen heraus die sıch
den damals vorherrschenden Rationalismus und die Versuche Unıon
zwıischen der lutherischen und der reformierten Kırche wandten Von den
Thesen hıer ZzeNaANNL »1 Wenn Herr un eıister Jesus Christus
spricht Tut Buße! 11 CT, da{ß die Menschen sıch nach SCINECT Lehre
tormen sollen tormt aber dıe Lehre nıcht nach den Menschen, WI1C iInNnan

Ltut dem veränderten Zeıtgeist gemäfß (2 T1ım Mıt der Idee der
tortschreitenden Reformatıion, WIC INa  } die Idee gefasset hat un Ver-

meıntlich S1IC gemahnet wiırd reformıiert iIna  ’ das Luthertum 115 Heı-
dentum hineıin und das Christentum A4US der Welt hınaus Die Vergebung
der Sünden kostete doch eld 16 Jahrhundert neunzehnten hat IMnNan

DE W w gahnz UumMSONSLT denn INa  e) edient sıch selbst damıt „Die Thesen
wiıirkten WIC Hans Preufß emerkt hat, „ WIC C1iMN Steinwurftf gut
besetzten Froschteich“ Aus 200 Streitschriften kam C111 Echo!°®

Von Bedeutung für die diesen Jahrzehnten sıch anbahnende Neubesin-
Nnung auf das eigentliche theologische Anlıegen Luthers W ar das Erscheinen
ZwW eler Ausgaben VO  an) Luthers Werken geworden 525 kam 1NC Auswahl
bei dem Verleger Friedrich Perthes, dem Schwiegersohn des Wandsbecker
Boten und Lutherfreundes Matthıias Claudius heraus, deren tünt Bänd-
chen Jahresfrist vergriffen 389

Wıe stark das Interesse Reformator gewachsen WAar, beweist auch das
8726 durch den Erlanger Pfarrer und Universitätsbibliothekar Joh Irmı1-
scher begonnene Unternehmen wissenschaftlichen Ansprüchen SCHU-
genden Gesamtausgabe der Werke Luthers Die „Erlanger Ausgabe rachte

Bornkamm, 8 1
Zeeden, a.a.0 376 378

38 Hans Preufß Von den Katakomben bıs den Zeichen der Zeıt Erlangen 1940
281
38a Kantzenbach Lutherverständnıis zwiıischen Erweckung und Idealismus In

Luther 265 1965 *$
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bıs 886 auf 105 Bände und enthielt dıe deutschen und lateinischen Schrif-
ten

Dıie 1m 19 Jahrhundert entstandene sogenannte „Erlanger Theologie“ un:
deren Vertreter Adolt VO  a Harle{ß (1806—1878), Joh Höfling
18021653 Gottfried Thomasıus (1810—1875), Chr VO Hotmann
(1041 hat ganz entscheidend AT Überwindung der durch Aufklärung
und Rationalısmus bestimmten vorherrschenden theologischen Rıchtung
durch ıne heilsgeschichtlich Orjentierte und auf Bibel und das lutherische
Bekenntnıis sıch gründende Lehre beigetragen. In diesem Zusammenhang
mu{fß auft den in Erlangen und dann in Dorpat wirkenden Theodosius Har-
nack 61und seın aut alle weıtere Lutherforschung wiıirkendes Werk
„Luthers Theologıe mıt besonderer Beziehung auf seıne Versöhnungs- und
Erlösungslehre“ (1862/86) hingewıesen werden. uch der seınes Wirkens für
Dıakonıie, Mıssıon und Liturgıe n als „der bedeutendste Ptarrer der
Landeskirche“ in Bayern Wilhelm Löhe (1800—1872) verdient
ebenso erwähnt werden, w1e der hessische Theologe, Literaturwiıssen-
schaftler und Politiker August Vılmar (1800—1868). * ıne führende Persön-
iıchkeıt des Neuluthertums in Sachsen W ar der Leipzıger Ordinarıus tür
systematische Theologie, Chr Luthardt 8251902 Als ehemalıger Prı-
vatdozent in Erlangen blieb zeıtlebens der dortigen theologischen Rıch-
Lung verpflichtet und wurde als Herausgeber der Allgemeınen Evangelisch-
Lutherischen Kıirchenzeıtung AT Förderer der lutherischen FEinheitsbewe-
un

Sıe alle stellten sıch be1 unterschiedlicher Haltung in einzelnen Fragen
der Lehre, Frömmigkeıt un:! Kirchenpolitik bewußt in dıe Reihe der
Nachtahren Luthers un der Retformatıon. Ausgehend VO der Erweckungs-
bewegung Walr Luthers Wort w1ıe Tholuck tormulıert hat „CESt Nalı der
eıt des 1r  v erwachten Glaubens durch unzählıge Kanäle wıeder un das

385edeutsche olk aus  SCHh
Durch die unbefriedigenden populären Darstellungen des Jubiläumsjahres

1817 wurde Ranke veranlaft, den Versuch eıner Lebensbeschreibung
Luthers n Dıie Arbeıt blieb Fragment, wurde aber ZUTLT Grundlage
seınes Werkes: „Deutsche Geschichte 1mM Zeirtalter der Retformatıon“
1847 Ranke erkannte, da{ß Luthers Wirken nıcht in erster Linıe VO Poli-
tischen her bestimmt WAar: ‚Nıcht VO den Bedürtnissen der Natıon, sondern
VO  an relıg1ösen Überzeugungen W ar ausgegansScCIl, ohne die n1ıe
zustandegebracht hätte“.  « 40 Dıie Betonung des deutschen Charakters der

38b Kat „Luther ın Erlangen”, Erlangen 1983, 92 {+$
35C Kantzenbach, Dıie Erlanger Theologıe, München 1960, 130
38d Kantzenbach, al 2435
38e Bornkamm , A SE

Das Luther-Fra ment VO  3 18 14 lıegt ın vollständıger Fassung VOTr 1n Leopold
Ranke, Aus Werk Nachla{fß hrsg Fuchs Schieder), 41, Frühe
Schriften, München 973 379 ff

Ausg. Hamburg E95ZL,; 21585 {
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Reformatıon trıtt be1 Ranke nıcht esonders hervor. Bornkamm urteılt
darüber: „Uberraschend 1St, dafß aut dem deutschen oder germanischen Cha-
rakter Luthers der Begeisterung tür Fichtes Reden be1 Ranke eın VCI-

hältnısmäfßig schwacher Ton lıegt; gBanz kann natürlich nıcht tehlen. ber
1St mehr der grofße Einzelne, den schildert. Dementsprechend wird auch

dıe Retormatıon seınes Anschlusses Herder aum eigentlich als die
41Offenbarung des deutschen Volksgeıstes gedeutet

uch in den Darstellungen Luthers be1 Phılıpp Marheineke (Geschichte
der teutschen Retormatıon, Ferd Chr aur und arl Hase zeıgt sıch
durchweg ıne NEeEUEC Art der Reformationsgeschichtsschreibung, die dem
eigentlichen, relig1ösen Anlıegen der Retformatıon gerecht werden VeI-

sucht. Nıcht unerwähnt leiben darft in diesem Zusammenhang der drıtte
Band VO  e (zustav reytags „Bıldern 4US der deutschen Vergangenheıt“
(1859) „der glücklichsten populären Darstellung des Jahrhunderts“
Bornkamm), iın der sıch Rankes Lutherverständnıis widerspiegelt. ““

Biıldende Kunst und Musık als Ausdruck
des Lutherverständnısses 1m 19. Jahrhundert

Iıie Rückbesinnung auf den historischen Luther, seıne theologische und
frömmigkeitsgeschichtliche Bedeutung, tindet auch ın den Lutherdarstel-
lungen der bildenden Kunst und der Musık jener eıt seinen Ausdruck.”
Hıer se1l zunächst auf „das gemütvollste Lutherbild des neunzehnten Jahr-
hunderts“ hingewıesen, das den betenden Retormator auf der Wartburg dar-
stellt (von Ludwiıg Rıchter, 1840)” (Abb 4 Auft den fränkischen Hıstorien-
maler und Druckillustrator (sustav König (1808—1869), den 50 „Luther-
Könıig”, geht ıne „Lutherlebendarstellung“ zurück (vollendet Köniıg
hatte gründliche Lutherstudien getrieben und auch mMı1t Ranke 1mMm Briet-
wechsel gestanden. Zeıtgenossen empfanden ıne starke Attıinıtät des Stils
seiner Radierungen ZTALE Graphik der Reformatıionszeıt, besonders Lucas C Fas
nachs.? Köniıgs Biograph, der bedeutende Erlanger retormıiıerte Theologe
August Ebrard beschreibt Königs Bıld „Die Predigt“ A dessen Luther-
zyklus, in dem lutherisches Kırchentum zusammengefafst dargestellt wird:
„Der Geistliche wurde VO jetzt vorzugsweılse Prediger Auft dem Bıld

41 Bornkamm, AA , 5 Z
Bornkamm , 4O 45

43 Auf die zahlreichen Versuche, Luther auft dıe Bühne bringen, kann ı1er nıcht
eingegangen werden; vgl AazZzu RGG, Aufl/l ILL, Sp 1777 f! („Lutherfest-
spiele“); RGG, Auftl. I Sp L („Lutherdramen“). Kurt Aland, aa

Hans Preufß, Lutherbildnisse, 2 9 Katalog „Luthers Leben 1n Illustrationen des
u. Jahrhunderts, Coburg 1980, 161 Dıie Darstellung erschıen dem Werk

Morıtz Meurers „Luthers Leben 4US den Quellen erzählt“, das mehrere Auflagen
erlebte.

45 Kat „Luthers Leben a a O., 176 —183, dort weıtere Literaturangaben.
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sind alle Elemente des evangelıschen Kultes angedeutet: durch Täufstein un:
Altar die Sakramente, durch Orgel und Gesangbuch der esang, durch den
Almosenstock das Opfter der Barmherzigkeıit. Zugleich wird ul die Wahr-
heıt in Erinnerung gebracht, da{ß Luther un die durch ıhn erneuerte Kirche
freı VO dem herzlosen £anatıschen Streben, die Kunste auszuschließen
VO der Verkündigung der Gottesoffenbarung 41 (Abb >

Dıie Errichtung VO Lutherdenkmälern begann Anfang des 19 Jahr-
hunderts un oing VO  3 eıner „Vaterländisch-Literarischen Gesellschatt“ in
der Gratschaftt Mansteld aus, die Luther „den unsterblichen Landsmann“,
durch Aufstellung eınes Denkmals ehren wollte.*/ Ihrem Aufruf tolgten
bedeutende Architekten un Bıldhauer, darunter arl Friedrich Schinkel,
Leo Klenze un Joh Gaotttr. Schadow. Klenze, damals Hotbaumeıister
König Jerömes in Kassel; spater Baumeıster König Ludwig VO Bayern,
legte 1805 ine Schriftt VOT: „Entwurf eiınem Denkmal für Dr Martın
Luther“. er Entwurf, der kurıi10s anmutet, zeıgt, w1e€e der Retformator VO

jeweıligen Zeıtgeıist hier VO Klassızısmus vereinnahmt wurde. Er sah
eınen antiıken Rundtempel mit einer Gruft 1mM Untergeschofß VOI, 1n der eın
Sarkophag stehen sollte Im Tempel sollte Luthers Statue in dreitacher
Lebensgröfße stehen. Dem Retarmator dachte Klenze den kurzen Philos-
phenmantel un: meınte, Luther gehöre ‚W aTr 1ns Priestergewand, aber der
Schönheıt 1mM klassıschen Sınne ‚musse alles weichen!‘. Im Tempelrund wollte
Klenze die Standbilder anderer Reformatoren, aber auch Philosophen w1€e
Sokrates, Plato, Aristoteles, Descartes, Leibniz und Kant aufgestellt wıssen.
Dieser Entwurt geht weıt ber eın Luther-Standbild im üblichen Sınne
hinaus Architektur un Bildhauerei sollten ıne geschlossene Ruhmeshalle
bılden. Im Innern W ar eın großer Reliefzyklus miıt 14 Reliefs, darunter 31uch
‚Luther iın NWorms:, « 48  vorgesehen“. er Entwurt wurde nıe ausgeführt. Ahn-
ıch ıng den Projekten, die Schinkel und Schadow vorgeschlagen
hatten. A  5 Nur der Denkmalsplan Schadows wurde nach den Beifreiungs-
krıegen durch König Friedrich Wılhelm 111 VO Preufßen aufgegriffen;
entstand das Lutherdenkmal auf dem Marktplatz in Wıttenberg
(4817=1821): Luther 1st 1mM Predigergewand dargestellt, mıiıt der aufgeschla-
NCNn Bibel VOTLr der Brust Auf der Vorderseıte des Sockels stehen VO

Köniıg selbst bestimmt die Worte aus Markus S „Glaubet das van-
gelium“. I)Den neugotischen Baldachin hat Schinkel entworten. „Das
ausgeführte Luther-Denkmal des 19 Jahrhunderts 1St zugleich das verinner-
lıchste, das geistvollste“, wurde arüber geurteilt. ”“ Von Goethe Stammt

* August  76 £ Ebrard, (zustav Könıig, e1n Leben und seıne Kunst, Erlangen 1874

ılh Weber, Das Luther-Denkmal 1n Worms, 1in: VDer Reichstag Worms VO

1571, Worms SEL 501
48 Weber, az.a.O., 501

Weber, aal 502
Weber, Ka 503; Abb bei Helmar Junghans, Wıttenberg als Lutherstadt,

Göttingen 1979, Abb
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auch ein, allerdings unausgeführter Entwurt für eın Lutherdenkmal (Ende
auf dem neben dem Retormator Paulus, Athanasıus und Augustın dar-

gestellt sind.?!
Den Höhepunkt der Lutherdenkmalskunst des 19 Jahrhunderts stellt das

Ormser Monument dar, das VO Ernst Rietschel Mitarbeit seınes
Schülers Adolf Donndort 1in den Jahren VO  - 1859— 68 geschaffen wurde. WDer
Charakter des Denkmals wiırd durch den bühnenartıgen Autbau bestimmt,
wobei der Reformator W ar im Mittelpunkt steht, aber VO eıner Reihe VO

Gestalten, d den S0 vier „Vorretormatoren“, historischen Persönlich-
keıten der Reformationszeıt und allegorischen Fıguren umgeben SE Dem
Entwurt lıegt das Lied „Eın teste Burg“ zugrunde: Dıiıe quadratische Grund-
tläche 1sSt dreı Seıten VO  5 Mauern umschlossen, deren Zinnen sıch

51aappen VO  wn tädten befinden, die sıch der Retormatıon anschlossen.
Es handelt sıch mehr eın Reformatıions- als eın Lutherdenkma152
(Abb 6 Dıiıe Darstellung des Retormators entspricht nıcht dem Aussehen
des historischen Luther auf dem Wormser Reıichstag 521 Nıcht sehr der
Prophet Christı als vielmehr der große protestantische eld W1€ ıh das
19 Jahrhundert verstand, iın trotzıger Haltung mı1t der Faust auf der Bıbel
wurde ZU Vorbild vieler Lutherdenkmäler (Abb E

Hans Preufß hat kritisch bemerkt, dafß sıch 1m Ormser Monument ıne
Unijonsgesinnung zeıge, dıie Luther mıt seinen theologischen Wiıdersachern
Zwinglı und Calvın zusammenfügt. ”” Die Einweihung geschah mıiıt unglaub-
lıchem Festjubel S68 Anwesenheıt VO zahlreichen Füursten,
führenden evangelischen Persönlichkeiten un mehr als Festteilneh-
mern iıne Triumpfpforte War aufgebaut worden, ebenso Trıbünen, est-
halle und Fürstenloge. Das N mu{fß optisch eiıner Wagner-Inszenierung
jener eıt geähnelt haben 1mM selben Jahr fand die Uraufführung der Meı-
stersinger STa „Jenes hohen Liedes der Reformatıiıon autf der Bühne

uch in der Musık zeıgt siıch eın historisıerender Rückgriff auf Themen A4US$S

dem Reformationszeıitalter. So ın Meyerbeers pern „Hugenotten“ (1836),;
„Der Prophet  < (Münsterische Wiedertäufer) 8458 Felix Mendelssohn Barth-
oldy schrieb /R Augustana-Gedächtnisjahr 8 3() „seıne Reformationssym-
phonie“ miıt dem Lied „Eın teste Burg“ als Hauptthema und stellte seiınem
Werk als Motto Luthers Vorrede seiınem EFStEN Gesangbuch uch

» 1 Abb 1n Goethe, eın Leben aD 329 Meinhold, Ea 229
Neben Paulus und Luther steht Je eın Vertreter des abendländischen morgenländi-
schen Christentums.

51a Fritz Keuter, Lutherdenkmal Worms, . ]
vgl Weber, Aa 505
Die deutsche Frömmigkeıt im Spiegel der bıldenden Kunst, Berlin 1926, 7251

uch in der Schloßkirche Wıttenberg tinden sıch Medaıillons m1t den 508 „Vorre-
tormatoren“, sSOWl1e VO Zwinglı un! Calyvın Abb beı Junghans, LO
Abb 101 102

Preufß, AD D
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Robert Schumann plante eın Oratorium -Lüthet, das volkstümlich seın
sollte, da{fß „Bauer und Bürger” verstehen würden. ”

Reichsgründung und Kulturkampt in ıhrer Bedeutung
für das Luthergedenkjahr

Um die Feiern ZUT 400jährigen Wiederkehr des Geburtstages Luthers Ver-

stehen un kritisch würdigen können, 1St nÖötıg, neben dem theologı-
schen und geistesgeschichtlichen Hintergrund auch das politisch-geschicht-
lıche Geschehen jener eıt einzubezıehen, sSOWweıt tür den Tenor der zahl-
reichen Festreden und Publikationen VO Bedeutung geworden 1St Dazu
gehören VOT allem die Gründung des deutschen, protestantischen Kaisertums
81 und der danach entbrennende Kulturkampft. Wıe 817 wurde Luther
miıt der Reichsgründung S/0Ö aufs HCHE 1B die Pathetik eines nationalen
Geschichtsdenkens hineingezogen, das den Helden VO  e Wıttenberg und
Worms den Anfang eıner providentiellen theologischen Entwicklungslinie
stellte, die in der Gegenwart Z Ziel gekommen WE  « 56 ach der Kaıser-
proklamatıon in Versauilles schrieb der damalıge Divisionspfarrer in Metz,
Adaolt Stöcker: DA heilige evangelische Reich deutscher Natıon vollendet
sıch iın dem Sınne erkennen WIr die Spur (zottes VO151 1817
hatten die Studenten des Burschenschaftstestes auf der Wartburg Luther
neben Blücher gestellt. „Jetzt Warltr die Lıinıe VO Luther Bismarck, autf
der sıch das deutsche Geschichtsdenken « 58  bewegte“. So konnte der Hısto-
riıker Max enz be] eıner Kaisergeburtstagsfeier rückblickend N:
die Gedanken Luthers sınd un uns lebendig in iıhnen wurzelt das
Recht unserecs Schwertes, seıne Kraft und Gehorsam“.  « 59 Mıt Recht hat
Karl Kupisch über diese Entwicklung geurteilt, da{fß der Theologe Luther VO

dem natıonalen Heros verschluckt, seın Glaube ELE noch als Ausdruck deut-
schen Freiheitswillens angesehen wurde. Das in weıten reısen vorherr-
schende Verständnıis Luthers als eınes nationalen Helden führte jener
„geradezu hemmungslosen Rhetorik“, die VO „Luthertrotz“ (Wormser
Lutherdenkmal!), der „Lutherfaust“ sprechen und den „unerschrockenen
Kämpfer wiıder Rom un Welschtum „unbedenklich neben den „E1ısernen

Preudßß, d O: 257
arl Kupisch, Die deutschen Landeskirchen 1m und Jahrhundert. In Dıie

Kırche 1in ihrer Geschichte, 1 Göttingen 1966,
Frank, Hotprediger Adolf Stöcker und dıe christlich-soziale Bewegung.

Aufl 935 27 E zıtlert be] Kupisch, A Die Außerun findet sıch 1n
eiınem Privatbriet V 1871 Wilhelm verbat sıch spater den Aus ruck „Evange-
ısches Kaıisertum“, vgl Rogge, O 359

Kupisch, A C:
Kleine hıistorische Schriften, Bd e 14/; ZıIt bei arl Kupisch, Von Luther

Bısmarck, Berlin/Bielefeld 1949, 54
Kupisch, an
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Kanzler“ stellte. ® Aus solcher Einstellung heraus äßt sıch auch jener pathe-
tische Ausruf des Berliner Tageblatts beım Lutherjubiläum 1883 verstehen,
der der Einheıit VO Preußen-Deutschland un dem Protestantısmus Aus-
druck verleihen sollte: „Berlin un Luther gehören ININECHN

Neben die Reichsgründung als wesentlicher Faktor für die Politisierung
des Lutherverständnisses gehört der Kulturkampft, der nach 18571 in Deutsch-
land, besonders ın Preußen, entbrannte. Wll mMNan die kirchenpolitische
Sıtuation des deutschen Protestantismus, die durch das landesherrliche
Kiırchenregiment besonders in das allgemeın politische Geschehen einge-
bettet WAarl, verstehen und gerecht beurteıilen, bedart der Erinnerung
einıge folgenschwere, dem eigentlichen Kulturkampf vorangegansch«c Ere1ig-
nısse. Mıt dem Pontitikat 1US (1846—1878), der anfänglıch lıberalen
Ideen zugeneıgt SCWESCH WAar, begann ıne eıt härtester Reaktion auft theo-
logischem und politischem Gebiet. Letzteres VOT allem 1im Zusammenhang
mıiıt der Eınıgung Italiens. Eınen ersten Höhepunkt seıner Macht erreichte
das Papsttum 1m 19 Jahrhundert mıt der Dogmatısıierung der Lehre VO der
unbetleckten Empfängnis Marıas (Bulle „Ineffabilıs Deus”) 1854, bei der
sıch » ıne Art probeweiser Vorwegnahme des Unfehlbarkeitsdogmas“
VO  a 1871 handelte.° Zehn Jahre spater erfolgte mıt der Enzyklıka „Quanta
1ira  « und dem beigefügten Syllabus ErTTOTUuMm der Verwerfung VO Irr-
lehren des Zeıtgeistes eın Paukenschlag, der Europa aufhorchen 1eß Dıie 1mM
Syllabus ausgesprochenen Verdammungsurteıle über Gewissens- und elı-
yj0nsfreıihelt, den Protestantismus, die Bibelgesellschaften („ılla pest1s”)

LLUT eın Paar Themen CNNECIN forderten heftigste Reaktionen
heraus.““ Das ın der päpstlichen Verlautbarung angesprochene Verhältnis
zwischen Kıirche und Staat, das 1mM Grunde eıner Wiederbelebung mittelalter-
licher weltlicher Herrschaftsansprüche des Papsttums yleichkam, veranlaßte
Bismarck der Außerung, da{fß die Durchsetzung der Lehren des Syllabus

einer Erschütterung aller Staatsgewalt führe.® Karl Kupisch hat VO  5 eıner
65a„Kriegserklärung dıe moderne Staaten- und Kulturwelrt“ gesprochen.

Fınen entscheidenden Einschnitt nıcht 98088 in der deutschen un europäl-
schen Geschichte, sondern auch für das Verhältnis zwischen den beiden
großen Konfessionen stellt das Schicksalsjahr 1866 miıt der kriegerischen
Auseinandersetzung zwıischen dem protestantischen Preußen und dem
katholischen Osterreich dar.® Begreiflich, da{fß der Kardinalstaatssekretär

61 Kupisch, 43©
Elert, K 159
Walther Loewenich, Der moderne Katholizısmus VOL und nach dem Konzıil,

Wıtten 1970,
Denzın S Enchiridion symbolorum, 1690; 1701, I 1 9

65 zıt Nac Loewenich, aa
65a Kupisch, 7Zwischen Idealismus und Massendemokratıe, Berlın, Auf! 1960,

Friedrich Heyer, Dıie katholische Kırche VO Westtälischen Frieden bıs ZU

Ersten Vatıkanıischen Konzıil. In Dıiıe Kirche iın ıhrer Geschichte, I Göttingen
1963, 131



L)as Lutherjubiläum 1883 74

Antonell: nach Empfang der Nachricht VO der Schlacht bei Könıiggrätz 4U5S5-

rief: C asca ı] mondo!“®/ Dıie Sprengung des Deutschen Bundes un: das
damıt verbundene Ausscheiden des Ültesten deutschen Kulturlandes un
seiner grofßdeutsch enkenden katholischen Bevölkerung „stellt eınen Vor-
gans VO kultur- un kırchenpolitischer Bedeutung ersten Ranges dar Als
eın Sıeg der protestantıschen Idee 1St gefeıert worden. ber dieser Prote-
stantısmus, der jetzt trıumphierend das aup erhob, verstand siıch nıcht als
ıne Glaubensmacht 1mM Sınne der ursprünglichen Kraftt der Reformatıion,
sondern als ıne Symbiose VO  - moderner Kulturentwicklung, relız1ösem
Individualismus un: natıonaler Freiheıit YSt jetzt wurde der Neuprote-
stantısmus MI1t dem modernen Machtdenken durchtränkt. Be1i Könıiggrätz
hatte auch die preufßische christlich-konservative Junkerparteı, A4Uu$S deren
Reihen Bısmarck kam, iıhren Todesstofß erhalten“.  « 6S Das wirkte sıch auf jenen
Wandel 1MmM Lutherverständnis hın ZU natıonalen Liberalismus aus, den WIr
oben cki7ziert haben

Der Kulturkampt W ar keine ausschließlich preußisch-deutsche Angelegen-
heıt, sondern stellt die oroße Auseinandersetzung der modernen europäl-
schen Nationalstaaten MIit den restauratıven Tendenzen des Katholizısmus
dar.®? Grund dafür WAar: „Miıt einem Vereinswesen und Katholiken-
9 miıt polıtıschen Parteıen und katholischer Presse bıldeten sıch ın den
innerlich liıberalisierten europälischen Natıonen dıe ultramontanen Forma-
tionen  « 70 Die 1ın Deutschland sıch gleich nach der Schlacht VO Sedan tor-
mierende Zentrumsparteı wurde FA Mittelpunkt heftigster Auseinanderset-
ZUNSCH, die dem Namen „Kulturkampf“ ın die deutsche Geschichte
eingegangen sind./! Der rsprung des Kulturkampftes 1Sst nıcht primär ın der
dogmatıschen Entscheidung des Vatikanıschen Konzıils suchen, sondern
in dem sıch ftormıerenden polıtischen Katholizismus begründet. ”“ Schon VOT

usammentriıtt des Konzıls oIng, bezeichnenderweiıse VO katholischen
Bayern, ıne Inıtiatıve die erwartete Dogmatısıerung der Intallıbilität
des Papstes 4aus Der Vorsitzende 1m bayerischen Mınısterrat, Furst
Chlodwig Hohenlohe Schillingsfürst, 1efß S69 eın VO  3 gnaz
Döllinger verfaßtes Rundschreiben die bayerischen Gesandtschaften aus-

gehen, mıt dem gemeınsamen Ma{fnahmen der europäıschen Regıe-
rungsecn gegenüber der Kuriıe aufforderte, da das erwartete ogma „hochpo-

6/ zZIt. ach arl Lamprecht, Deutsche Geschichte, I2 Au: Berlin 1916,
646

Kupisch, Dıie deutschen Landeskirchen a AD
Kupisch, K 76; Gotttried Maron, Die Römisch-katholische Kıirche VO:

0—1  9 m:  n Dıie Kirche 1n ihrer Geschichte, Bd I  9 Göttingen 1972, N 202;
He}7eIy, a aD 1272

Heyer, aa 1723
/1 Maron, AD 257 tt.

Kupisch, Zwischen Idealismus : 4a0
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lıtıscher Natur  b und staatsgefährlıch se1l Der lıberale bayerische Mınıster
ür Kirchen- und Schulangelegenheiten, Joh Frhr V, utz „eın 1NSs Beamten-
mäfßıge übersetzter, verkleinerter, bürgerlicher Montgelas“ (Max Spindler)
veritirat dessen Prinzıp der Staatssouveränıität, „verstanden einmal als uneinge-schränkte Hoheit nach außen, die keinen Herrn über sıch duldet, sodann als
Souveränıtät nach ınnen, als Eıgenmacht des Staates sıch, als ‚ordre naturel
de V’etat‘. Anstelle des türstliıchen Absolutismus trıtt der Absolutismus des
Staates 1MmM Geıist der Aufklärung“, WI1e die Staatsauffassung des Graten Mont-
gelas charakterisiert worden 1St Da utz iın der bayerischen zweıten
Kammer für seiıne Kulturkampfgesetze keine Mehrheit konnte,
begann die Durchsetzung seıner kulturpolıitischen Ziele auf dem Wege der
Administration und der Reichsgesetzgebung.‘” Bısmarck bekundete seine
‚volle Übereinstimmung mıt der VO  5 der bayerischen Regierung einge-
IIN Stellung“.  « /6 Es tolgten die bekannten Mafßnahmen: Kanzelpara-
graph (Eex Lutzıana) 1871, Schulaufsichtsgesetz, Verbot des Jesuıtenordens
SS und die Maıgesetze 1873, die erhebliche Eıngritfe iın die kiırchliche Juris-
diktion brachten und Verhaftungen, Gefängnis- und Geldstrafen für
Bıschöte und zahlreiche Angehörige des eintachen Klerus ührten./” Jahre-
Jlang rennte eın tieter Graben Regierung und katholische Kırche, wobei auch
die evangelıschen Kırchen VO Rückwirkungen nıcht verschont lieben, da
die Kampfgesetze auch für s1e galten. Der erleichterte Kirchenaustritt und die
Zivilstandsgesetze offenbarten schlagartig die bısher noch verdeckte
Unkirchlichkeit der Massen, VO  — allem ın Berlin ® Nıcht unterschätzen 1St
dabe]l neben der antikirchlichen Propaganda der freisinnigen Presse dıe
Wirkung der Bildergeschichten des volkstümlichsten deutschen Humoristen,
Wılhelm Busch Dreı seiner Bıldertolgen A4UusSs der eıt des Kulturkamptes VeI-
dienen miı1t ihrer antıiıklerikalen Tendenz SCNANNL werden: „Der hlg Anto-
N1ıus VO: Padua“ 1870, „Die fromme Helene“ 1872 und „Pater Filucius“
1857/2, dıe In hohen Auflagen erschienen und überall iın den Häusern des
natiıonallıberalen Burgertums vorhanden

In Bayern führte HE seıne Kırchenpolitik 1m Geiste des Graten Mont-

ext beı Fürst Chlodwig Hohenlohe-Schillingsfürst, Denkwürdigkeiten,1, Auf! Stuttgart-Leıipzı 1907; 351 {f.; vgl uch Max Spindler, Bayer.Geschichte 1M 19 un: 20 7a rhundert, München 1978 (Handbuch der Bayer.Geschichte 1V), An ff
Doeberl,; Maxımıilian Montgelas und das Prinzıp der Staatssouveränıtät,München 1925 zıtlert ach Georg Schwai CIy, Dıie kirchlich-religiöse Entwicklung ın

Bayern zwıischen Aufklärung und katholisc Erneuerung. In Kat Wıttelsbach un:5(
CIN, ILL, 1! München 1980, 125Ba; Spindler, Aa 374

Spindler, aa C: 525
Maron, aa 259
Kupisch, Zwischen Idealismus A
Zu dem kulturkämpferischen Charakter der geNANNTLEN Bildfolgen vgl Wilh

Busch, Werke (Hıstor.-krit. Gesamtausg. Friedrich Bohne), Bd I, Hamburg 1959,
528 5E dort Interpretationen den einzelnen Bıldergeschichten.
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gelas und setzte damıt iıne Lıinıe bayerischen Staatskirchentums fort, „dıe
VO Herrschern und Bürokratie über Jahrhunderte hinweg miıt bemerkens-
werter Beharrlichkeit testgehalten worden ED a  « 50 Bismarck und seınem Kul-
tusmınıster Falk sing 1mM Reich neben ınnen- und aufßenpolitischen
otıven VOTLr allem das Prinzıp der Staatsräson, 95 die Siıcherung und
Festigung des Reiches“, das VO  - der Zentrumspartel, als dem Sam-
melbecken aller partikularıstischen Gegner (Welten, Polen, elsässısche Pro-
testler) edroht sah. ® Dazu kam bei ıhm, der aufgrund seıner relıg1ösen Ent-
wicklung den Weg einer stark individualistischen orm christlichen lau-
bens gefunden, aber keıin Verhältnis D Wesen der Kırche hatte, eın tief ein-
gewurzeltes Miıfstrauen gegenüber jedem Versuch, den Staat der Kırche und
ıhren Amtsträgern unterzuordnen; wobel der Kanzler 7zweıtellos die polıtı-
schen Auswirkungen des Syllabus und des Vatıcanums überschätzt hatte. **
Immer wieder mu{fß bei einer Würdigung des Kulturkamptes auf den 50g des
Zeıtgeistes mı1t seiner Verbindung VO lıberaler, antiklerikaler Gesinnung
und dem übersteigerten Nationalgefühl hingewıesen werden. National-Libe-
rale suchten nach 1871 einen welthistorischen Zusammenhang zwischen der
Niederwerfung des Papsttums und der Wiedererstarkung des Kaısertums. So
konnte der Kulturhistoriker Ferdinand Gregorovıus davon sprechen, das
deutsche Volk habe den Wahn der „französısch-muilitärischen Infallıbilität für
ew1g zerstoOrt, und ıhm wırd auch dıe Intallıbilität des römischen Papsttums
in das Nıchts nachfolgen mussen. Nationale Protestanten, die eın ‚heılıges
evangelisches Reich deutscher Natıon 1mM iIınn hatten, forderten aut dem
Deutschen Protestantentag J. 1 nach dem Sıeg über den iußeren, franzOÖ-
siıschen, den Triumph über den inneren, römisch-katholischen Reichsteind

CCCund als letzte Errungenschaft ‚dıe deutsche Volkskirche
Es 1St bemerkenswert, welche Rolle in der heißen Phase des Kulturkampftes

die Erinnerung die seıt dem Miıttelalter latenten Spannungen 1im Verhältnis
Staat Kırche spielt. Es ISt, als wuürde die eıt des Investiturstreıtes, der
Päpste Gregor VE Innocenz ELE und Bonitaz JE ebenso wıeder
lebendig w1e das Rıngen mıittelalterliche Staatstheorien. Manche Reden
und Kampfschriften jener Jahre lesen sıch w1€e ıne Neuauflage der „Grava-
mına“ der deutschen Natıon A4AUS dem L und 16 Jahrhundert, in denen sıch
der Grundgedanke herausschälte, da{ß der aps der Todteind der deutschen
Natıon sel, da ıhren Reichtum, hre Freiheıit und ıhre Ehre vermindere.®  4
Da{ß Bismarck 1m Kulturkampf eın Wiederaufleben des alten Gegensatzes
zwıischen weltlicher und geistlicher Gewalt W1e€e Thema der muittelalter-
lıchen Geschichte WAar gesehen hat, zeigen seıne Ausführungen 1 Preufßi-

Spindler, RC TL
81 Maron, aa D7

Maron, aD 258
83 zıtlert nach Franz Herre, Kaıser Wilhelm A öln 1980, 447

Stadelmann, L)as Zeitalter der Reformatıion, 1n Brandt Meyer,
Hdb Dt Gesch 1L, hrsg. Just, 1956, 31 (vgl uch RC  C Auf! 4E
Sp 1832).
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schen Herrenhaus VO 10 1873 „Die Frage, In der WIr uns befinden,
wırd meınes Erachtens gefälscht, WEn INan S1e als 1ne konfessionelle,
kırchliche betrachtet. Es 1St wesentlich ıne polıtısche; handelt sıch nıcht

den Kampf eıner evangelıschen Dynastıe die katholische
Kırche, handelt sıch nıcht um den Kampf zwıischen Glauben und
Unglauben, handelt sıch den uralten Machtstreıt, der alt 1St W1e€e das
Menschengeschlecht, den Machtstreit zwischen Könıgtum und r1e-
tertum den Machtstreit, der die deutsche Geschichte des Miıttelalters bıs
ZUT Zersetzung des Deutschen Reiches ertüllt hat dem Namen der
Kämpfe der Papste MIt den Kaısern, der 1m Miıttelalter seınen Abschlufß
damıt fand, da der letzte Vertreter des erlauchten schwäbischen Kaıser-
Stammes dem Beıile eınes französıschen Eroberers auf dem Schafott
starb, und da{fß dieser tranzösische Eroberer im Bündnıs mi1t dem damalıgen
Papste stand“. Dann tolgt iıne bemerkenswerte Parallelisıerung Zur polıtı-
schen Lage S7071 „Waır sınd der analogen Lösung der Sıtuation ahe
SCWESCH, übersetzt ımmer 1n die Sıtten uUuNnserer eıit  “ och einmal oreift Bıs-
marck diese Gedanken auf „Also dieser Machtstreit unterliegt denselben
Bedingungen, W1€e jeder andere polıitische Kampf, und 1St ıne Verschie-
bung der rage WEeNN iIinan S1€e darstellt, als ob sıch Bedrückung der
Kırche handelt. Es handelt sıch Verteidigung des Staates, handelt sıch

die Abgrenzung, W1€e weıt dıe Priesterherrschaft und WwW1e weıt die Könı1gs-
herrschaft gehen soll, und diese Abgrenzung mu{ß gefunden werden, da{ß
der Staat seınerseıts dabei bestehen 273 Denn in dem Reiche dieser Welt hat

das Regiıment und den Vortritt“.  « 85 Wıe Bısmarck den geschichtstheologi-
schen und polhıtischen Hıntergrund des Kulturkamptes empfand, zeıgt die
erühmt gewordene Sentenz aus seıner Reichstagsrede VO 1872
„Seıen S1e aufßer orge ach Canossa gehen WI1r nıcht! weder körperlich
noch geistig  !«86

Dafß der Kanzler den Kampf Rom nıcht miıt der konservatıven
Parteı, sondern Mi1t den antıkonservatıven, VO  5 natıonalem Staatsenthu-
Ss1asmus ertüllten Kräften des lıberalen Bürgertums führen müßßte, verlieh der
Auseimandersetzung eiınen sıch steıgernden kirchenfeindlichen Akzent, da
mıt dem polıtischen Freıisınn mehr und mehr der relıg1öse einherging und ın
der Presse nıcht 1Ur die römiısche Kırche, sondern alle kırchliche
Lehren und Einrichtungen Felde SCZORCNH wurde. So War AaUs einer polıtı-
schen Fehde eın „Kulturkampf“ geworden. ”

ach Jahrelangen, oft unerquicklichen Auseinandersetzungen begann sıch
mıi1ıt dem Wechsel 1m Pontitikat 1878 1ne Entspannung abzuzeichnen. r{ iın
der Mıtte der achtziger Jahre kam FU Friedensschlufß. Das Ergebnis WAar
letztlich iıne Stärkung der katholischen und 1ıne Schwächung der evangelı-

Furst Bismarcks Reden, hrsg. Phil Stein, Leıipzıg o.] 754
RA Z

deutschen Landeskirchen
(Itto Schiffers, Bismarc als Christ, Aufl Elberteld P942; 147; Kupisch, Dıie

a.a3:©.
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schen Kırche. [JDer spatere preufßfßische Hotprediger Rudaolf Kögel (  996
hatte schon 1879 1mM Hınblick aut die Entkirchlichung Berlins als Folge des
Kulturkampfes auf eıner Generalsynode klagend ausgerufen: „Rom hat 11194  -
befehden wollen und Wıttenberg geschlagen“.®® uch die W arnung des Hal-
lenser Protessors Martın Kähler VOT dem „echt heidniıschen, natıonaltrun-
kenen Hafß das Universale 1im Christentum“, die bereıts beim Aus-
bruch des Kulturkamptes aussprach, erwıies sıch als richtig, aber leider VeEeI-

geblich. ”” Weıl die Berufung autf Luther und die Reformatıion 1mMm Kultur-
kampf vorwıegend 1ın engstem Zusammenhang mıt der natıonal-liberalen
Weltanschauung des Zeıitalters geschah, wurde das Bıld des Reformators
dem des natıonalen Helden verzeichnet Ühnlich W1e 817 dem Fın-
Fu{#ß des damalıgen Zeıtgeistes geschehen Wr Wıe sıch das auf das Luther-
bıld des Jubiläumsjahres 1883 ausgewirkt hat, soll uns 1mM tolgenden beschät-
tıgen.

Zum Verständnis des kirchenpolitischen Klimas In Deutschland VO  — dem
Luthergedächtnisjahr mussen noch einıge Markierungspunkte auf dem Weg
orthın gCeNANNT werden. Zunaächst 1St auf den Brietwechsel zwischen
Pıus und Kaıser Wilhelm 873 verweısen. In seinem Schreiben
hatte sich der apst die Kulturkampfgesetze gewandt und darauf VCI-+-

wıesen, da{fß jeder, der die Taute empfangen habe, 1n „irgendeıiner Art und ın
ırgendeıiner Weıse“ dem apst angehöre. Darauf antwortete der Kaıser miıt
einem VO  5 Bısmarck entwortenen Briet, in dem Hınweıis auf seıne
Aufgabe, als christlicher Monarch die staatsteindlichen Umtriebe des Zen-

bekämpfen mussen, sıch dıe oben zıtierte Außerung des Pap-
sStes mıiıt den Worten wendet: „Der evangelısche Glaube, dem Ich Miıch,
W1€e Eurer Heılıgkeıit ekannt seın mufß, gleich Meınen Vortahren un miıt der
Mehrheit Meıner Unterthanen bekenne, geESLALLEL uns nıcht, in dem Ver-
hältnıs (5Ott eınen anderen Vermuttler als uLnNserenN Herrn Jesum Christum
anzunehmen“.  « 970 In diesem Brietwechsel 1St der Gegensatz VO katholischem
und evangelıschem Glaubens- un: Kırchenverständnis SOWI1e der Auffassung
VO Wesen und den Aufgaben des Staates klar ausgesprochen und zugleıch
die Verhärtung der Fronten erkennbar. Letzteres trıfft für die Enzyklika
„Dıuturnum iıllud“ eOSs 111 VO 29 1881 Z in der die „SOgeNaANNLTE
Retormation“ J Uam reformatınem OCant für die französıische
Revolution, für Kommunısmus, Soz1ialismus und Nıhiılismus verantwortlıch
gemacht wird.?! Abgesehen davon, da{fß diese Ahnenreihe sachlıch unzutret-
tend 1St; wurde der Protestantismus durch solche Geschichtslegenden L11UT

zıtiıert nach Kupisch, Ka
Martın Kähler, Die starken urzeln unserer Kraft Betrachtungen über die

Begründung des Deutschen Kaiserreiches un seıne Krise, 187/2, zıtıert ach
Ku9g1sch, a 78

Dokumente der Deutschen Polıitik und Geschichte VO  - 1848 bıs ZUuUr Gegenwart
Aufl.  (Hrsg.: Joh Hohlfeld) L Berlin 1951; 340 {£f.s vgl Miırbt, Quellen versch.

91 Denzinger, 1718
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veranlalt, sıch tester das Bündnıiıs VO  5 Thron und Altar klammern.
Wenn in derselben Enzyklıka heıißt, da{fß das römische Reich ine Schöp-
tung der Päpste sel, 1St darın der Vorbehalt gegenüber dem deut-
schen Kaiserreic. und seiınem evangelischen Herrscher WEECNNn auch VCI-

schlüsselt ausgesprochen Hınweıs auf das Verhältnis 7zwıischen
Papsttum und Kaısertum 1m Mittelalter.

Dann kam das Lutherjahr 883 Es begann mıiıt „mafßlosen und dreısten
mıt denen die ultramontane Presse das Andenken Luthers undAngriften

der Reformatıon verunglimpfen bemuüht war”, w1e der Hofprediger ern-
hard ogge in seınen Lebenserinnerungen formuliert und dabe1 aut die iın der
„Germanıa“, dem rgan der Zentrumsparteı1 erschienenen „Gottliebbriete“
hinweist. ” Anla{fß für die scharte Polemik des Zentrumsblattes WAar der S0
„Fall Hanne“. Pastor Lic IIr Hanne In Hamburg-Eppendorf gehörte als
7zweıter Redner jenen sıeben Vortragenden, die ıne Veranstaltungsreihe
des radikal-liberalen Protestantenvereıns dem Thema „Luther und der
aps  c in Hamburg bestrıiıtten. Dabe]l hatte Hanne WI1e€e das angesehene
„Hamburger Fremdenblatt“ berichtete wortwörtlich gEeESaAgT „das ogma
VO der Dreieinigkeıit se1 heidnisch, ebenso das VO der Menschwerdung
Christıi“ : worauf ıhm VO Kırchenamt ıne „ernste Rüg  6 erteılt worden
Wwar. Die Vortragenden o  Nn nıcht NUur allgemeın eOhristliche Glaubens-
wahrheıten iın Zweıtel, sondern oriffen auch iın heftigster unsachlicher Weıse
die katholische Kırche und iıhre Glaubensüberlieferung A, wobeı s1e 7 B
längst widerlegte Angaben über Tetzels Ablaßinstruktionen vortrugen. Dıie
Heftigkeit der Polemik Hannes wurde VO „Hamburger Fremdenblatt“
eiıner übrıgens gemäßigt lıberalen Zeıtung WwW1€e tolgt beschrieben: Nr
haben VO Orn hereın wartet, da{fß diese Vortrage ıne Schärte und Bıtter-
eıt annehmen würden, die weıt über das gewöhnliche Ma{ hinausgıinge;
aber da{ß eın Redner VO Antang bıs Ende in gleichem erbitterten one
sprechen würde, haben WIr nıcht yedacht Die natiıonalen one ehlten
nıcht, WeNn Pastor Lüdemann außerte: „Luther und das Papsttum, das
sejen dıe Träger der unversöhnlichen Gegensatze, welche heute, WwW1e€e damals
in dem deutschen und welschen Nationalcharakter sıch schroft gegenüber-
ständen“. Nachdem Lüdemann Luthers Wunsch, Gott moge den päpstlichen
Stuhl in den Abgrund der Hölle versenken (womıt der Reformator als
Mensch des Spätmittelalters Ja nıcht allein stand), zıtiert hat, heißt weıter:
„Wıe hätte Luther gejauchzt, hätte erlebt, W as WIr erlebt haben! Wıe hätte

gejubelt, hätte eınes evangelisch-protestantischen Fürsten deutsche Kaı-
serkrone gesehen und iın dessen Händen das mächtige deutsche Kaıser-
schwert! Wıe würde in diesen Tagen aufgerufen haben dieNNatıon
diesem Geilstes- und Gewissenskampf wıder römiıschen UÜbermut“. IDannn
tolgt eın Angriff die „posıtıven” evangelıschen Kräfte: „Wıe würde

Bernhard Rogge, Aus sıeben Jahrzehnten, Berlin 897/99; IL, 365
1883, 5Sp 583
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aber auch dıe Liebäugele: derer, welche heute die Leıter und Vertreter der
evangelischen Kirche seın wollen, MI1t dem Ultramontanısmus, mıt dem
Schwerte seınes (elstes gezüchtigt haben, da{ß S1€e nıcht sollten dem Volke das
beste und Gut, die Glaubens- un: Gewissenstreiheit nehmen, und
S1€e nıcht wiıeder in das Joch der Buchstabenknechtschaft menschlicher Sat-
ZUNSCH und Priestergewalt zwıngen. Wıe wuürde sıch geargert haben über
die ‚Lutheraner‘“, dıe sıch eruten ylauben, seinen Eıter wıder die Liberalen
in der Kirche vertreten .  « 995 Diese Ausführungen zeıgen wiıeder die Verbin-
dung VO Lutherverständnıis der Aufklärung und dem Nationalismus des
19 Jahrhunderts. [ J)as Zentrumsorgan Oommentierte in zahlreichen Artikeln
nter der Überschrift „Briefe AUS Hamburg“ in den Jahrgängen 1887 und
1883 die sıeben Vorträge. ”® Der dem Pseudonym „Gottlieb“ schreiı-
bende Vertasser sah in den inkrımınıerten Vorträagen ıne 97  on den lıberalen
Pastoren inszenıerte Katholikenhetze“, dıe den „Charakter der Vorbereitung
auf die xroße, iım nächsten Jahr kommende Lutherteier haben soll“. Martın
Luther solle bei dieser Diskussion „als Sturmbock“ dienen, miıt welchem der
Protestantenvereın dıe katholische Kırche vorgehen wolle.?/ Umge-
kehrt dienten die „Gottliebbriete“ MIT ihren Angrıiffen diıe Vertreter
des Protestantenvereıns als „Sturmbock“ Luther und die Feiern ZuUr

Wiederkehr seınes 400 Geburtstages, wobe!l hre Polemik den Retor-
gahzZ 1mM Banne der Lutherkommentare des Cochläus stand.

Lutherfeiern iın Deutschland

Fur die kommenden Lutherfeiern wurde der FErlafß Kaıiıser Wiıilhelm E den
als Könıg VO Preufßen und damıt als SUIMNIMNUS episcCopus für die Kirche der

preufßischen Union Y S83 herausgab, tür Inhalt und Gestaltung der
Festveranstaltungen VO entscheidender Bedeutung (Abb uch dıie Fe1i-
erlichkeiten ın den übrıgen deutschen Bundesstaaten sınd davon wesentlich
beeinflufßt worden (Abb 9 Dıie wichtigsten Passagen daraus sollen 1er wıe-
dergegeben und kommentiert werden. Der Könıig „mahnt die DESAMTLE Van-

geliısche Christenheıt, mit ank (ZÖf* der Segnungen gedenken,
welche ın der Retormatıon unserem Volke geschenkt hat“ Dann tolgen
die könıglichen Verordnungen tür den Verlauftf der Veranstaltungen für
Kırchen und Schulen. S1e betretten das Einläuten des Festes

November, Choralblasen VO den Turmen oder VOT den Kirchtüren,
Schulfeiern 10 11 vormıttags, lıturgische Gottesdienste Alll Nachmauittag.
Dıie Hauptgottesdienste sollen Sonntag, den 11 stattfinden, wobei

Germanıa, Nr 514 i 1882
Die Briete erschienen in überarbeiteter Fassung 1ın Hetten und 1aben eiınen Band

VO  en 900 Seıten, Berlin 1883/84, Aufl
1836 993; vgl RGG“ I >Sp 1096

1905 Verfasser war Tılmann Pesch 5 ]
Germanıa Nr 530 F: 1882



2% Hans Duütel

die Auswahl der Lıturgie, Predigttexte und Dankgebete „den zuständıgen
Kirchenbehörden“ überlassen bleibt. Als Hauptlied 1St heifßt 1n dem
Frlafß weıter der Gesang „Eın fteste Burg“ wählen und 1im Dankgebet
SIST vornehmlich der Gesichtspunkt ZAH Ausdruck bringen, da{ß sıch
nıcht den Lobpreıs eınes Menschen, sondern den Lobpreıs (sottes für
die in der Reformatıion dem deutschen Volke zutheıl gewordene göttlıche
Gnade handelt“ Der Verwendungszweck der Kollekten wırd den Kirchen-
behörden überlassen, weıtere Ausführungsbestimmungen dem Mınıiıster der
geistlichen Angelegenheıiten und dem Evangelıschen Oberkirchenrat. er
Erlafß schliefßt mıt eiınem Gebetswunsch: „Ich flehe dem allmächtigen
Gott, da{fß die Gebete, 1n denen Ich ıch den Tagen des Festes mı1ıt allen
Gliedern Meıner evangelıschen Kırche vereinıgen werde, Erhörung tinden
lasse VOT seınem Thron, damıt die Feıer Unserer theuren evangelıschen
Kıirche dauerndem egen yedeihe  « 975 FEıne Würdigung des FErlasses mu{ß
davon ausgehen, dafß Wıilhelm eıt seınes Lebens „gottesfürcht1g und
kirchengläubig“ BCWESCH ISt: Er als SUININUS ep1sCOpus, dafß seıne
Kırche „auf dem Grunde des rechten evangelischen Glaubens“ stehenbleiben
werde, „des Glaubens (zott und die Gottheit Christı“ Denn, „WECNnN WIr
nıcht daran testhalten, dann sınd WIr keıine Chrısten mehr  C .99 Von solchem
Glauben auch der obige Erlaßß, dem bemerkenswert iSst; da{fß das
Grundanlıegen der Reformatıiıon beim Lutherjubiläum ZUr. Sprache kommen
soll, nıcht die Person des Reformators; und da{fß der erwartete deutsch-natıo-
nale Ton Ww1e ıh manche spatere Festreden enthalten sollten tehlt

In der Allgemeinen Evangelisch-Lutherischen Kırchenzeıitung
erschıenen 1m Maı 1883 WwWwel Beıträge, die sıch grundsätzlıch mMiıt den bevor-
stehenden Feıern ZU Lutherjubiläum befassen und wichtige Einblicke in die
theologische, kirchenpolitische un: kontessionelle Sıtuation jener eıt
erlauben. *  O Finleitend weılst der Verfasser auf die 1M ötffentlichen Gesamtbe-
wußtsein, VOT allem auf relig1ös-kirchlichem Gebiet herrschende Kontusıon
hın Er zıtlert das Goethewort, „das eben 1St der Fluch der bösen E: da{fß S1€e
fortwährend Böses mu{fß gebären“ und spricht VO  a den „Verwüstungen”, die
der Kulturkampf anrıchtet. Als Beispiel und „argerlicher Beleg“ dafür wiırd
dıe ıberale „Schlesische Zeıtung“ ZENANNT, die „SCHC jede überkirchliche
Festgottesdienste und gelehrte Festschritten hinausgehende, iırgendwıe volks-
mäfßıeg gepragte Feıier des Lutherjubiläums als eın Attentat aut das

98 Text 4Uus dem Preußischén Staatsanzeıiger ach 1883, Sp 526;
Bemerkenswert 1st, dafß das reußische Kultusministeriıum nıcht für angCeMESSCHb1elt, „die Feıer des 400 (€ urtstages Luthers durch öffentliche Autzü und Ilu-
mınatıonen begehen“, un: untersa dıe Teilnahme VO Vertretern Staatsbe-
hörden diesen Veranstaltun Vgl (suüunter TIh Bezzenberger arl Dıienst,
Luther ın Hessen, Kassel/FEran furt a:M;; 1983, 85

Franz Herre, Kaıser Wılhelm I) Aa 447 Duie genannten Ausführungen
machte der Kaiıser VOFr dem Vorstan der brandenburgischen Provinzialsynode, Januar
1875

100 1883, 5Sp 459 und 481
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Wohl und den Frieden des deutschen Vaterlandes lirmenden Widerspruch
erhebt“. !° Dagegen hatte W1e die weıter berichtet 1mM „Schlesıi-
schen Morgenblatt“ Prof Schmidt protestiert. Interessant für den heutigen
Chronisten des Lutherjahres 882 1St die Auffassung des Breslauer Theo-
logen, W1e€e des Reformators in rechter Weıse gedacht werden soll Schmidt
konstatıert, „daß 1ın keiner Weıse ıne offızielle Feıjer beabsichtigt SOT11-

dern lediglich freıe festliche Vereinigungen der örtlichen evangelıschen
Volkskreıise, unseres Luther auch nach der weltgeschichtlichen un:
nationalen Größe auch in der entsprechenden außerkirchlichen orm
wieder recht bewufst un: froh werden, ohne alle Veranstaltung
hämischen antırömischen Seitenausfällen“.  « 102 Dann wird daran erinnert, dafß
beıim Reformationstest S30 dıe kath.-theologische Fakultät In Tübingen hre
„evangelische Kollegin“ miıt einem eigenen Programm begrüßte, „und ın COTL-

POTIC der Feıier 1mMm evangelisch-theologischen Seminar erschien“. Weıter
heifßst „Miıt dem Zeugnıs VO dem egen der Reformatıon auch gerade in
nationaler Hınsıcht ertfüllen WI1Ir U  _ ıne patriotische Pflicht; denn da{fß die
volkszerrüttenden Gegensätze des Aberglaubens und Unglaubens be1 uns

nıcht schroff sıch geltend machen WwW1e In den romanıschen Ländern, das
danken WIr wesentlıch der Reformation. Eben diesen Vorzug
erhalten, lıegt uns Konservatıven alles daran, mıt unseremNn katholischen Mıt-
christen un Mitbürgern, die WIr als solche achten, Frieden haben uch
mıt der Luthertfeijer rufen WIr nıcht Z.U Angriff“. *” Bemerkenswert 1Sst
diesen Ausführungen, der verhaltene, versöhnliche Ton dem Katholizısmus
gegenüber. Die fragt dann, OVO sıch die Schlesische Zeıtung
eigentlich türchte. Ob VOT eın „Paal protestantenvereinlichen Deklama-
toren“, die die Lutherteijer wesentlich Phrasenfeldzügen Rom
benützten, „die Leute leben Ja davon!“ Es tolgt ein 1nweI1ls darautf,
„dafß evangelische Kirche un: evangelısches olk keine andern sınd als die-
jenıgen, welche für das Recht der römisch-katholischen Kırche, ach
iıhren Ordnungen ungestort ıhres Glaubens leben, ıhre Stimme erhoben
un sıch dadurch eben VO  } jener Seıte den Vorwurt „romanıisierender, Ja
jesultischer Neıigungen zugezogen. haben“. Dann folgt eın heftiger Angriff

den liıberalen Protestantismus: „Unseres Erachtens können einsichts-
volle Katholiken NUr dringend wünschen, da{fß die echte Gesinnung des Van-

gelischen Volkes be1 der Lutherteier recht voll ZzUuU Ausdruck komme, damıt
ihr heilsamer christlicher Wahrheitsklang die gehässıgen Lügenstimmen des
Afterprotestantismus übertöne“. Hıer wiırd deutlich, WI1e das konservatıve
Luthertum VOT allem den ıberalistischen Zeıtgeist kämpft und iıne
Brücke AA gemäßigten Katholizismus schlagen sıch bemuht. Dann
werden die Angrıiffe den „kulturstolzen Liberaliısmus fortgeführt und
die rage gestellt, ob 9  an sıch vielleicht VOT Luther selbst un seınem Geıist
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türchte?“ Es könnte se1ın, „dafß dieser Gottesprophet mit seiınem vernıich-
tenden Gericht wiıder allen menschlichen Herzens- und Verstandeshochmut
un: seınem überwältigenden Zeugnıis VO  4 Sünde und Gnade, Buße und
Glauben durch seıne Gedächtnisteıier wıeder lebendig werden und den
kleinen Geıistern der glaubenslosen Aufklärung diese ıhre Lieblingsdomäne
unsicher machen könnte“. Weıter wiırd gefragt, ob 1119  3 sıch VOT der ultra-

Parteı, VOT der römischen Kirche üurchte: „Sehr möglıch; denn
hiınter all dem liberalen Lärmtrommeln die römisch-katholische Kırche
steckt als etzte, WEN auch unbewufßte TMOVECIIS doch die Furcht VOT

ihrer geheimnisvollen Gewalt, wıder die der ylaubenslose Liberalısmus
schlechterdings keine wirksamen Waffen hat“ Wiıeder wiırd aut den Kul-
turkampf ezug IM} und der Vorwurt erhoben, „da{ß evangeli-
sches Volk un: NSseIrc evangelische Kırche zut dazu se1ın mussen,
ebenso be] allen Angriffen wıder die römisch-katholische Kırche die Kosten

tragen w1e be] allen erscheinenden Cajolierungen derselben die
Zeche bezahlen. Diese neueste Impertinenz kann uns 1U auts NEUEC dazu
SpOTNCN, jener unls leider VO  3 lange her aufgezwungenen unwürdigen Raolle
uns Miıt allen Kräften erwehren Dıie Lutherteier soll „nıcht kleın-
lıchen konfessionellen Renommıierens und Bramarbasıerens willen“ gehalten
werden, sondern 1n der Hotffnung, „der römisch-katholischen nıcht minder
w1e der evangelischen dienen“. Dann wırd aut das Recht des Kampftes für
die Selbständigkeıt der Kırche verwıesen: „Luther Zzuerst und miıt eıner
schöpferischen Geninalıtät ohnegleichen vertritt Ja das Prinzıp, das in den
kirchenpolitischen Kämpfen der Gegenwart dıe römisch-katholische Kırche
für sıch beansprucht, und worın die evangelische Kirche ıhr sekundiert, nam-
ıch das selbständige gyöttliche Recht der Kırche und iıhrer Lebensordnungen
gegenüber dem göttlichen Recht der staatlıchen Gewalten und ıhrer (Gesetze.
So kann ıne rechte Lutherteier 1Ur dazu helfen, dafß die VO den ultramon-

Extravaganzen geschiedene römisch-katholische Kirche ebenso w1ıe die
VO  - ıhrer rationalistischen Fälschung betfreıite evangelische Kırche mıiıt iıhrer
wahren Bedeutung wirksam rehabilıitiert und adurch mıittelbar auch 1n
ihrer staatsgesetzlichen Stellung und Behandlung nachdrücklich gefördert,
mıiıt beiden aber der kirchenpolitische Friedensschlufß erleichtert werde
Eın beherzıigenswerter Satz VO bleibender Gültigkeıit beschliefßt den Artikel:
„Mag unsere deutsche Schwesterkirche sıch 1Ur ıne Reihe katholischer
Luther anschafttfen: Je mehr ihrer werden, desto leber wollen WIr S1e ıhr feıern
helten. Einstweilen haben WIr wenıgstens eınen evangelıschen Luther:; den
wollen und mussen WIr wenı1gstens für uns, mit unseremm evangelıschen olk

105feıern, on waren WIr nıcht wert, da{fß WIr ;h haben
Vom Jahre 1983 4UusS$ gesehen 1ne beachtliche und tapfere Haltung, WECNN

WIFr die Zerreißprobe denken, in die bekennendes Luthertum sıch ZW1-
schen Ultramontanısmus und radıkalem Liberalismus gestellt sah Von der
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römisch-katholischen Kirche als „UNSCICI deutschen Schwesterkirche“
sprechen, W ar damals nıcht gerade opportun!

Im zweıten Teıl ıhres Artikels stellt die dar, ın welcher Weıse das
Luthertum dıe Feıier begehen ollte: wobe1l nach WwWwel Seıten ıne Abgrenzung
vorgeNOMIMMCHI wird, un: ‚War m Gegensatz den Römischen un Zzu den
Neuprotestanten, ZUrr römiıschen Mißhandlung un ZUuUr neuprotestantischen
Mifsdeutung Luthers und seınes Werkes“. Im weıteren Verlauf des Artikels
wird die Verunglimpfung Luthers VO römischer Seıte se1it dem Jahr
hundert eriınnert, die noch 8/4 in einem Buch nachklingt, WenNnn darın VO

der „Reformatıon“ als einem „Werke der Hölle“ gesprochen wird.  106 Dem-
gegenüber verweıst der Autor darauf, da{fßs sıch alles aut die rage nach dem
göttlichen Recht der Reformatıon konzentriert, un ob Luthers Wort Wahr-
heıt und schriftgemäfß sel. Ausdrücklich wırd dabe1ı auf Luthers Legıtimatıon
verwıesen, se1 „verordneter Diener christlicher Kırche, ordentlicher Pro-
fessor der Theologie und Doktor der Schrift“ SCWESCH und beruten, „dıie
christliche Lehre Irrtum vertreten .  « 107 Luther habe keine Spaltung
1mM Sınne gehabt: „Dıie Kırche der deutschen Retormatıion ist, 1L1UT eben iın
dieser Form, die Fortsetzung WI1e der alten Kırche, der deutschen Kırche
des Mittelalters So 1st die evangelısche Kırche ın Wahrheıit die katholi-
sche Ww1e denn NSsSeTrTe Alten dies Prädikat nıcht der römischen überlassen
haben und eben IM Ma{ißstab des Evangelıums un danach
reformiert. Dies 1St C: W as WIr den Römischen entgegenhalten, un der Sınn,

108in welchem WIr das Jubiläum dieses Jahres begehen, jenen gegenüber
Dann antwortiet die „denen ZUr Linken“, die sıch mıt Geflissenheit
hervordrängen und Luthers Gestalt herandrängen, als seılen s1e © welche
ıhn besten verstanden hätten und VOT den anderen ıh verherrlichen
beruten selen, indem S1E ıh als den Helden der Freiheıt, als den Bannertrager
des Fortschrıitts, als den Geistesheros der Aufklärung, als den Kämpfer wiıder
hierarchische Bevormundung preisen, un: WI1€e dıe Ehrentitel alle heißen
mOgen, miıt denen s1e ıh ehren . meınen un ıhm damıt 1Ur

Unehre zufügen und seıiner Sache und Kırche chaden“ Und WEenNn S1e
sıch tährt der Artıkel fort— darauf beruten, da{fß Luther, WwWenn heute
lebte, auch WI1e€e S1€e die Liberalen reden und den „Dogmenkram un
Dogmenzwang” über Bord werten würde, 8 hat Luther längst NL-
Ortet und erklärt, da{fß sıch alle solche Reden verwahre“.
Käame der Reformator wıeder, würde „Wwıe eın anderer Sımson den
Philistern weıdlich aufräumen“. Wohl habe heiflßt weıter „mıt
Luther ıne nNneUeE eıt begonnen, eın Geılst der Freiheıit, der Forschung un
der Kritik unwahren Überlieferungen. ber die Hauptsache tährt die
Kırchenzeitung tort se1l das nıcht. Das se1l vielmehr dıe Weısheıt des vVvan-
geliums, w1€e sS1e Luther erkannt un wiıeder alls Licht gebracht hat, W1€

106 Arndt, Was 1sSt Wahrheıit?, Freiburg Br 1874
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keiner se1lit Pauli Tagen: Christus alleın eıl und TIrost 1mM Leben un
1MmM Sterben, aus Gnaden alleın, A4US treier Gnade uns geschenkt und un ınner-
iıch eıgen gemacht im Glauben, den (zottes Geıst in unNnseTrTenN Herzen
wiırkt, da{fß WIr damıt Chrıstum ergreiten und seıne Gerechtigkeıit, mMiıt der WIr
VO  — (SOtt bestehen wollen und in den Hımmel einzugehen gedenken“. Der
Artikel schliefßt mıiıt Gedanken über die Kıirche: „S50 1eb un das Evangelıum
ISt, das Luther predigte, 1eb soll uns die Kırche se1n, die seiınen Namen
tragt, damıt Nn, dafß s1e sıch seiner Lehre ekenne In diesem
Sınne wollen WIr ‚Lutheraner‘ seın und heißen Das 1sSt der Sınn, iın wel-
chem WIr das Jubiläum dieses Jahres « 1097  begehen“. Es lohnt siıch, dıese PpIro-
grammatischen Ausführungen des mafßgebenden lutherischen Presseorgans

zıtıeren, erkennen, ın welchem e0ı bekenntnisgebundene V all-

gelische Theologen das Jubeljahr fejern gedachten. Wır haben prüfen,
ob und inwıeweıt die Lutherteiern des Jahres 883 in diesem Sınne abgehalten
worden sind.

Da eın unmöglıches Unterfangen 1St, den am  9 kaum übersehbaren
Komplex der unzählıgen Lutherteiern 1ın Deutschland und aruüuber hiınaus

untersuchen, können hier NUuUr Beispiele sowohl A4US den politischen, zel-
stıgen und kırchlichen Zentren des Deutschen Reiches als auch einıgen kleı-

Terrıtorıen und Universitätsstädten, gewürdigt werden. Es geht
darum, diesen Exempeln eın möglıchst breites Spektrum ZUr Darstellung

bringen und dıe verschiedenen theologischen Auffassungen VO der
Person und dem Werke Luthers deutlich machen.

Die Lutherteier 1n Wiıttenberg
Dıie zentrale Feıer fand die überall 1im Lande vorgesehenen okalen

Festveranstaltungen nıcht storen in der eıt VO 12 —14 September
1883 in Wıttenberg Schauplätze die damals noch nıcht HE  am

gestaltete Schloßkirche, die Stadtkirche, das Lutherhaus un: der Markt-
platz: — Der vorbereıtende Ausschufß hatte einen Aufruf erlassen, die Wıt-
tenberger Festlichkeiten „ eiıner ökumenisch-evangelıschen Feier
gestalten“. Unterzeichner Vertreter der „manniıgfachsten kirchlichen
Richtungen“, Ww1e€e die berichtet.!!! ber die theologischen un
kirchenpolitischen Richtungskämpfe ührten dazu, da{fß die Unterschriften
namhafter Lutheraner mangels „eınes jeden Hınweıilses aut Luther als
Kırchenmann un: auf die lutherische Kırche“ ehlten; andererseıts beklagte

109 ebenda
110 Die Schloßkirche ın iıhrer heutigen Form 1st eın Ergebnis der 1n den Jahren

5—1 erfolgten Umgestaltung. Vgl Dıi1e Denkmale der Lutherstadt Wittenberg
(hrsg Bellmann, Harksen, Werner), Weımar 1975 Junghans, Wıt-
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sıch der Präsıdent des liıberalen Protestantenvereıns, keine Einladung erhalten
LIZhaben

Trotz dieser Einschränkungen ırug die Veranstaltung mehr als alle
anderen eın offizielles Gepräge, W as auch auf die angekündıigte Teilnahme
des deutschen Kronprinzen und des rınzen Albrecht VO Hohenzollern,
dem Herrenmeıster des Johanniterordens, zurückzuftführen 1St

Am Abend des fand 1n der Schlofßkirche eıne liturgische Feıier
Im Mittelpunkt der Ansprache des 89jährıgen ons Dr Schmieder
stand der Gedanke: „Chriıstus mu{fß alles ın allem sein“. er Glaube der Väter
musse uns wieder lebendig werden. „Wer das nıcht VO diesem Feste
mıtnımmt, da{ß sich (Gott und seınem Heilande FEFrGUu erg1bt, der nımmt
nıchts mıt; Ja dem wırd ZU Gericht“.!? Liturg War Sup eorg Rietschel
(1842=1914); spater praktischer Theologe in Leipzıg. ach der Lesung VO

DPs 46 tolgte, MIıt Pauken und Trompeten, die Strophe aus der Bachschen
Kantate En feste Burg“ 80) Darauft gab 1n eiınem Saal der Stadt
viele Begrüßungsreden, auch VO ausländıschen Delegierten, dafß uße-
rungsch der „Unruhe“ und des „Unwillens“ der ermüdeten Teilnehmer kam

w1e€e die Kirchenzeiıtung muıitteilt. twa zehntausend Festgaste nach
Wittenberg gekommen, als folgenden Hag der Festzug begann. Voran
yingen die Nachkommen Luthers, dann tolgten mehr als eintausend ST
lıche Weniger oder Sal nıcht dabei die lutherischen Amtsträager aus

Bayern, Hannover und Mecklenburg vertreten Das Hauptkontingent kam
A4US Sachsen, Thürıngen, Hessen, VOL allem Altpreußen s dAUus>s allen seınen

der FEinheit des Evangelischen O.-K.-Raths zusammengefafßten Rıch-
t(ungeCnN, VO  e} vereinzelten S0 Vereinslutheranern bıs den ebentalls NUur

vereinzelt erschienenen Mitgliedern des Protestantenvereins“. uch hier
machten sıch die verschıedenen Rıchtungen des deutschen Protestantısmus
geltend.

Der sıch anschließende Festgottesdienst ın der Stadtkirche begann nach
Ankunft des Kronprinzen und des rınzen Albrecht mı1t Händels
„Hallelujah“ aus dem ess1as. ach der VO Sup Rietschel gehaltenen
Liturgıie und dem „Lutherlied“, folgte die Predigt von Gen Sup Dr
Schultze 4U5 Magdeburg. Bemerkenswert der Predigttext Matth 21,42

Der Prediger wIı1es ach eiıner Übersicht über Luthers Entwicklung autf
die eıt hın, in der Christus W ar noch gepredigt werden durfte, aber nıcht
mehr „der Eckstein der Kirche WAr -  “ Dann tolgte die rage die Gemeinde,
ob Christus für unNns heute „alles in allem  CC sel. „Jst S CFIE Freiheit Gebunden-
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heıt ıhn? Der Luthertag MU: tür uns alle C1IMN Tag der Bufte werden!“
uch WE Schultze darauf hinweist da{fß Luther „sich nıcht auf des Kurtfür-
sten Schutz, nıcht auf Tasmus Geist nıcht auf Sıckingens Schwert STUTLZLEC,
sondern allein autf Gottes Wort stellt doch die schützende Funktion
der Landesherren für die Kirche heraus „Aber nıcht vergeblich halten die
Fursten dort Worms Wacht VOT dem Lutherdenkmal Schirmherren
und edie Bekenner auf Fürstenthronen hat Gott SCINCT Kırche allezeit

(sottes (elist schlofß der Festprediger sCc1 SCINET Kirchegegeben“.
noch kräftig mMI1 den Gaben der Predigt, der Arbeit für Innere und Außere
Mıissıon. „Irotz aller ihrer Armut und kleinen Kraft ı1ST die Kirche der Retor-
mMatıon eshalb C Salz der Erde und C1in dauerteig der Welt und wiırd
leiben“ 116 An dieser Predigt 1ST zweiıerle1 bemerkenswert Fınmal die Wahl
des Textes, der Banz christozentrisch ausgerichtet 1ST und keine Möglichkeıt

kirchlichem Triumphalismus bietet un das Fehlennnatıonalıstischen
Fanfarenklänge, die die Lutherteier VO IR begleiteten un ıhren She-
punkt 917/ tinden sollten

ach der Kranzniederlegung Grabe Luthers durch den Kronprinzen,
versammelte I11all sıch der Lutherhalle, dem FA Museum umgestalteten
ehemalıgen Augustinerkloster, der Wohn und Arbeitsstätte des Retorma-
tOFrS Dort verlas der Kronprıinz den Brief HITE dem der Kaıiser ıh: Z Ver-
tretung be] den Wıttenberger Feıern beauftragt hatte Der Kaıser spricht
darın davon dafß der Bıtte persönliches Erscheinen nıcht habe
folgen können Das geschah gewß der Kulturkampft näherte sıch ST

langsam seinem Ende aus Rücksicht auf katholischen Untertanen,
W as auch dem angeborenen Taktgefühl des Herrschers entsprach Er
bekundet aber, als evangelıscher Christ un: als oberster Inhaber des Kirchen-
regımen(ts, ebhafte Teilnahme er Brief schließt M1 dem Wunsche AZu
(Cott dem Herrn aber flehe Ich dafß die bevorstehenden Lutherftfeste C1-
chen OSCH AT Weckung und Vertiefung evangelischer Frömmigkeıt, ZUuUr

117Wahrung Sıtte un: FACER Betestigung des Friedens ı unNnseTrer Kıirche“.
Dann hıelt der Kronprinz 11 Rede, die spater tür CIN1SCS Autsehen

SOrgLiE Friedrich VWılhelm, lıberalen Ideen besonders dem FEinflu(ß
seiNer Gemahlın Vıctorı1a, der Tochter der englischen Königın, zugetan
hob besonders „Luthers Geilst und Wırken auf mehr als Gebiete
deutsch natıonalen Lebens hervor Er sprach VO Gewissenstreiheit und
Duldung, für die el  en gelte, und tuhr dann fort „Und OÖgsCh WIT

dessen eingedenk bleiben, da{fß dıe Kratt und das Wesen des Protestan-
L1SMUS nıcht Buchstaben beruht und nıcht StAarrer Form, sondern
dem zugleich lebendigen und demütigen Streben nach der Erkenntnis christ-
liıcher Wahrheit!“ Was die verschweıigt tindet sıch den Erinne-
LUNSCH des preufischen Hof{fpredigers Bernhard o0gge, dafß nämlich die
Mahnung des Kronprinzen, die Kraft un das Wesen des Protestantısmus
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nıcht im Buchstaben und nıcht in STarrer orm suchen, be1 eiınem Teıl der
Zuhörer, VOT allem be] den Leiıtern der Versammlung, auf sichtliches nbe-
hagen stieß. Es kam spater „Außerungen des’ Mißfallens“, die w1e
ogge emerkt „dıe dem Vertreter des alsers schuldige Ehrerbietung VGI*»

miıssen ließen“. Es wurde „allen Ernstes die rage CerwOogCH, ob nıcht angC-
zeigt erscheine, in der den Kaiıser in Beantwortung seiıner Botschaft
richtenden Adresse die Worte des Kronprinzen oder doch das
Mißverständnıis, dem S1€e ausgesetzt seın könnten, Verwahrung eINZU-

legen  !“118 Selbst hıer wurde der Gegensatz 7zwischen den theologisch konser-
vatıven und liberalen Krätften siıchtbar. Für den Nachmiuittag dieses Tages W arlr

ıne Festversammlung ın der Stadtkirche vorgesehen. Dabe:i sprach Gen

Sup IDr Kögel über „Luthers christliche Persönlichkeıt, wWw1e€ s1e 1m rechtter-
tigenden Glauben wurzelt“. Der Prediger weıst den Vorwurf, Luther sel1 für
seıne Kırche ZU ‚Nationalheiligen‘ geworden, miıt den Worten zurück: AF
1st tür uns nıcht gekreuzigt, und WIr sınd nıcht auft ıh getauft“. Dıie Öömisch-
katholische Seıite sollte vorsichtiger seın mıt den Schmähungen des Mannes,
„der auch ihrer Kıiırche mehr gEeENUTZLT hat, als s1e denke, der iıne ökumenische
Gestalt ISt  “ Diese Worte sind bemerkenswert ın eıner Zeıt, die noch VO

arm des Kulturkampftes erfüllt WAar. Unausgesprochen klıngt hıer der
Gedanke d den Jacob Burckhardt und spater Friedrich Nietzsche auUSSC-
sprochen haben, da{fßß die Retormatıon ZU. Retterin des Papsttums und der
römischen Kırche geworden se1. Kögel sprach weıter davon, da{ß Luthers
Werk VO der „Kriısıs des Gewı1issens“ und nıcht VO der „Kritik des Ver-
standes“ aus  gCnh se1 un weıst aut die gewaltige Kraft seines Glaubens-
lebens 1m Gebet hın Dann wendet sıch der Prediger Betonung des Pro-
fessorenamtes, das der Reformator innehatte, die Pastoren und Protes-

der Gegenwart un welıst darauf hın, dafß heute gerade beı den Theo-
logieprofessoren mehr Schriftzeugnıs nNnOLT tueC, „mehr suchende Seelsorge
der suchenden Jugend“. Satze VO bleibender Aktualıität! Der Redner schlofß
seıne Ausführungen mıt Worten aus Luthers Erklärung des Hauptstückes:

120 Es tolgten„Wo Vergebung der Süunden 1st, da 1st Leben und Seligkeıt
Vorträge VO Konsistorialrat Dıiıbelius Aaus Dresden über „Die Entwick-
lung der vorreformatorischen Persönlichkeit Luthers“, W as „nıcht ohne
unvermeıdliche Wiederholung“, w1e€e ogge bemerkt, geschah. *“ Prot Dr
Köstlıin, Halle, sprach ber „Luther als Reformator“. Seine Ausführungen
gipfelten in der Feststellung, dafß Luther nıcht „eın“ Reformator sel, w1e
apst Innocenz, Savonarola, Hus L5 sondern „der  ‚CC Reformator, der das
Licht brachte, das ıhm VO  a} (5Ott geschenkt Wal, und der teste Grund, auf

118 Aus sieben Jahrzehnten, Berlin 1877, I 373
119 Burckhardt, Kultur der Renaıissance in Italien, 1860; zıtiert nach Born-
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Nietzsche, Ecce Homo, Der Antichrist, 1888; zıtiert a.ä.©., 312

120 Vaterländische un! kırchliche Gedenktage, Bremen und Leipz1g 1887/7, 147
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dem spater stand, habe sıch ıhm nıcht entwickelt während des Abreißens
und Zerstörens, sondern die Rechtfertigung AaUus dem Glauben se1 iıhm schon
vorher gewißß SCWESCH, 4aus welcher dann auch seıne Liebe geflossen sel. Nıe-
mals habe Katholikenblut VECrgOSSCH; die Vertreibung VO Katholiken se1
eın Schatten auf seınem Leben und 1Ur aus seınem früheren Leben ın der
römiıschen Kırche verstehen. Es tolgte eın Vortrag VO Geh.Reg.R. Dr
Schrader, der die Verdienste Luthers Schule und öttentlichen Unterricht
würdigte. ach der Darbietung eıner Otette über Dan 1224 und ebr
13 endete die Veranstaltung Miıt einem Vortrag VO Oberpräsident Hans
Kleist-Retzow Z Thema „Luthers Stellung den vöttlıchen Ordnungenin Staat und Kıiırche“. Zwischen dem alt-konservativen V, Kleist-Retzow
(1814—1892) und eiınem seıiner äAltesten Jugendfreunde, (Otto Bısmarck,
WAar 1m Kulturkampf Z Bruch vgekommen. „Aus der Mıtte der
Gemeinde“ der Oberpräsident der Rhein-Provinz sprach Ja als a1e
schilderte Luther als deutschen Mann, „der alle seıne Gaben und Energıe
iın den Dıenst des Volkes stellte, das aber den Preıs der Wahrheit wiıllen
nıcht ein1g wIssen mochte, da auch die VO Herrn 1mM hohenpriesterlichen
Gebet erflehte ‚Einheıt‘ der Gläubigen das ‚Heılıge S1e 1in deiner Wahrheıit‘
Zr Bedingung habe“. Seine Ausführungen benutzte der Redner dazu, das
Programm des christlichen Staates nach altpreufßsisch-konservativer Aufttas-
SUuNg entwickeln und das Preisgeben dieser seıner Prinzıpien als Aufgabe
der Grundsätze der Reformation bezeichnen. Dıie Kırchenzeitungbemerkt, da{fß „die irısche, schneıidige Art des überzeugungstreuen reıses“
nıcht ohne Eindruck auf die oroße Zahl seiıner politischen und kırchenpoliti-schen Gegner geblieben sel 122

Am 14 tand in der Schloßkirche wıeder ıne Festversammlung be]
der dıe Themen „Innere Mıssıon, weıbliche Diakonie, Famaulıie SOWI1e die Dıa-
sporaarbeıt des Gustav-Adolf-Vereins“ iın ıhrer Beziehung Luther 1mM Mıt-
telpunkt standen. Geh Kıirchenrat Hansen Aaus Oldenburg zeıgte, WI1e Luther
für jede Not seines Volkes (Bettel, Trunksucht, Unzucht) eiınen klaren Blick
hatte. Pastor Disselhoff 4aus Kaiserswerth ergritf das Wort ZU Nachweıs,
„dafß die weıbliche Diakonie ıne Tochter der evangelıschen Predigt VO der
freien Gnade und keine Nachahmung römiısch-katholischer Instıtutionen
“  se1“, W as WAar 1m Hınblick auf die Motivatıon solchen Dıiıenstes als VOTr L -GTft
besonders verdienstlich im Sınne mıttelalterlicher Auffassung VO der Lehre
der Werke richtig 1St, 1aber doch den beiıden Kontessionen gemeın-Gedanken der Nachfolge außer acht läißt. 12 Gen Sup Dr Baur fei-
Ertie dıe Gründung des evangelıschen Ptarrhauses 1im ehemaligen Mönchsklo-
StGT, ın das „dıe Nonne einzog“. Luthers Heırat se1 ine seıner oröfßtenTaten. Der Redner bezog sıch dabej aut den verheirateten Petrus; „Aut den
der Mann ın Rom siıch doch on immer beruft“ und auf das Wort des

AA KL Aa Sp 922
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Paulus, dafß „eın Bischof se1 eines Weıiıbes Mannn  “ uch Luthers Famıiılien-
leben, seın Verhältnis seinen Kıindern, FTAr Gesinde, Freunden und
(GäastenuVO der Tiete seınes TOomMMeEN deutschen (Gsemuütes. Der Redner
überbrachte Grüße des Hamburger Rauhen Hauses, das gleichzeitig se1ın
‚ Jubelfest‘ fejerte 1“ Kons. Rat Prot Dr Fricke, Leıipzıg, sprach über das
Diasporawerk des Gustav-Adolf£f-Vereıins, wobej behauptete: „Wenn
Luther jetzt lebte, wurde ıIn den Gustav-Adolt-Vereıin eintreten!“ Das
Thema, Reformation un: Heidenmissıon wurde VO Pastor Dr Warneck
behandelt, der ausführte, da ine lange eıt zwiıischen Luther un: Zie-
genbalg läge, [an 1aber bedenken musse, dafß die utherische Kırche damals
1im eigenen Lande mMıssıOoN1eren gehabt hätte. 125

ach mehreren Dankesworten wurden alle Eindrücke der Verhandlungen
durch Dr Wangemann iın eiınem langen Gebet „rekapıtuliert“ und iın dieses
Gebet die Ermahnung eingeflochten, doch Ja die Worte des Kronprinzen

126beherzigen! ach eın Uhr schlofß die Versammlung.
Während die bısher erwähnten Feierlichkeiten sıch fast ausnahmslos autf

das theologisch-kirchliche Werk Luthers beschränkten und die weıterwiır-
kenden Krätte der Reformation Zu Thema hatten, [T'Et bei der ötftentlichen
Abschlußveranstaltung autf dem Marktplatz das deutsch-nationale und antı-
römiısche Flement stärker hervor.

Die oroße Schlußveranstaltung tand als „christlıche Volksversammlung“
auf dem Marktplatz, den die Denkmüäler Luthers und Melanchthons zıieren,

iıne mıt dem Luthermedaillon geschmückte Tribüne aufgerichtet
WAar. Dıie Feıer begann mıiıt dem Lied „Eın teste Burg (Strophe 1 z
woraut der Bürgermeıster „ eiınem kräftigen evangelıschen Zeugnis das
Wort ergriff, VO  5 den hıstorischen emınıscenzen der Stadt ausgehend und

einem och autf den Kaıser überleitend“. Dann tolgten die Kaiserhymne
„Heıl Dır im Sıegerkranz“ un: die etzten beiden Strophen des Lutherliedes.
Superintendent Faber aus Bıtterfeld, spater Hofprediger in Berlin, sprach
über das „Dennoch“ der Gnade und des Glaubens, das sıch 1ın der Retorma-
t10on zeıge, ‚worauf eın Männerchor das Erscheinen des Hofpredigers Adolt
Stöcker (1835—1909) einleitete, welcher miıt vereinzelten Hochruten CIMNMP-
fangen 1n kurzer nachdrücklicher un: MIt Beitall oft unterbrochener
Rede Anknüpfung eın bekanntes Lutherwort zeigen suchte, da{ß®
das Deutschland ZUur eıt der Reformation eın wohlgenährter und schäu-
mender Hengst SCWESCH sel, den alleın der Mönch Luther reıiten ver-
standen habe Besonders WwI1es nach, daß die Retormation nıcht die Revo-
lution sel. Irland, Spanıen, Italien, Frankreich seılen die Herde der Revolu-
tıon, und dem elendesten aller Staaten, dem Kırchenstaat, in welchem die
Päpste Ja hätten die socıalrettende Kraft des Katholizismus erweısen können,

124 üa O, 5Sp 923 Jahre vorher W ar iın Hamburg gegründet worden.
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hätten doch auch nıcht die Lutheraner eın Ende vemacht! Luther WAar aller
Obrigkeıt untertan, und WIr verbäten uns, da{fß INa  ' ıhm die Sünden aller
in die Schuhe schiebe! Wır wollten jetzt anknüpten den Faden der socı1alen
Reform, der mMi1t dem Bauernkrieg abgerissen se1l Kaıser Wılhelm reıte e  N,
seın reisıger Kanzler reıte neben ıihm das gebe große Hoffnung tür eınen Rıtt
iın bessere Zukuntft. So schlo{fß der Redner, der das ıhm stürmiısch erbrachte
‚Hoch‘, mıt eiınem och autf Deutschland erwiıderte, welches die Versamm-
lung mıt dem Lied ‚Deutschland, Deutschland über alles‘ jubelnd beantwor-

127tete
ach dem Lied „Ach bleib mıiıt deiner Gnade“ schloß Hotprediger Emıil

Frommel (1828—96 AT zündendem kernigem Wort als etzter das est  “*
Es lohnt sich, einıge Gedanken seıner Predigt wıederzugeben, die sowohl
seiıne antırömische Einstellung als auch Kritik der eigenen Kırche
erkennen lassen. Dreı Gedanken stellte der in Berlın und weıt darüber hınaus
populäre Hotprediger 1n den Miıttelpunkt seıner Rede Aas Dankgebet, die
Buße, die Bıtte Frieden. ank für den Gottesmann Luther un:! den egen
der Reformation aller römischen Verunglimpfungen Rom bleibt
Rom, und diesen Mohren werden WIr nıcht weıß machen. ber eiınen
‚Manstelder Bauernjungen‘ hat Gott als Davıd erweckt,; diesen Golijath
treifen, Ww1e€e auch die Apostel nıcht VO  5 der Uniiversıität Athen, sondern A4aus

dem Volk geholt sejl1en. Von den Kardıinälen und den Konsistorialräten se1
noch nıe Leben AUSSCHANSCH 1ın dıe Kırche: den Luther aber habe sıch Gott
selbst ausgesucht und herangezogen“. Dann tolgte ıne Abrechnung miıt den
verschiedenen Geıistern, die sıch jetzt Luthers Erbe teilen, „WwIl1e einst in die
Walhalla L1UT als ‚deutscher Stilıst‘ Autnahme tand, feiern ıh heute
manche seiıner ‚schönen Prosa‘ wiıllen ‚Geht ın Frieden und schreibt
schön W 1e€e er!® Andere lıeben iıhm seiıne Harte und Dichtergabe; andere
seıne Gemütlichkeıt, die Käthe mıiıt den netften Kındern; andere seınen 1er-
krug; andere, o Pastoren auf der Kanzel und 1M Verkehr MIt der
Gemeinde, seine Grobheıt: andere endlich, ‚wıe jener Römling iın Wuürz-
burg‘, seıne ‚schwarze Wäsche“. Nun, die hat Ende jeder, aber bei ıhm
schlug darunter eın reines Herz, un: darum wollen WIr den aNzZCH Mann,
VOTr allem seın Herz. Luther W ar eın ordentlicher Protessor, der außerordent-
liches eıistete und seıne Hauptkollegia Portal der Schloßkirche, VOT dem
Elstertor und Worms publice gelesen hat Dafür hat ıhm dann (Gott eın
privatıssımum autf der Wartburg gelesen. Im Jahre 783 dachte eın Mensch

eın Lutherjubiläum: dafß WIr heute feiern, dafür soli Deo glorıa! ber
Festtage sınd Fasttage, und der heutige ı T’ag mahnt darum Z Bufßse Der
Schäden sınd beı uns viele, namentlich auch bei dem evangelıschen Adel: aber
1n unNnserer Kırche 1sSt das Glück, dafß alle Schäden sogleich aut die Haut
fahren und damıt die gröfßte Getahr vorüber ist; während Rom alles zudeckt
und vertuscht. Be1 uns mufß 1U  an VOrFr allem der Zusammenhang zwıischen
Volk und Geıistlichkeit srößer werden, die Gemeinde mu{fÖß wieder Vertrauen

127 ebenda.
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Z Pastor als ıhrem geborenen Freunde tassen. Und darum bıtten WIr end-
ıch Frieden, aber nıcht den Preıs des Gewıiıssens. Wer nıcht auch
‚Neın‘ Nn kann, dessen ‚Ja hat keinen Wert Luthers etztes Wort W ar eın
’Ja" Jetzt sınd viele, die da Nn ‚Hıer stehe ıch ıch annn aber auch
anders‘. Wır aber, WECNN der apst uns alle (suter böte den Preıs des
Evangelıums gCH ‚Neın‘ und ebenso wenn der Unglaube uns Jesum ZU

blofßen Menschen machen will, SCH WIr ‚Neın‘, und in dieses Neın
stımmten die Hunderte, die den Marktplatz erfüllten, jedesmal mı1t
jubelndem Jauchzen eın. Mıt ergreitenden Worten mahnte der Redner noch-
mals ZUT „Wacht Rheın Rom  “  S Die ‚ökumenisch-evangelische‘

128Lutherteier schlofß mıt dem Lied „Nun danket alle Gott
Dıiese letzte Veranstaltung in Wiıttenberg hinterli(ßt einen eLtwas zwiespäl-

tıgen Eindruck. Neben der pOSItIV beurteilenden Würdigung des Grund-
anlıegens der Reformatıon, dem Ruft ZUrFr Buße, dem Mut ZUrTr Kritik auch
der eigenen Kırche, die noch heute nıchts VO  5 ıhrer Aktualıtät verloren
haben, fällt beı Stöcker der nationalistische on, be] Frommel die Polemik

Rom AUS dem Rahmen dessen, w asSs in den vorangegangeneh Veranstal-
tungen hören SEWESCH War Hıer zeıgte sıch jene Gleichsetzung VO

patriotischen Empfindungen mı1ıt dem evangelischen Glauben, die w1e€e
weıter oben ausgeführt das Lutherverständnıis seıt 1817 bestimmte; W as

allerdings auch durch die dem FEinfluß des Kulturkampftes starre polı-
tische und schroffe antiprotestantische Haltung des Papsttums provozıert
worden WAar. Die Verwendung des Begriffes „Ökumenisch-evangelısch“
durch die Kıirchenzeıtung alßt erkennen, da{fß „Okumene“ damals weitgehend
NUur iın bezug auf dıe verschiedenen reformatorischen Kırchen un: die in
ıhnen vorhandenen kirchenpolitischen Fraktionen verstanden wurde, nıcht
aber die römisch-katholische Kırche einschlofsß.

eıtere Lutherteiern 1im Deutschen Reich

Überall im Deutschen Reich ftanden Lutherteiern stait‚ „VO: fernen
Königsberg bıs nach Konstanz, VO Flensburg und 1el bıs München un:
Augsburg beging die evangelısche Christenheıt das est uch die freien
Stäiädte Hamburg, Bremen un Lübeck sınd nıcht zurückgeblieben. Nur
Franktfurt a.M., wird berichtet, wahrte seıne alltägliche Stimmung,
obgleich auch da in den kirchlichen Kreıisen selbstverständlich nıcht gefehlt
hat“. 177 Dıie VO  3 der erwähnte Zurückhaltung der Stadt Frankfurt
beım Lutherjubiläum Mag in eıner noch vorhandenen Aversion gegenüber
dem preußischer Führung entstandenen Reich seınen Grund
haben Dıie ehemals freie Stadt War 1866 VO Preußen annektiert worden.
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Im tolgenden wiırd der Versuch unternommen, das Bıld der zentralen
Lutherfeiern in Wıttenberg erganzen und vervollständigen, indem
wesentlıche, für das Lutherverständnis jener eıt typische Außerungen A4aus

Predigten und Vortragen, die anderen Orten gehalten wurden SOWI1e FEın-
zelheiten bei der Gestaltung der Feıiern registriert werden. Am Begınn sollen
dabei weıtere Veranstaltungen 1m sächsich-thüringischen Gebiet stehen, dem
Raum, VO dem die Retormation eiınst ıhren Ausgang e  MM hat Dabe!
geht zunächst die Lutherstädte Eiısleben, Eisenach und Erfurt, auf
deren Veranstaltungen ZU Teıl einıge Redner erschienen I; die auch in
Wıttenberg gesprochen hatten, dıe Hoftprediger Frommel und Köge1_130
Im Miıttelpunkt der Feıern in FEisleben stand die Enthüllung des VO Prof
Sıemering in Berlın geschaftenen Lutherdenkmals, das den Reformator im
Chorrock mıt dem Barett auf dem aupt zeıgt, WI1e€e „Ingrimmı1g MIt der
Linken dıe Bannbulle zerknıittert, während die Rechte krampfhaft die Bıbel

die Brust drückt“. Die Kırchenzeitung kritisiert das Biıldwerk und
schreibt, dafß der Reformator „leider mehr als Eiterer denn als Bekenner“
dargestellt se1l  151 uch in Eisenach und Ertfurt vab ftestliche Tage, wobei
Gottesdienste, Vortrage, Festzuüge iın hıstorischen Kostumen und Chorkon-

sroße Teıle der Bürger- und Studentenschaft vereinıgten. 132 Während in
den Gottesdiensten durch Gen.dup. Dr aur un Sup Lic Riıetschel „hell
und ergreiıtend“ das Wort (ottes gepredigt wurde, außert sıch die

kritisch über einıge andere Redner: „Leıder 1e18 sıch 1aber weder
Hofprediger ogge noch vollends Prof. Lipsıius die Gelegenheit entgehen,
wıder einen Afterprotestantismus eıfern, der Luthers Namen 1mM Munde
führe, aber sıch mıiıt Rom wiıder Luthers Geist verbinde uch Prof Dr
Beyschlags Rede Abend gab dem Verketzern des praeceptor Germanıae
Melanchthon durch die lutherische Orthodoxie die Schuld, da{fß der dreißig-
jährige Krıeg, der papıstische Aberglaube, der materıalıstische Unglaube
eınen Zustand geschaften, nach welchem Glauben und Wiıssenschaft wıder
einander 1im Gegensatz stehen. Wıe ıne Versöhnung zwıischen Glaube und
Wiıssenschaft erreichen sel, dafür hat Luther ganz andere Wege gewlesen,
als Beyschlag“. Am gehaltvollsten hätten berichtet die weıter

die Professoren Grau aus Könıigsberg und Köstlin aus Halle gesprochen.
Letzterer S1ng VO  e der Erwägung aus, dafß FEobanus Hesse und Crotus sıch
VO  3 Luther wieder abwandten, weıl S1e seınen Glaubensernst nıcht begreiten
konnten. Köstlin richtete die Studenten die Aufforderung, die Begeiste-
rung des Tages nıcht daranzugeben, sondern testzuhalten, W as WIr Evange-
lısche haben.!

Während die Gesellschaft für sächsıische Kırchengeschichte Zzur Vorberei-
tung auf das Lutherfest in Dresden dreı wissenschaftliche Vorträge durch
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ons Dr Dıiıbelius („Luther und Dresden“), Kons. Ass Lic ühn
(„Luther 5277 iın Wiıttenberg“), Pastor Lic Rade („Luther in «)
veranstaltete, begannen 1ın Leipzıg die „Lüuthertage“ mıt eınem Konzert ın der
Thomaskirche. Fın Festzug, Gottesdienste, einstündıges LAauten aller
Kirchenglocken gaben der Feıer eın besonderes Geprage Hıer W1e überall

fanden Jugendgottesdienste STa wobe!l Lutherschritten verteılt wurden.
Vor der Johanniskirche wurde das 1839 beschlossene, 1U  3 endlich AaUSSC-
führte Reformationsdenkmal,;, VO Schilling ın Dresden gefertigt, feierlich
eingeweıiht. „Luther un Melanchthon siınd 1er vereıin1gt. Letzterer beugt
sıch leicht über den sıtzenden Luther, der das aufgeschlagene Bibelbuch auf
dem Schofß, den Kopf aufwärts gerichtet, emporblickt. Während Melanch-
thon die wıssenschaftliche Erwägung repräsentiert, stellt Luther die höhere

134unmıiıttelbare Erleuchtung dar
ach lıturgıschen Gottesdiensten Nachmittag yab abends ıne

„glänzende Ilumination der Stadt, mıiıt dichtestem Gewoge des Volkes,
besonders autf dem Markt, Pastor Dr Evers VO Balkon des Rathauses
herab dıe versammelte Masse ıne Ansprache ber ‚Luther als der deut-
sche Prophet‘, begleitet VO Gesang ‚Eın teste Burg hıelt“ Am kommenden
Tag, dem November, fand die Grundsteinlegung der Lutherkirche ın der
Westvorstadt Leipzıgs Wiıeder yab Kıiınder- und Schülergottes-
dienste, für den Abend in den vıer größten Siälen der Stadt Versamm -
lungen angekündıgt mıt Musikaufführungen. Wıe stark das Echo dieser
Angebote WAar, zeıgt die Tatsache, dafß 0—12.000 Personen daran teil-
nahmen, aber vielleicht ebenso viele mußten wieder umkehren, weıl der Platz
nıcht reichte! Beı jeder dieser Veranstaltungen wurden drei bıs vier Anspra-
chen gehalten. FEın pPaar der Themen moögen hiıer genannt werden: „Luther
und se1ın Fürstenhaus“, „Luther als Prediger®, „Luther ın Worms“, „Luther
in seıner Bedeutung für Schule un: Haus”® „Luther als Seelsorger“. Dıie Unıi-
versıtät hatte eiınem Festakt in der ula geladen, bei der der Dekan der
Theologischen Fakultät Dr Kahnis die Festrede hıelt und iıne Reihe Vo  3

Ehrenpromotionen vollzog. Die Festprogramme zeıgen, w1ıe alle Bevölke-
rungsschichten sıch dem Luthergedenken beteiligten, dıe Evangelische
Kırche noch iıne Angelegenheıit der breiten Offentlichkeit War und welche
missionarıschen Impulse auch 1im Hınblick aut die Jugend VO den
Feıiern ausgingen. Mıt Recht konnte dıe ihren Beıtrag mıt den
Worten schließen: „Es WAar eın reicher egen, der in diesen Tagen über
Leipzig AusSpcCgOSSCH wurde. Wır dürfen hoffen, dafß nıcht ohne Wiırkung
auch für die Zukuntft SCWESCH 1St Was Gott uNnserem Volke und unserer
Kırche in Luther un seiınem Zeugnis geschenkt hat, das 1st ın diesen est-

unserem Volke WwW1€e seıit Luthers Tode ohl noch nıe Vor die ugen und
135Vor die Seele geführt worden
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Werten WIr ınen Blick ın iıne kleıne Residenzstadt, un: Z7war ach Gotha
(Sachsen-Coburg-Gotha). Dort VO Kirchenregiment sechs einlei-
tende Vortrage über Luthers Leben angeordnet worden. Aus der Reihe der
Vortragenden WIr einer 1mM Bericht der besonders hervorgehoben,
VO  n den anderen heißt C da{ß sıch auch die übrıgen Redner, un denen
einıge der lıberalen Rıchtung angehören, eiıner objektiven Darstellung befleı-
Sıgt“ hatte uch hiıer eın Hınweıs aut dıie einander gegenüberstehenden
theologischen Rıchtungen. Bemerkenswert, da{fß Andrang den Vor:

tragen stark zunahm, da{ß für Kiınder un Jahren der Zautrıtt
werden mußte, obwohl für dıie Schüler aller Schularten eigene Veranstal-
tungen angesetzt Fur dıe liturgischen Feıern „unveränderte
Lutherlieder in besonderem Abdruck VO Staatsminıisterium“ herausgegeben
worden. Dıiıeses Vorhaben wiırd VO der Kirchenzeıtung besonders hervorge-
hoben AHur alle, welche über die in unseremn ‚verbesserten‘ gothaischen
Gesangbuch 1in Glaubensinhalt Ww1e iın poetischer orm veräiänderten Lieder
Luthers se1it langem getrauert haben, diese unveränderten Gesänge
iıne wirkliche Vermehrung der Festesfreude“. Be1 dem ‚verbesserten‘
Gesangbuch handelt sıch 1mM Geıste des Rationalısmus veräiändertes
Liedgut. Ausdrücklich wiırd noch hervorgehoben, „dafß tast in jedem Dorte

dafür kom-der vierstimmı1ge Chorgesang (ein Seminarlehrer hatte ıh eıgens
poniert!) VO eiınem Sängerchor gul ausgeführt werden konnte“. FEın spates
Beispiel tür die kulturelle Auswirkung der Retormatıon hıer 1M Hınblick
auf die Musık Dıie letzte Frucht all dieser Veranstaltungen heifßt
Ende des Berichts würde se1n, „WEeNN in unseremIl Schulen Luthers Kate-
chısmus VO den Lehrern wiıeder recht gelehrt und VO den Schülern recht
gelernt würde“.  « 156 Eın Wunsch und 1ne Hotffnung VO bleibender Be-

deutung.
Zu einer gemeinsamen Feıer fanden sıch die Landeskirchen der Fursten-

tumer Sachsen-Altenburg, Schwarzburg-Rudolstadt und Reufß Jungere und
Altere Lıinıe) INMECIN, un: W ar ın Klosterlausıtz. Be1 der Veranstaltung,
die ıne unerwarte zahlreiche Beteiligung fand, wurde VO  - Kirchenrat
Knipfer (Eisenberg) ‚eıne feine und doch gewaltige Predigt“ WI1€e ın dem
Bericht heißt über etr 5 gehalten, deren Thema autete: Dr Martın
Luthers Tat. eiıne Mahnung (zottes Wort; als den Grund, aut dem
WIr erbaut sınd, das Licht, das WIr sollen leuchten lassen; das
Licht, durch das WIr unls sollen erleuchten lassen. Gen Sup Dr ogge
(Altenburg) sprach über „Luther, der deutsche Mann“. eıtere Vortrags-
themen „Luther und das evangelısche Pfarrhaus“, „Luther als
Kirchenreformator“. „Wenn auch die Redner offizielle N, die Vortrage

nıcht, nıcht förmlich un:! steıf, sondern überaus WAarnl, aNSPIC-
chend un verständlıch. für jedermann. uch in den ländlichen Gebieten
bıs 1Ns kleinste ort hiıneın wurden starker Beteiligung der Lehrer-
schatt und der Schulkinder Feıiern abgehalten, bei denen Lutherschriften für
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die oröfßeren, Luthermedaıillen für dıe kleineren Kiınder verteıilt, Eestzuge;
137Gottesdienste abgehalten und Lutherbäume gepflanzt wurden.

In Berlin wurde das Luthergedächtnis durch Z7wel Gottesdienste in der
Nicolaikirche (Predigt Propst Dr Brückner) und Lags darauf 1im Dom, beide
in Anwesenheıt des alsers un: aller Glieder des Königshauses, begangen.
53 Schülerfestzüge durchzogen dıe Stadt; in allen Kırchen der Stadt W ar die
enge der Schüler Ikaum unterzubringen. Eın Komuıitee ZUrr Errichtung eınes
Lutherdenkmals trat iın Aktion, Gaben für ıne erbauende Lutherkirche
wurden gesammelt. Am fand ıne Nachteier 1m Domkandidatenstitt
sSta beı der Hofprediger Kögel die Festansprache über ebr 1D hielt Eın
VO  an Hofprediger Bernhard ogge vertaßtes Lutherbüchlein wurde in mehr
als 700.000 Exemplaren alle Schulkinder der Reichshauptstadt verteılt.
Dıie Schrift,; dıe auch in anderen Stidten ZUL Verteilung kam, erreichte ıne
Gesamtauflage VO  an tast 450.000 Stück!!>$ ogge predigte auch beim Schul-
gottesdienst in der Potsdamer Garnisonskirche und entfaltete zudem 1im
Lutherjahr ıne ebhafte Vortragstätigkeıit, ber die 1ın seiınen Lebenserıin-

berichtet. *” SO sprach beı der Einweihung der Lutherdenkmäler
in FEisenach und Erturt soOwl1e be1 der großen Lutherteier 1n Erfurt 1M August
1883, in deren Schilderung sıch eın Stück Lutherrezeption jener eıt wıder-
spiegelt. Rogges z T schart antirömische und nationale One forderten
manche Kritik heraus.  140 Bezeichnend und eın 5Symptom für das nationale
Reformationsverständnıis 1St folgende Schilderung, die VO Schluß der
Erturter Kundgebung oibt: 51  Is iıch nach dem Schlußvers des Lutherliedes
dem reformationsfeindlichen römischen Kaıser VO 1521 AA SCTH deutschen
und evangelıschen gegenüberstellte un auf diesen eın och ausbrachte,
brach 1ın dem dreimaligen Hochruft auf das ehrwürdige aup deutscher

141
Natıon der Nn Festjubel eınes evangelıschen Volkes hervor

Charakteristisch für das nationalıstische Lutherbild der eıt 1st Rogges
Festpredigt, die 1mM böhmischen Reichenberg also aut dem Boden der
österreich-ungarischen Donaumonarchie ZUT Einweihung der mıt Unter-
stutzung des Gustav-Adolf-Vereıns erbauten evangelischen Kırche hielt In
der den Hofprediger ergansCHCh Einladung War angedeutet worden, dafß
die Gemeinde ıhren Zusammenhang mıiıt der evangelischen Kırche Deutsch-
lands auch außerlich bekunden wolle, indem s1e einen Geistlichen A4US

dem Deutschen Reiche die Festpredigt ersuche. Zugleich wurde aNngC-
deutet da{ß die Gemeinde Reichenberg „1N eıner Zeıt, in welcher das
Deutschtum dem Czechentum gegenüber den schwersten Kampf bestehen
habe, neben der relıg1ösen Bedeutung der Lutherteier auch besonders deren
Bedeutung für das nationale Leben betont und hervorgehoben sehen wun-
sche  «“ ogge predigte über den ext Mose Z „indem IC auf Grund des-
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selben die Befreiung Israels durch Moses als eın Vorbild der Befreiung
uUuNseTrTecs Volkes durch Luther behandelte“ !** Beı eiıner abendlichen Festver-
anstaltung erklangen deutsche Lieder, die mıiıt Ansprachen wechselten, „Au>s
denen ımmer wıeder als Grundton das Bekenntnis deutsch-nationaler Gesıin-
Nung herausklang“. ach Hochruten autf Kaıser Franz Joseph und Kaıser
Wılhelm nahm der Hofprediger noch einmal das Wort und führte 4aus „Wıe-
derholt bın iıch 1n diesen Luthertagen das Wort erinnert worden, dafß
erhabener Kaıser W ılhelm dereinst in entscheidungsvoller Stunde gesprochenhat ‚Welch ıne Wendung durch Gottes Fügung Wır wollen nıcht als
einen blofßen Zufall ansehen, dafß die Nationalteier auf dem Nıederwalde, in
der VOr wenıgen Wochen das hehre Standbild der Germanıa sıch 1n Gegen-
Wart des greisen Heldenkaisers Wılhelm den Blıcken der ıh CISsSam-
melten deutschen Fürsten und der Tausende VO Vertretern des deutschen
Volkes enthüllte, VO den Luthertesten ın Wıttenberg, Erfurt und Eisleben
umrahmt SCWESCH 1sSt Das ıne WI1€ das andere steht ın dem innıgsten
geschichtlichen « 145  Zusammenhang“. ogge verkörperte in seiner Art jene
„Mischung VO Bethlehem und Potsdam“;, womıt Friedrich aumann spater
Zew11sse Kriegspredigten des Weltkrieges charakterisiert h8.t 144

uch eine Lutherrede

Für einıges Autsehen SOrgLte die in ONn VO dem Vertreter der systematı-schen Theologie, Prot. Bender, gehaltene akademische Festrede, die nach
ihrer Drucklegung bereıits eın Jahr spater die Auflage erreichte. Der Ver-
fasser 111 Luther nıcht als Theologen oder Kırchenmann schıildern, sondern
ıh darstellen, sotern „das gEsSAMTE, geistige, soz1ıale und politische Leben
der Natıon auf iıne LEUC relıg1ös-sıttliche Grundlage gestellt hat“ Bender
gliedert seinen Vortrag iın Z7wWel Abschniuitte, VO  en denen der über „Lu-
thers ursprünglıches Reformationsprogramm“ handelt, der zweıte VO  5 „dem
evangelischen Kırchentum“. Der Teıl gründet sıch auf Luthers Schrift
„Von der Freiheit eines Christenmenschen“ VO  3 520 Bender spricht VO
„Rücktall Luthers in den miıttelalterlichen Dogmatısmus“ und davon, WIr
dürtten „seıne weltbewegenden Gedanken nıcht jenen apokryphischenBekenntnisschriften entnehmen, in welchen die Staatsklugheit der Fürsten
un:! die Sophistık der Theologen die evangelısche Heılslehre mıiıt der Öm1-
schen Scholastik zusammengequält haben“ Den „Charakter eınes Notbaus,
dessen Steine die Angst VOT Schwarmgeisterei un Aufruhr gebrochen und
die kluge Rücksicht auf die Gesetze des heiligen Oömischen Reiches-
mengefügt haben, hat die Kırche Luthers blS auf diesen Tag nıcht abzu-
streıten vermocht“. Luther habe den Dogmen der alten Kırche 988858 festge-
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halten, sıch die gesetzliche Exıstenz innerhalb des Deutschen Reıiches
ermöglichen Damıt unterstellt Bender dem Reformator, LLUT aus politischen
Gründen die Dogmen übernommen haben Seıin „Glaubensprinzıp
NUuUrLr „theologisch polıtischer Gebundenheıit auf So kann Bender auch MI1TL

dem Kerngedanken der Theologie Luthers, der Rechtfertigung des Sünders,
nıchts antangen Wır Heutıgen ühlten nıcht mehr die Zentnerlast der Schuld
aut uns, WIC Luther S1C hat Di1e geht mMi1t Benders Thesen
hart 11585 Gericht und hält ıhm VOT, sıch nıcht auf den Katechismus,
die Schmalkaldischen Artikel,; das Bekenntnis VO 528 STUTZE; Luthers
eigentliches theologisches Anlıegen darzulegen. Mıt W, Sar-
kasmus aAntwortet die Kirchenzeitung dem Bonner Protessor: „Gratulieren
WIT uns, da{fß WIT Söhne des aufgeklärteren und sıttlıch viel höher STE-

henden Jahrhunderts sınd das gibt unNns C1iMN viel leichteres Gewıissen
Spatere Geschlechter haben dann die Versöhnung durch Christum und die
Vergebung (sottes vielleicht Ende 24718 nıcht mehr

Im zweıten Teil SC1IHNCTI Ausführungen, das VO evangelıschen Kirchentum
andelt krıtisiert Bender die „pletistische Orthodoxıie der Gegenwart als
Verbindung VO Polıitik Dietismus und romantischer Restauratıon, WIC S1C

den vornehmen Gesellschattsklassen die eitrıgste Fürsprache tand Diese
ungesunde Frömmigkeıt ohl die Salons der Müßßiggänger, aber
nıcht die arbeitsreiche Gegenwart. Die Kırchenzeıitung repliziert MITL krı-
tischen Fragen: Wer ıhm das Recht gebe; sınguläre Erscheimungen VeCI-

allgemeınern. Der Vertasser solle U  a eiınmal „bei den kernhatten Lüneburger
Bauern MM1L iıhrem gesunden Katechismuschristentum oder bei den bewufst
lutherischen bayerischen auern 1ı Rıes oder CX nachfragen, W AasS die VO

Romantık polıtischer Restauratıon und pletistischem Müßiggang WI1ISsSCcnMn S1e
würden ıhn sehr verwundert anschauen {)a wurde auch ertahren können,
da{fß dıes bewuftte kırchliche und lutherische Christentum nıcht Eerst seIt 1848
oder auch 1830 EX1ISTLieErt sondern Wurzeln weılter zurück hat
ıe eigentliche Schuld der Entwicklung des evangelıschen Kirchentums

hat nach Bender nebenn romantisch arıstokratisch polıtıschen DPıe-
L1SMUS „dıe unheilvolle Verquickung des reformatorischen Heilsglaubens mMi1t

Dieser Vorwurt kehrt 1Wader scholastischen Theologıe des Mittelalters
C1iMN utzend Mal wıeder! Was der Verftfasser darunter versteht sınd die Jau-
bensbekenntnisse der Kırche un: ihre neutestamentlichen Vorstuten Dazu
kommen die Glaubenslehren VO der wunderbaren Geburt Jesu bis ZUT Hım-
meltahrt die für Bender Dogmen sınd, 5 deren Ausbildung die antıke
Mythologie mehr Anteiıl hat als der christliche Glaube“ Der Versöh-
nungstod Jesu ST tür den Bonner Systematıker 11 „barbarische Theorie
Aut die rage nach der Auterstehung und der Wunder könnten WITL 19888  n Aant-
worten „1gnorabımus Mıt Recht, heiflßst der Kırchenzeıitung, wird das
Gemeindeglied tragen, WOZU denn Kırche und Pfarrer eigentlich da sejlen?
Schließlich füchtet sıch Bender katholisiıerenden Mystızısmus Man
könne „dıe Mysterıen nıcht lehren, sondern LLUT andeuten der bıldlıchen
Rede des Gebets und des Bekenntnisses 35 den Symbolen der Kunst 99
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der heilıgen Handlung des Sakraments“ un: hıer könnten die Protestanten
VO  5 der katholischen Kultuskirche lernen! Die Kırchenzeitung stellt dazu
test: Das 1St also das Ende Rückkehr ZULI mittelalterlichen Symbolık;

nıcht schließlich auch ZUT Marienverehrung etc.”? Denn ‚fühlen‘ kann
INa  e dabe!1 auch, Symbol ann Ende auch se1n. ber bleibt schliefß-
ıch die Wahrhaftigkeit?“ Die Festellung der da{ß hiıer iıne „dop-
pelte Buchhaltung“ betrieben werde, lıegt auf der and ST das die Durch-
führung der Reformation, dieser Tat der rücksichtslosesten Wahrhaftig-
keit?«l45

Wır sınd auf diese „Lutherrede“ eshalb ausführlich eingegangen, weil
S1e zeigt, WwW1e die aus Autfklärung und Rationalısmus herkommenden theolo-
yischen Richtungen sıch 1883 wieder Berufung aut Luther Wort
gemeldet haben und Ww1€e dem Kundigen ersichtlich bıs iın NSsSeTEC egen-
wart hineın bestehen, ohne iındes rechte Früchte der Retformatıon se1in.

Dıie Lutherteier der lutherischen Diözese Breslau der selbständıgen Van-
gelisch-lutherischen Kıiırche in Preußen WAar VO  3 „demselben eınen Geıiste des
unentwegten lutherischen Bekenntnisses ‚des treuen Festhaltens (sottes
Wort un Luthers Lehr’ getragen . Die vergleicht dieses est 1im
Geılst der Einmütigkeıt mi1t anderen Veranstaltungen und kommt dabei
dem Ergebnıis, dafß auf manchen anderen Lutherteıern, „be1 welchen
zuweılen nıcht einmal Wel oder dreı Redner dieselbe Auffassung der gewal-
tıgen Persönlichkeit Luthers und seıner Lehre V  9 sondern eıner mehr
nach lınks, der andere mehr nach rechts standen, Ja vielleicht 7wel der-
selben Gemeıinde angestellte Geıistliche, der ıne in Luther ohl den Lehrer
der Wahrheıit und den Prediger der Glaubensgerechtigkeıt, der andere
dagegen NUur den Bahnbrecher einer eıt und den Anfänger freıer FOor-

146schung preisen wußlte
Aus den vorwiegend katholischen Teılen der YoviINZ Schlesien wiırd

berichtet, da{fß bei den evangelıschen Gemeinden „  u Teıl die unnötıge
Besorgnis VOT Gewalttätigkeiten der Katholiken einahe sröfßere Festzuge
verhindert hätte, auch die Beteiligung des evangelischen Mılıtärs dem fe1-
erlichen Kirchgange der Städte dahın gedeutet wurde, da{fß bestimmt sel,
etwaıgen Tumulten vorzubeugen. So tiet hat die Märtyrergeschichte Schle-
s1ens sıch den (Gemütern eingeprägt.“ Dafß anders kam, wiırd VO der
Kırchenzeitung mıiıt Genugtuung vermerkt: „Übrigens haben sıch die
uns ebenden Katholiken testlıchen Tage sehr anständig benommen.
Dafür hat sıch die ultramontane Presse uUuINnso teindselıger gezeıgt. uch die
Altkatholiken haben sıch 1n Breslau Lutherteste beteiligt“. In Breslau
wurden VO dem dortigen Lutherkomitee acht Vorträage veranstaltet. Das
Thema der Festrede des Dekans der evang.-theologischen Fakultät Prot. Dr

147Räbiger autete: „Luther als Reformator der Wissenschaft
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In Hamburg tanden in eiınem der gröfßten Siäle der Stadt dreı Vortrage STA}
über die die austührlich berichtete. Die Fınnahmen aus dem relatıv
hohen Eintrittsgeld für die Innenausstattung einer im Bau befindlichen

Kırche in eiınem Hamburger Vorort bestimmt. !® K Dr Ruperti,
Eutın, sprach über „Luther in seiner relig1ösen Bedeutung“. Der Redner oing
Aus VO  n} Luthers Gröfse, die weıt über das Ma{ß anderer bedeutender Persön-
lıchkeiten hinausrage. „Ware Luther 1Ur eın echt deutscher Mann, eın Be-
treıer VO ausländıischen Joch, eın ausgezeichneter Gelehrter, eın hınrei-
Render Prediger, der gröfßte Dolmetscher der deutschen Sprache: dann
könnte Nsere Feıjer eınen ruhigen akademischen Charakter tragen. ber
dieser Mann hat noch nach 400 Jahren eınen WAarmen Griuft Herz Er

immer noch dıe Natıon in Flammen, hat ımmer och enthusiastische
Verehrer und wutschnaubende Feinde“. Ausgehend VO dem Wort Augu-
St1Ns „Meın Herz 1St unruhıg In mMIr, bıs dafß ruht 1ın CZOtt” sıeht Ruperti die
Bedeutung des Retformators VOT allem darın, diesem Suchen nach dem
Frieden mıt Gott iın der trotzıgen Gewißheit des Glaubens Ww1e€e Paulus
den rechten Weg gewlesen haben 1m Gegensatz der Ungewißheıt, die
VO  } Rom Z ogma gemacht worden se1i Der Vortragende geht aut die
Forderung eın die bıs in die Gegenwart hiıneıin ıne Rolle spielt den alten
Gegensatz Rom aufzugeben, weıl heute der Kampf Atheismus
un: Materıialismus 1m Vordergrund stehen müfßte: Wır verkennen das nıcht:
WIr treuen uns jedes Bekenntnisses Christo un stehen oft
schamrot, wenn aut dem oroßen Markt des Lebens, in unseren Landtagen
und Reichstagen die Römischen mannhaftt für ıhren Glauben eintreten,
während solche, die sıch evangelısch CMNNCIL, mıt wıldem Cynısmus ıhre
Kırche und Gottes Wort ästern“. ber heifßt weıter WIr seılen nıcht

vergefßlich, nıcht noch wıssen, Ww1e Rom das Evangelıum verfolgt
habe Man spurt diesen Ausführungen noch die rregung des Kultur-
kampftes. „Andere wollen, WIr sollen Rom eiınen Bund schliefßen mıt
allem, W 2s sıch evangelısch oder protestantısch ennen beliebt. Virıbus
unıt1ıs: das scheint Es 1St unglaublıch, fast unheimlich, W as für
Leute heute mıiıtteiern wollen Luthers Jubiläum. Dıie keinen (5Öft
glauben, sıngen frischweg: ‚Eın feste Burg 1St (5Ott.* Dıie, die die (S0tt=
heit Christi leugnen, genieren sıch nıcht VOT dem ‚Fragst du, wer 1st? Er
heifßst Jesus Chriıst, der Herr Zebaoth un 1St eın andrer (SOTE- Die NZ
relıg1öse Bedeutung Luthers verwiırtt IMan, alles, W as gewollt hat, 1l INan

nıcht. Wır können mıt solchen nıcht eıner Fahne marschieren.“ Mıt
markıgen kämpfterischen Worten schliefßt Rupertı seıne Ausführungen:
„Unter die Füfße alles Kapıtulieren und Taktieren MI1t den Feinden uNnNnserICcS

Glaubens! och hınauf den Mast wollen WIr die alte gute Flagge zıehen,
un VOT keinem Feıinde soll S1e sıch senken. Schulter Schulter mıiıt den alten
Helden wollen WIr unls stellen und In diesem Jubiläumsjahre 1e alte Begeıste-

148 Es handelt sıch die 1885 eingeweıhte Friedenskirche iın Hamburg-Eiibek.
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rung und die echte TIreue wecken.  « 149 Hıer wird die Zweifrontenstellung des
Luthertums deutlich: Rom und den Liberalismus.

Der Leıipzıger Professor Luthardt hatte als Thema „Luthers ethische
Bedeutung“ gewählt. Er wI1es darauf hın, da die Lehre VO der Recht-
fertigung den Werken, der Liebe un: der Heılıgung keinen Abbruch
tate  « Dann entwickelte der Vortragende un Berufung autf die klassısche
Stelle aus Luthers Vorrede ZUuU Römerbriet (»Oh) ist eın lebendig,
geschäftıg, tätıg, mächtig Dıng den Glauben, da{fß unmöglıch 1St; da{fß

nıcht ohne Unterlafß sollte Csutes wirken“), die Entstehung der christlichen
Ethik aus Luthers Lehre VO Glauben, und zeıgte, welch ganz andere Stel-
lung den Grundtormen des natürlichen Lebens; Obrigkeıt, Beruft und
Ehestand sıch erg1bt, Je nachdem INan VO Luther’schen oder mittelalterlich
römiıschen Auffassungen ausgeht. Die auf Mißachtung der natürlichen
Lebensordnungen und auf Weltflucht hinauskommende römische Welt- und
Lebensanschauung wurzelt noch ın dem Weltüberdrufß der in ıhren spateren
Zeıten sittlich tief herabgekommenen ROömer und Griechen: das Lebensideal
der römischen Kirche 1sSt eigentlich der Mönch oder höchstens der Priester;
die Freudıigkeıit des Glaubens, auch 1mM ehelichen Stande und im weltlichen
Berute CZ dienen und eın rechter Chrıist, nıcht SOZUSaSCH LU eın Christ
zweıter Klasse, se1ın können, 1St die Frucht der Lehre Luthers.“ Luthardt
schildert Beispielen die Aufgeschlossenheit des Reformators für alles Gsute
und Schöne: „‚Indem das durch ıne Reıihe ZU Teıl miınder bekannter Züge
besonders AauS dem Verkehr Luthers mMiıt seinen Freunden dargelegt wurde,
SCWANN der Vortrag die Bedeutung nıcht 1Ur einer gelehrten Darlegung, SON-

dern auch die eıner lebenswarmen Darstellung des von speziell ethischem
C6 150Gesichtspunkte A4US aufgefalßsten Lutherbildes

Der Erlanger praktische Theologe Prot V, Zeschwitz sprach über ‚Luthers
Stellung und Bedeutung ın der kırchlichen Entwicklung‘. Dabei
ging ıhm nıcht die Darlegung hıistorischer Einzelheıiten, sondern viel-
mehr ıne geschichtsphilosophische Betrachtung, „welche nach rück-
warts und vorwarts überraschende liıchtvolle Durchblicke eröffnete. Es War

Z EST VO rechten und VO falschen Weg ZUuU Frieden mıiıt Gott, dann VO

rechter und VO talscher Heıilıgung und Heıiligkeit, endlich VO  3 wahren und
talschen Autorıitäten die Rede:; seine innere Einheıt aber SCWahn}n der Vortrag
dadurch, da{fß ımmer die Beziehung auf das Gewiıssen festgehalten wurde und
das Rıngen nach Frieden, Heilsgewißheit und Freiheit als tief iınnerlich CITN-

STB Gewissenskampft erschien“. Der Redner ving VO Bufßwesen der alten
Kırche aus, kam auf den Ablla{fß sprechen, wobe!l formulierte, dafß die
Retormatıon 1m Beichtstuhl angefangen habe und nıcht VO KathederC
Sangch sel1. Der breıt angelegte Vortrag etafßte sıch 1mM 7Zzweıten Teil mit der
katholischen Lehre VO  e) der Messe, den Reliquien, VWallfahrten, den Sakra-
mMentfen und Sakramentalien und iıhre Kritik durch Luther. Im Schlufßteil
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stellte Zeschwitz dar, w1e€e Luther 1mM Kampft die ftalschen Aütori-
taten Ssich eiıner Ööhe der Gewissenstreiheıit erhob, auf welcher VOT ıhm
keiner Je gestanden“. Dıie Gewißheıiıt über dıe Rechtmäßigkeıt seiner Lehre
habe alleiın 4US$S der Schrift: S1e se1 die alleinıge Autorıität, VOTLT der sıch

151gebeugt habe
uch im Bereich der Hannoverschen Kırche wurde Luther gebührend

gefeıert. Während INanl siıch in den kleineren Landgemeinden „mehr oder
wenıger auf die vorgeschriebenen Schul- und Kirchenteiern beschränkte,
wurden s1ıe in den Städten eıner das Nn olk umtassenden Festteıier
durch Fackelzüge, Ilumınationen un: Bekränzung der Hauser und Straßen,
Festzuge, Oratorıen, Festgesange der vereinıgten Liedertateln, Choräle VO

urm geblasen un VO der versammelten VolksmengeSöftfentliche
Ansprachen und Ühnliches“. Voran oing dabej die Stadt Hannover. lle
Bedenken, die vorher iıne mehr als kirchliche und Schulteier geäußert
worden JIl, wurden zerstreut Es W ar „eıne glänzende und allgemeıne
Feier w1e s1e Hannover aum Je erlebt haben WIrdß.152

Ahnlich verhielt sıch in Braunschweig. Im Dom „wurde Schlufß des
Gottesdienstes 11 November das Tedeum mıt wechselnden Stiımmen
zwischen hor und Gemeinde, die Stimmen der Gemeinde begleıtet mıt
Posaunentantaren un un dem Geläute aller Glocken VO allen Türmen
der Stadt gesungen‘. Interessant 1St tolgender Hınweıs der AIn den
Predigten 1St ohl kaum ırgendwie einselt1g Luthers Negatıon hervorge-
hoben worden VOT der Posıtıion. Wo eLwa geschehen seiın mMag, 1St unbe-

« 153achtet und ungelobt geblieben.
In Bremen wurden ZUrFr Lutherteier „eıne Reihe VO Gemälden, die Helden

der Reformatıon darstellen, für das Rathaus ausgeführt; außerdem hat der
Künstler dem Knabenwaisenhause seıner Vaterstadt eiınen künstlerischen
Schmuck verliehenc 154

Ahnlich wI1e ın den bereıts erwähnten Teılen des Reiches WUTr: de auch in
Oldenburg der Retormator gefeıert. Dabei sınd folgende Passagen a4aus dem
Bericht arüber aufschlufßreıich, iın denen die zunehmende Bedeutung der
Verbindung zwiıischen Kirche und Tagespresse ersichtlich wiırd: -Und die
(0)81 auf die Bedeutung der Tagespresse noch nıcht bedachten
Pastoren ıhr Möglıichstes. Der Generalpredigerverein hatte eın Komıiıtee
gebildet, welches sıch die Versorgung der Presse ZUT Aufgabe stellte, un
gewifß WAar wohlgetan, Wenn iINan sıch vereinıgte, den Streıit der Rıchtungen
dabe; ruhen lassen. Es hat sıch auch die Erwartung erfüllt, da{ß der domi-
nıerende Einfluß VO  - Luthers Persönlichkeıit sıch CGsunsten des posıtıven
Gehalts der Kundgebungen außern werde. Nur hätten die Posıtıven darüber
hre eıgenen Urgane nıcht stiefmütterlich behandeln sollen! Überhaupt

151 Q al,; Sp 1048
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die lıberalen Pastoren für die Presse rührıger als die konfessionellen.
Möchten diese doch auch hıer VO  - Luthers Unermüdlichkeıit lernen,
welcher der Presse einen großen Teıl seiıner eıt wıdmete und nıcht wen1g

« 155gerade durch seıne Flugblätter gewirkt hat
Die Lutherfeiern in Hessen entsprachen 1im großen und panNzCh emselben

Iyp der bisher vorgestellten Veranstaltungen. Wohl gab bei den populären
Feıern Überlagerungen VO religiös-kirchlichen un patriotisch-nationalen
Elementen, W CN eın Beispiel eNNCIL in der liberalen Casseler
Tagespost über die Lutherfteier 1n Eschwege heißt „Der Luthertag 1St allent-
halben als eın Festtag der deutschen Natıon gefeiert worden, der Sınn tür
echte Geistesfreiheit nıcht 1Ur klerikalen Obskurantısmus, se1 protestanti-
scher, se1l katholischer Fanatıker, erstickt ISt.  « 156 Schon vorher hatte eın
dezidierter hessischer Lutheraner Ww1e€e Wilh Hopf krıitisiert, da{f die Luther-
fteste „in die übliche Verherrlichung VO Nationalıtät und Könıgtum USZU-

münden pflegen“, und dafß s1e „größtenteils VO lutherfremden reıisen AauSs-

« 157  gehen“. Derselbe Theologe, der s'ch nıcht VO Zeıtgeist mitreißen liefß,
ordert für das Lutherjubiläum: „Nıcht das Zerrbild eınes Revolutionärs, WI1e€e

uns VO  - der einen, noch auch dasjenıge eiınes Kirchengründers, Ww1€e
uns VO  - der anderen Seıite in diesen agen 1l aufgedrängt werden, fejern

WIr November 1883, sondern WIr tejern diesem Tag den Doector
Martın Luther, w1e C (5OÖtt Lob, in Wirklichkeit SCWESCH 1st als den Zeugen
und Propheten Gottes aus der christlichen Kırche für die gesamte
christliche Kırche. e 158

ber die Schulteiern ın Hessen wiırd berichtet un das gilt 1m wesentli-
chen auch für solche Feıern in anderen deutschen Ländern da{fß s$1e treı VO  —

antikatholischer Poalemik und ohne übermäßiges natiıonales Pathos VONsSTLaAatLten

sejılen. Vereinzelt vab die ıne oder andere patriotische Entgleı1-
SUNS, S WwWenNnn in eiınem der vielen ZUT Verteilung iın den Schulen VOTISC-
sehenen Lutherbüchlein heißt, da{fß Luther „wıe eınst Hermann, die ] )eut-
schen VO römischen Joch befreite“.  « 157 Die Wiedergabe des Festprogramms
eıner Lutherteier aus Hessen, das graphisch gut gestaltet 1St, zeıgt den üblı-
chen Verlaut der Feıern, W1€ im FErlafß des alsers vorgegeben War

(Abb

Heinrich Treitschkes Gedächtnisrede:
Luther un dıe deutsche Natıon

Eın Ereigni1s der hessischen Lutherteiern verdient seıiner nachhaltıgen
Wıirkung I1 besondere Beachtung: Es 1St die Rede, die der Berliner

155 A äOL Sp 1158
156 Ausg. 1E 1883, 1t. nach: G. Bezzenberger und Dıenst, Luther ın

Hessen, Kassel und Frankfurt/Maın, 1985,
15/ In Hess. Blätter 11 18583
158 Aa O: Ü 1889, i Luther 1n Hessen, a 2 O=
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Historiker Heinrich Treitschke November 883 1n Danastadt über
das Thema „Luther und die deutsche Natıon“ hielt.1°9 Treitschke gehört

politischer Hiıstoriker die 1im Zusammenhang VO  ajener Generatıon
national-politischer Leidenschaftt und wissenschaftlicher Geschichtstor-
schung ihre Aufgabe sah“ Er begriff die deutsche Geschichte > als Macht-
und Leidensgeschichte, als Geschichte dieses Kampfes Einheit und rel-
heıit!“ Sein politisches Bekenntnıis ZUuU Staat und ur Natıon W alr gegründet
auf „einer LE Idee der persönlichen Freiheıit un: Humanıtät säkularısıerten
Frömmigkeıt“. Er WAar CDy der den Weg fre1 gemacht hat „für ıne nationale
Diesseitsfrömmigkeıt, die im Ideal eines bindungslosen säkulariısıerten Kul-
turprotestantiısmus den vollgültigen Ersatz für eınen nıcht mehr verpflich-
tenden Offenbarungsglauben fand Sıe wurde die Metaphysık des liberalen
Grofßbürgertums des vorıgen Jahrhunderts, Treitschke ihr Evangelıst. Die
nationale Hıstorie leterte das Instrumentarıum für den Hymnus dıe
Macht des Staates der Deutschen“ (Karl Kupisch). *” Wıe stark seın Luther-
verständnıs VO  — dieser historischen Grundauffassung beeinflufst WAar, zeıgt
seıne Darmstädter Gedächtnisrede, die für das Lutherbild des wilhelminı1-
schen Zeitalters un darüber hınaus erhebliche Bedeutung SCWANN.

Der Vortrag beginnt mıt eiınem Fanfarenstofß: der Erinnerung die einıge
Wochen vorher erfolgte Einweihung des Niederwalddenkmals, „als
greiser Kaıser das Bild der schwertumgurteten Germanıa enthüllen heß“.
Dann folgt eın kurzer Rückblick auf die deutsche Geschichte, die Zerrissen-
heıt des Reiches, die Bedeutung Friedrichs des Großen, des großen Kurtfür-
STCH; (zustav Adolts VO  a Schweden.!®  2 Treitschke bedauert, dafß die Luther-
teıer „nıcht eın est aller Deutschen“ sel. Miıllıonen staänden „teilnahmslos
oder orollend abseıts“. Luther gehöre aber der deutschen Natıon,
für dıe „die Bahnen eıner freieren Gesıttung gebrochen hat“ In großen
Zügen schildert der Vortragende Person und Werk des Retormators ın ıhrer
Bedeutung tür das Werden der deutschen Natıon, beginnend mıt der
Reformschrift „An den christlichen del un dem Wormser Reichstag.
Damals habe Luther »”  OÖr Kaıser un Reich als Führer der Natıon“
gestanden. *”” Dann hätten aber die Uneinigkeıt der Stände, zuchtlose
Schwarmgeıistereı und dogmatischer Streıt die FEinheit des Volkes

eın kleines Geschlecht die Gestaltgeschwächt. ach Luthers Tod habe sıch
des Retormators nach seiınem eıgenen Bilde“ geformt, „als ware auch Nur

eın bibeltester Prediger un ehrsamer Hausvater « 164  gewesen . Treitschke
erweıst sıch 1mM weıteren Verlaut seıner Ausführungen als Panegyriker des
Germanentums. Die (Germanen alleın hätten allen Völkern Westeu-

geahnt VO dereinstigen Untergang dieses frevelnden

160 Historische und politische Aufsätze, Bd ufl Leipz1g 1920, 3—2
161 Dıie Hieroglyphe (sottes. Große Historiker der bürgerlichen Epoche, München
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Geschlechts, 9  o einer NCUCIL Welt der Reinheıt und Klarheıt, die da
kommen solle“. Dıiıe römische Gestalt der christlichen Lehre hätte dem deut-
schen olk nıe ganz werden können. Es tolgt ıne theologisch
unrichtige Darstellung des Ablaffwesens (Vergebung der Suüunden AaUuUsSs dem
Gnadenschatz der Werke der Heılıgen). Der „kampimütige Weltsinn
der Deutschen“ se1 den Lehren der alten Kırche, VOT allem dem Zölıbat,
ırre geworden und habe sıch schon 1im 15 Jahrhundert Rom erhoben,

165dazu komme der allen Deutschen eigene „Hafs das welsche Wesen
Treitschke sıeht in Luthers theologischem Rıngen, das „AuS den Kämpften des
ehrlichen deutschen Gewissens“ hervorgegangen sel, auch den Gegensatz
zwıschen romanıschem und germanıschem Empfinden und berutt sıch dabeı1
auf „Jenen mächtigen Hymnus der evangelıschen Freiheit“, den Luther ın
seiner Schrift „Von der Freiheıit eines Christenmenschen“ angestimmt habe
EsS se1l nıcht leugnen, da{f „Luthers Tat ıne Revolution“ SCWESCH sel, die
tiefer in alles Bestehende eingegriffen habe als irgendeine politische Umwäl-
ZUNg der Geschichte. In diesem Zusammenhang stehen die oft
zıitierten Worte „Nur eın Mann, ın dessen Adern die ungebändigte Naturge-
walt deutschen Trotzes kochte, konnte Vermessenes n. Die NZ
alte Ordnung der sıttlıchen Welt, die eiınem Jahrtausend heılıg BEeEWECSCIL, die
lange Kette der ehrwürdıigen Tradıtionen, welche das Leben der Christenheit
gebunden hielten, brach miıt einem Schlage INnm «“

Trotz aller Umwälzungen, die Luthers Reformatıon miıt sıch brachte, annn
nıcht undıtterenzıert WwI1e Treitschke LUuUL davon gesprochen werden,
dafß die »  NZ alte Ordnung der sıttliıchen lt“ zusammenbrach. Beı Ernst
Troeltsch sollte iInan spater anders lesen!!®/ Unrıichtig 1st CIs wenn

Treitschke SagtT, Luther habe sıch selber „H1UI ıne Gans un Schwänen“
genannt. ”® Zutreffend stellt Treitschke fest; da{fß auch die alte Kırche VO

169Luthers Auffassung des Glaubens „nıcht unberührt“ geblieben
Dann tolgen Gedankengänge, die jahrzehntelang das Retormatıionsver-

ständnıs in weıten reısen Deutschlands beeinflufßt haben ach Treitschke
1st der Grundgedanke der Retormatıon die freie Hingebung der Seele Gott
und das sıttliche Ideal der Deutschen, das beı Kant wiederkehrt un: uns in
Goethes Wort begegnet: „Wer ımmer strebend sıch bemüht, den können WIr
erlösen.“ Gerade das aber steht 1M Gegensatz Luthers Ablehnung der
Lehre VO den Werken und seıner Betonung des alleinıgen Vertrauens
auf Gotteg Gnade

165 Aa C:
166 aD
167 ders., Dıiıe Bedeutung des Protestantismus tür die Entstehung der modernen

Welt, Aufl 1911
168 emeınt 1st das Hus zugeschriebene Wort, seıne Gegner würden jetzt ıne (sans

(Hus, tschechisch Gans) braten, ber über 100 Jahre spater würden s1e eiınen SC Wan

sıngen hören, den ollten s1e braten lassen. IDDazu Hans Preuß, Luther der Pro-
phet, Gütersloh 1933, 1 AbC z. B in: Luther ın Hessen, a:a.O.; 19 und
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Dafß be1 Treitschke Luthers Stellung ZU Staat besonders hervorgehoben
wiırd, überrascht nıcht. Der Staat werde durch Luther FUr mündıg erklärt“:;
diese 'Tat der politischen Beifreiung „wirkte tast noch gewaltiger als die
Reformatıon der Kirche  « Hıer zeıgt sıch Treitschke ebenso als politischer
Historiker wıe ın seıiner Feststellung, da{fß durch die Loslösung der weltlichen
Macht VO  - der geistlichen die Staaten Europas sıch eıner treıen Völkerge-
meinschaft zusammengeschlossen un eın weltliches Völkerrecht gebildet
hätten, „das gerechter als weiıland die Urteilssprüche der Papste 1n der Inter-
essengemeinschaft und dem Rechtsbewußtsein der Natıonen seıne Wurzeln
hat“ Man wırd das 983 ebensowen1g unretflektiert nachvollziehen können
w1e die Aussage, „dafß die politische Entwicklung in den protestantischen
Staaten tast durchwe5 friedlicher, minder gewaltsam verlauten 1st als in der
katholischen Welt“

Was Luther tür die deutsche Schriftsprache als einigendes Band der VeT-

schiedenen Stamme hat, vergleicht Treitschke mıt Dantes sprachschöp-
feriıschem Wirken un: tejert die deutsche Sprache als „Sprache des Freimuts
und der Wahrhaftigkeit“ 173

Schlecht kommt be] ıhm die lutherische rthodoxıe WCS) „eıne lange eıt
unheilvoller Erstarrung, da tast allein die weihevollen Klänge des evangeli-
schen Kirchenliedes noch Kunde gaben VO dem ursprünglichen Geıste der
Reformatıon“. Diese Aussage bedarf der Korrektur, doch gerade die
Blütezeıt des evangelischen Kirchenliedes (Paul Gerhardt) und der Kirchen-
musık Bach) Früchte lutherischer Lehre un Frömmigkeıt 1m Zeitalter
der Orthodoxıe.

Die weıtere Entwicklung VO  — Wissenschaftt und Dichtung sieht Treitschke
als Ergebnis des Protestantısmus, „weıt kühner in ihren Gedanken, als
Luther selbst jemals gebilligt hätte, und dennoch protestantisch“ Ss1e se1 »”  Ur
aus der Autonomıie des Gewissens, dıe uns Luther errungen“, erklären,

1/4 Dazu 1St 1IZA-und habe unls „das NnNeUC Ideal der Humanıtät“ gebracht.
merken, da{fß die Autonomıie des Gewissens ine Forderung der Autklärer
WAal, nıcht aber des Reformators, der sıch in seiınem Gewissen (sott

gebunden wulßste, Ww1e in Worms bezeugt hat Dann tejert Treitschke
Luthers Ehe un Famılie und findet die warmen Worte „50 W ar das
evangelische Pfarrhaus; un w1€e viele TIränen sınd seıtdem VO den Frauen
unserer Landpfarrer getrocknet, Ww1e viele gyute un: hochbegabte Männer ın
diesen friedlichen Heımstätten eıner gelehrten und doch der Natur nıcht ent-

« 175fremdeten Bildung ErZzZOSCH worden.
„Das köstlichste Vermächtnis, das Luther unNnseTEeIIl Volke hinterlassen hat,

bleibt doch selber und dıe lebendige Macht seınes gottbegeisterten
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Gemülts.  «176 Hıer wiırd neben dem oben angeklungenen Lutherverständnis
der Aufklärung das Lutherbild der Romantık erkennbar, dem ıne Art
des Persönlichkeitskults gehört, der Luther abgeneıgt Wal, WwW1e€e ıne Reihe
drastischer Außerungen über sıch selbst zeıgt. Dazu kommt bei Treıitschke
die natiıonalıstische Lutherbedeutung, die sıch ın den Worten Bahn bricht:
„ Wır Deutsche SCH eintach: das 1sSt Blut VO  3 uLnNscerem Blute Aus den
tietfen ugen dieses urwüchsıgen deutschen Bauernsohnes litzte der alte
Heldenmut der Germanen, der die Welt nıcht tlieht, sondern S1€e beherr-
schen sucht durch die Macht des sıttlıchen VWıllens: und weıl heraussagte,
W as 1im (GGemüte seınes Volkes schon lebte, 1Ur deshalb konnte der IINEC
Mönch ın wenıgen Jahren wachsen und wachsen und schließlich der

römiıschen Weltmacht ebenso tfurchtbar werden W1e einst dıe deut-
schen Kohortenstürmer dem Reiche der äsaren.  «1/7/

Treıtschke schliefßt seıne Rede MIıt eiınem optimıstischen Ausblick in die
Zukunft des Protestantismus und Deutschlands: „Vieles, W as Luthers Tage
L1ULr ahnen konnten, hat Jahrhundert GESE gestaltet und vollendet. Die
He Welt, die damals entdeckte, und hre zukunftsreichsten Lande
gehören dem evangelıschen Glauben die Buchdruckerkunst ewährt sıch
als ıne völkerverbindende Macht; die Einheit Deutschlands und Italiens
steht aufrecht, und ach unseren deutschen Krummstabslanden 1st auch der
letzte und schlechteste der geistlichen Staaten, der Kırchenstaat des Papstes
1Ns rab gesunken; die Freiheıt des Denkens und des Glaubens 1St allen Völ-
ern der gesiıtteten Welt gesichert _«178 Dann richtet Treitschke se1ın
Augenmerk auf die innere Lage des deutschen Protestantismus, wobeir die
Unıon der lutherischen und retormierten Kırche pOSItIV bewertet, und Wagteiınen Blick in die Zukunft: Jn reicher eıt soll keın Protestant die
Hoffnung aufgeben, dafß dereıinst noch schönere Tage kommen werden, da

olk In Martın Luther seinen Helden und Lehrer verehrt. « 179

Seıt der Verkündung des Unfehlbarkeitsdogmas 870 empfinde IN  } die
Kluft, welche die Glieder uUuLNsSsSercs Volkes trennt, schmerzlicher.
„Diese Klutt schließen, das evangelısche Christentum wieder also
eleben, dafß tahıg wird, 1ISCTE Nn Natıon beherrschen das 1sSt die
Aufgabe, welche WIr erkennen und spatere Geschlechter dereinst lösen
sollen Denn nımmermehr wiırd ıne Priesterkirche das olk Martın 1 11=
thers hre Altäre versammeln. Solches vermag 1Ur iıne Kırche, welche dıe
evangelısche Freiheit des Christenmenschen, die Selbständigkeit des oläu-bıgen, bufßfertigen Gewiıssens anerkennt und den sıttlıchen Mächten dieser
Welt, VOT allem dem Staate, ıhr Recht «150  gewährt.

ıne Würdigung der Gedanken Treıtschkes wırd dem Ergebnis führen,
dafß einıger sachlic;h treffender und stilistisch brillanter Formulıie-
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rungsch das eigentliche Anlıegen Luthers und seınes Werkes niıcht z
Iragen kommt. Wo bleibt mu{ß der kritische Betrachter fragen das
Verständnıs des Hiıstorikers für Luthers Rıngen den ynadıgen Gott, seıne
Anfechtungen, die reformatorische Entdeckung, die in den frühen Vorle-
SUuNSCH erkennbar wiırd kurzum seıne Theologıe, VOT allem die (sottes-
lehre, Christologıe, Ekklesiologıe, Sakramentslehre und Eschatologıie?
Weıter bleiben Fragen 1mM Hinblick auf Luther als Seelsorger und Päidagogen
(Katechismus) und seıne oft kritısche Einstellung A Obrigkeıt. Treitschkes
Lutherrede 1Sst eın klassısches Beispiel für eın durch Autfklärung, Romantık,
Idealısmus und Nationalısmus bestimmtes Lutherbild des 19 Jahrhunderts.

In Marburg sprach aut eıner Universitätsteıier Prot. Dr Theodor Brıeger,
Herausgeber der ‚Zeitschrift für Kirchengeschichte‘. Er zeichnete eın leben-

181dıges Bild VO  a Luthers ATt, Persönlichkeıit un Bedeutung für die Kırche.
Dıie akademische Festrede ıIn Göttingen wurde VO  5 Albrecht Ritschl

gehalten. ‘” Er yeht in seıner Ansprache VO der Schrift eiınes französıschen
Katholiken, Charles Vıllers, aus, der Anfang des Jahrhunderts über Geılst
und Einflu{ß der Retormatıon geschrieben hatte un: sıch darın aut ihre Aus-
wirkungen auf Politik und Wissenschaft beschränkt hatte. ! Die Ausfüh-
rungsch Rıtschls, in denen seıne theologische Grundkonzeption erkennbar
ISt, 1l dagegen „dıe leitenden relig1ösen Gedanken Luthers heraus-
stellen“.  « 184 ber Luthers Wirken heißt „Denn 1st als Reformator der
Kirche der Wegweıser der Deutung der Erlösung un ıhrer Wirkungen
geworden, welche nıcht LUr in den Urkunden des Neuen Testaments hervor-
leuchtet, sondern auch als die gesunde Grundidee des abendländischen
Katholizısmus nachgewıesen werden kann  « 1895 Ritschl befafßt sıch mMI1t E
thers Freiheitsbegrift, der aus „der Rechttfertigung oder Versöhnung der
Sünder miıt Gott durch Chrıistus“ 1abzuleiten 1sSt  156 Dıie Aufgabe der Relıgion
1Sst für Rıtschl 1in der Vergebung der Sunden durch (sott gegründet, und ın
diesem Sınn wırd Luthers Wort Aaus dem Katechismus zıtlert: „Wo Ver-
gebung der Süunden ISts da 1St auch Leben und Seligkeit.  « 187 Gegenüber der
seıt der Aufklärung häufig mißverstandenen Gewissenstreıiheıt, die Luther
gebracht habe, stellt Ritschl fest, da{fß der Retormator „darunter die Freiheıt
des Gewı1issens VO der Verschuldung (5Ott verstand“. !® Auch mıt 133-
thers Auffassung VO Staat beschäftigt dich der Redner un: betont, da{fß das
reformatorische Staatsdenken alle mittelalterlichen Staatstheorien, be1 denen
doch der Staat der Kirche dienstbar gedacht worden sel, hinter siıch gelassen
habe. 19 Mıt eiıner kritiıschen Würdigung der innerprotestantischen Probleme
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schliefßt die Festrede, wobe Rıtschl dıe Feststellung trıfft, da{fß der Protestan-
t1Smus „bisher A4US$S der Epoche der Kinderkrankheıten nıcht herausgetreten“
se@1,  1970 Der „letzte Kirchenvater“ W1€e Harnack ıh: nannte
beschliefßt seiıne Rede mıiıt den Worten: A der Freiheıt des Vertrauens aut
Gott wiırd die Herrschaft über die Welt anschaulıch, welche Aaus der Versöh-
NUunNng mıiıt Gott durch Christus entspringt. In diesem Zusammenhang Ver-

standen 1St das Vertrauen auftf Gott den Augenscheın die Probe des
rechten Protestantısmus. In diesem Zeichen wiırd der Protestantismus
«1971  siegen. Rıtschls Lutherrede zeıgt aller Verkürzung und Moderni1-
sıerung der retormatorıischen Theologie, die in seiınem Gesamtwerk siıchtbar
wırd das Bemühen, dem letztlich relıg1ösen Grundanlıegen Luthers
den Hauptthemen seınes eigenen theologischen Entwurfs, Rechttertigung
und Versöhnung, gerecht werden.

In der Universitätsstadt Gießen hıelt der Profanhistoriker Prof Dr Wilh
Oncken, Herausgeber der „Allgemeıinen Weltgeschichte 1n Einzeldarstel-
Junzgen s VOT „vollständıg übertüllter Kırche VO  5 einer Rednertribüne ZUr

Seıte des Altars einen mıiıt rednerischem Schwung und Feuer SCSPTO-
chenen Vortrag”, der dem Thema stand: „Martın Luther Worms

e 1972und seın Ifortleben iın der deutschen Natıon.

Adolf Harnacks Festrede

Be1 der akademischen Feıier sprach Prof Dr Adolt Ar Harnack über
„Martın Luther in seiıner Bedeutung für die Geschichte der Wissenschaft un:
der Bıldung“. Beı der Rolle, die Harnack für dıe Kirchen- und ogmenge-
schichtsschreibung zukommt, 1st ıne Analyse seiner Gedenkrede VO beson-

193derem Interesse.
Der Vortragende geht einleitend davon aus, dafß noch heute „WIF Deut-

sche, verschieden WIr sınd, allzumal VO  - den Gütern (zehren), dıe uns

Luther gebracht hat“ Dann kommt auf Luthers Bedeutung für die deut-
schen Unıiversıitäten sprechen, „denn das herrliche Erbe eiıner reichen und
edlen Bıldung, welches schützen WIr mitberutfen sınd, tragt unverwıschbar
den Stempel se1ınes Geistes“. Harnack erwähnt, dafß eıne hessische Univer-
S1tÄät WAaTrT, die als protestantische Hochschule Deutschlands ohne papst-
lıches Privileg 3 dem freien Geılste Luthers“ gegründet worden se1 un: dafß
Luther der aNzZCH Natıon gehöre; überall u1ls seıne Bedeutung ent-

SCHCNH, »” WIr die Eıgenart und Größe der iıdealen Guter schätzen wollen,
die WIr als Christen und als Deutsche besitzen“.  « 194 Dann stellt die rage,
WT Luther eigentlich WAar, da viele ıh für siıch in Anspruch nehmen; S$1e

190 AA
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erschwere auch die Aufgabe, se1n Thema 1abzuhandeln. Es yäbe keın lıterarı-
sches Werk Luthers, VO dem 11141l N könne, „das 1St der NZ Luther“,

w1ıe uns die göttliche Komödie Dante und der Faust uns der NZ Goethe
iSt. Das Werk, das noch meısten VO dem Reichtum seınes Geılstes Kunde
g1bt, se1l die Bıbelübersetzung. 195 Harnack geht darın gleicht seıne Betrach-
Lung der N Rankes davon aus, da{fß 1119  - Luther 1Ur verstehen kann,
WEeNn anerkannt wird, dafß das, „  as und geleistet hat A4US dem
relıg1ösen Leben herausgeboren“ sel. „Freunde un Gegner haben ıhn ZU

Nationalhelden, ZU Polıitiker, Zu Theologen, ZU Stitfter einer
Kirche machen wollen Er 1Sst das alles nıcht SCWESCH, und hat allen diesen
Versuchen Widerstand geleıistet Die rage ach dem 7 weck un Ziel des
menschlichen Lebens, nach dem Frieden und der Seligkeit des (Gewıissens
s1e War das eiNZ1g Treibende ın seinem Leben“ Er blieb der bahnbrechende
Reformator.*  76 Wwel kritische Bemerkungen sınd in diesem Zusammenhang

machen: Luther WAar mıt Leib un Seele Theologe und ISt als solcher ın
seınen Äl’flt€l‘ n als Lehrer, Prediger und Seelsorger Zzu Reformator
geworden. Und 7zweitens: Nıcht die rage nach Zweck un: Ziel des mensch-
lıchen Lebens, sondern die rage nach dem gnädıgen (sott W alr für Luther das
primäre Anlıegen, dem sıch alles andere unterzuordnen hatte.

Luthers Bedeutung für die Wissenschaft 1st nach Harnack in der
Hauptsache L1UTr iıne indırekte SCWESCH, se1 aber nıcht das Geringere, SOMN-

dern das Größere, weıl Luther die Gesinnungen der Menschen ZuUur

Erkenntnis der Wahrheit geführt und Hemmnıisse weggeraumt habe, welche
die Vergangenheıt VO Jahrhunderten als elementare AT auft die Bahnen der

19/Zukunft gelagert hatte.
Dann tolgt eın Rückblick auf die „geistigen Zustände“ Ausgang des

15 Jahrhunderts, ıne kritische Betrachtung der Papstgeschichte, des dog-
matıiıschen Systems und der Frömmigkeıt 1m Ende gehenden Mittelalter,
sSOWI1e des Verhältnisses zwıschen Theologıe und Philosophie. *”® Harnack
kommt dabei dem Ergebnis: „Die Weltflüchtigkeıit als die Grundstim-
Mung des mıiıttelalterlichen Menschen hemmte alle Wissenschaft.  « 199 Im wel-
ren Verlauf seiıner Ausführungen schildert der Vortragende dıe Wiırkungen
der Renaıissance und ıhren Kernpunkt 1m geistigen Leben der Antike, wobei

feststellt, da{fß die Antıke dıe Humanısten AaUus der Welt des Miıttelalters her-
ausgeführt habe Die NCUEC Bıldung habe „ihren Jüngern keine andere Wahl
gelassen als die zwıischen Frivolität un: Mystik Renaissance und Huma-
nısmus waren des Miıttelalters nıcht Herr geworden. IrsSt Luther se1l das
gelungen. „Nur ylaubte mMi1ıt sıch un seiner Sünde allein kämpfen;
aber ın Wahrheıt rang zugleich miıt der Macht eiıner tausendjährıgen ber-
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lieferung, mıiıt iıhren Idealen des Heılıgen, MIt iıhrer Schätzung der Güter, Miıt
iıhren Qualen und « 201  Tröstungen“. Die Kraft des Glaubens den Gott, „der
sıch in Christus uUuNnseren Vater gegeben hat“, se1i ıhm Neuen Testa-
ment aufgegangen. „Glauben das hiefß ıhm L1U nıcht mehr das gehorsame
Fürwahrhalten kırchlicher Dogmen, sondern die persönliche und stetige
Hiıngabe des Herzens Gott, welche den aNzCh Menschen umschafft
Unser Leben 1St aller Übel, aller Sunde geborgen ın Gott, WECNnN

WIr iıhm ANUur herzlich vertrauen wollen das wurde der Grundgedanke seınes
Lebens. ““° Hıer werden ın eıner gewıssen Eınengung auf den Jau-
bensartikel schon die Gedankengänge erkennbar, die ın Harnacks Vorle-
SUNSCHL über -{)as Wesen des Christentums“ dann ıhren Höhepunkt tanden
Dıi1e Christologie Luthers zentrales Thema wirdn Trettend
dagegen die Bemerkung: „Wohl hat (Luther) VO  5 den alten Mystikern
gelernt; aber hat gefunden, W as s1e suchten.  «205 Das Großartige Luther
sıeht Harnack darın, „mıit welcher Umsiıcht und Stetigkeit vorgeschrıitten
1st aus der Peripherie 1Ns Zentrum“. YrSt spater se1l mıit dem heilıgen orn der
turor teutonıcus in ıhm losgebrochen.““ SEr hat sıch nıcht ZU Reformator
aufgeworten wer darf das sondern dieser Beruft 1St ıhm aufgezwungen
worden. 205

Harnack schildert den weıteren Oortgang der Reformation, dıe auch „alle
selbstsüchtigen Begehrungen und Wünsche der Menschen“ entband. Luther
habe sıch 1n allen Kämpten nıcht als „eıtler Volksmann“ erwıesen, habe
nıcht seıne Sache geführt, sondern das Seelenheil der aNzZCH Natıon autf dem
Gewissen .06  getragen.“ Man erkennt den Dogmenhıistoriker Harnack, WCNN
davon spricht, da{fß Luther nıcht DUr den Bruch mıi1ıt der Kırche des Mittelal-
ters vollzogen habe, sondern auch „dıe Auseinandersetzung mıiıt der Kırche
des Altertums, miıt dem Katholizısmus, der sıch ın dıie Trümmer der Antıke
eingebaut hatte“ geführt hat.“° Grundlage aller Christlichkeit sollte die allge-
meın verständliche Schrift se1n, „Das Wort (zottes ach dem reinen Ver-
stande“. Dazu gehöre die „unbefangene Ermittlung des wirklichen Wort-
sınnes der Schrift“ Luther habe mıt diesen methodischen Grundsätzen
„dıe Schrittwissenschaft begründet“, ohne ahnen, w1ıe weıt s$1e tühren
würde. Harnack kommt auch auf die rage sprechen, ob die Bıbel nıcht
selbst eın Stück der kirchlichen Überlieferung sel: „‚deckt S1€e sıch eintach
mMi1t dem Evangelıum Christj?“208 Wwel Gedanken sıeht Harnack sıch be1
Luther entwickeln: Der ıne gehe davon aus, da{f der Glaube alleın (Gott
und die Person Christi gebunden sel, „und dafß daher nıcht der Buchstabe der
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209Schrift verpfilichte, sondern allein das Evangelıum, welches S1e enthält
Der andere estehe ın der Gewißheit, dafß alle selbsterwählten Formen der
Frömmigkeıt VO bel]l seıen, „dafß die Bewährung der Relıgion daher 1in den
großen Ordnungen des menschlichen Lebens, 1ın Ehe, Famıilıe, Staat und
Beruf, ertolgen musse Es o1ibt NUrTr eınen direkten Gottesdienst: das 1St
die kräftige Zuversicht auf Gott; OnN: oilt die ausnahmslose Regel, da{ß I1a  5

(sott in der Nächstenliebe dienen habe Weder mystıische Kontemplation
210noch asketische Lebenstührung lıegen ın dem Evangelıum beschlossen

Hıer 1St tragen, ob nıcht be1 dieser einseıtigen Betonung eınes „praktı-
schen Christentums“ als Frucht der Reformation die Bedeutung des ZOLLCS-
dienstlichen Handelns und der Sakramente be1 Luther abgewertet werden.
Harnack sıeht das retformatorische Grundanliegen 1n der „Freiheıt VO

(sesetz des Buchstabens“ und dem Recht der natürlichen Lebensordnungen,
die W ar w1e€e einschränkt für Luther keine selbständıgen Ideale
SCWESCH, ıhm 1aber doch „zugefallen“ seijen.“  11 ber allem steht tür Harnack
beı Luther die Hochschätzung des bürgerlichen Berutes, sSe1 „der rechte
geistliche Stand ın welcher sıch die Gesinnung und der Charakter
bewähren hat“ Bergen diese Auffassungen nıcht die Geftahr 1n sıch, da{fß
ıne ın Analogiıe Zur muiıttelalterlichen Lehre VO der „satısfactio operı1s“
umgekehrte, säkularisierte Werkirömmigkeıt aufgerichtet wırd? Hat beı der
Hervorhebung VO „Gesinnung“ und „Charakter“ nıcht eher Kant ate
gestanden als der Reformator? Und W as dıe „mystische Kontempla-
tion“ anbelangt haben nıcht Luther und das Luthertum 1mM Vollzug refor-
matorischer Frömmigkeit dem Gebet und auch der Kontemplatıon in und
außerhalb des Gottesdienstes besondere Aufmerksamkeıt geschenkt  ?213 Hıer
se1l 1Ur Luthers „Deutsche Messe“ (1526) mıiıt dem Hınweis auft den taglı-
chen Gottesdienst erinnert.

Gegenüber allen modernen Versuchen, die Reformation als Reaktion
anzusehen, die die Grundlagen der alten Kırche 1im Kern unberührt gelassen
habe, halt Harnack der Auffassung VO  5 der Reformation als Fortschriutt
fest; auch WECNN zugibt, „dafß Luther in mehr als eıner Hinsıcht eıne MI1t-
telalterliche Erscheinung BeEWESCH iSt.  C und „seın Aufttreten das Absterben
gewı1sser mıttelalterlicher Ideen verzogert hat“ Die Reformatıon habe
letztlich auch Wenn 1119  a alle Nachteıle, die s$1e gebracht hat, betrachtet
doch das gebracht, W as Goethe über s1e ausgesagt hat „ Wır wI1Issen Sal nıcht,
Was WIr Luther und der Reformatıon im allgemeınen alles danken haben
Wır sınd treı geworden VO den Fesseln geistiger Borniertheit, WIr sınd
ıntolge unserer tortwachsenden Kultur tahıg geworden, LE Quelle zurück-
zukehren und das Chrıstentum in seıner Reinheit tassen. Wir haben
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wıeder den Mut MIt festen Füßen auf (sottes Erde stehen und uns

uUunNnserer gottbegabten Menschennatur tühlen. 215 Hıer kommt das Retor-
mationsverständnis der Auftklärung ı15 Spiel und ıJENC Gedanken VO  mn} der
„fortwachsenden Kultur“ WIC S1IC sıch spater Schlufß VO Harnacks
„ Wesen des Christentums“ tinden, und die Luthers biblischen Realismus

216
W as die Sıcht VO  a Welt und Mensch angeht widersprechen

Von dem FEinfluf(ß Luthers und der Retformation aut den Berutsstand des
Wiıssenschaftlers kann Harnack SCH, dafß der Reformator „dem W15SsSCN-

schaftlichen Arbeıter 1NC Gewißheit SC1NC5 (Jott geschenkten, persönlichen
Wertes und damıt unverwüstlichen Idealısmus eingehaucht (hat), der
ıh Wappnet die Erschütterungen des Selbstbewußtseins, dıe 11

Folge aller empirischen Erkenntnis und aller Mystık sind“. 217 Diese Worte
ZCIESCH die Bedeutung des deutschen Idealismus für Harnacks Denken und
SC1MN Selbstbewufitsein als Wissenschafttler Luthers „Selbstbewußfstsein
dagegen gründete sıch allein auf Christus und blieb trotzdem oder gerade
deswegen allen Erschütterungen und Anfechtungen der Welt ausgesetzL
bıs hın M} letzten, erschütternden Bekenntnis „ Wır siınd Bettler Das

2181ST wahr
Es tolgt der ohl unvermeıdliche Seitenhieb „dıe Enge und Unver-

nunft des theologischen 5Systems, welches die Orthodoxie aufgerichtet hat
und gleichzeıtig 1NC Art Entschuldigung tür ihre Entstehung un den SCH
benen Voraussetzungen und Hınblick auf die lösenden Auft-
gyaben Harnack xibt aber f da{ß auf dem Boden dieses Systems „nıcht LL1UT

e1in Paul Gerhardt MIit SCINCTI lebendigen Frömmigkeıt sondern auch C1N

Keppler gestanden (hätten) S1e ühlten sıch durch dasselbe nıcht beengt, SON-

dern erweıtert und bestimmt Was WITr heute als 4st empfinden, das WAar

damals noch nıcht“ 219 ıne SCWISSC Ambivalenz sCINECTr Eınstellung wiırd
Harnacks Beurteilung der Entscheidung VO Marburg 1529 sıchtbar „ Wır
können (Luthers) Auffassung als 1iNe irrtümlıiche beklagen, 1aber WITr

mMUussen die Festigkeit SC1NCS5 Charakters bewundern ec2720

Dann zaählt der Vortragende die Wırkungen der Reformatıion auf DPosıtiv
wiırd hervorgehoben, da{fß durch Luther die Bıldung des und Jahrhun-
derts vorbereitet worden SCc1 2721 Die Segnungen der Retformation hätten sıch
über alle Deutschen erstreckt auch über den Katholizismus der „ CIHMC andere
Tiefe und öheren Ernst erhalten hat) als den romanıschen Lan-
dern“ Z Eın Stück Resignatiıon wırd sichtbar, WENnN Harnack Renans
Bekenntnis Zitiert „Es 1ST vieltfach den heute widerlegten Glaubenstormeln
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verdanken, WECNN noch eın Rest VO  3 Tugend in uns übrıg 1sSt Wır leben
VO  e einem Schatten, VO dem uft eıner leeren Flasche:; nach 188855 wırd INnan

leben VO Schatten des Schattens, und oft bın iıch bange, da iINan doch
«223wenı1g daran haben wird.

Diese Lutherrede enthält 1n NUCE schon den theologischen Ansatz Har-
nacks und zeıgt zugleıch die Grenzen seınes Lutherverständnisses, die ıhm
den bedeutenden Gelehrten und Polyhistor durch die vorherrschenden
Denkvoraussetzungen des Jahrhunderts DESETIZT An Harnack, der
wI1ıe keın anderer Theologe seıt Schleiermacher aut die Gebildeten seiıner eıt
eingewirkt hat, wiederholte sıch schließlich das Schicksal vieler Apolo-

„ SCWAahnl dıe Menschen, indem das preisgab, woftfür s1€e
gewıinnen wollte Er CWahl dıe Gebildeten den Preıs des Dogmas und
der Kırche. Und dieser Preıs W ar denn doch hoch“ (Hermann Sasse). —
Abgewandelt oılt das auch für Harnacks Lutherverständnis: Er vab den
Theologen Luther preıs und SCWaANN für die Gebildeten den Retormator VO  5

Kırche, Wissenschatt und Biıldung im Sınne des aufgeklärten Idealismus des
19 Jahrhunderts. Zu fIragen bleibt, ob dieses Verständnıis des Retormators
nıcht ZU nationalıistischen Lutherbild der folgenden Jahrzehnte miıt beige-
tragen hat 27249

ber die Lutherteiern ın Baden berichtet die da{fß sS1e „mehr
oder wenıger oroßer Teilnahme der Bevölkerung verlautfen“ seı1en) Die
Beteiligung habe nıcht L1UT: VO „der Stärke des evangelıschen Glaubensbe-
wußtseins“ oder „der protestantischen Opposıtıon den Romanısmus“
abgehangen, sondern auch VO der ın der badıschen Kırche herrschenden
liberalen Parteı. So wurde das est in Karlsruhe 1Ur „zıiemlıch lässıg“
gefelert. Nur einıge „POsıtıve Geıistliche“ werden anerkennend VO  w der
Kıirchenzeitung geNANNT, während INa  5 ın vielen liıberalen Kreisen Karlsruhes

775‚eine recht kühle Haltung“ beim Lutherfest wahrnehmen konnte.
Hıngegen wırd pOsI1t1V über die Feıiern ın Wärttemberg berichtet. Fur die

nach den 1mM übrigen Reich geltenden Ordnungen statttindenden Feıern in
Stuttgart un: anderen Städten und Gemeıinden und 11 November
hatte die Oberkirchenbehörde tolgende Predigttexte ZUr Wahl gestellt:
Apg - 354/16! Amos DA DPs 46,5,6; Gal 541 Eph ‚492205 Ottenb. Sa
An der Universıität Tübingen wurde ıne Stiftung für solche Theologiestudie-
rende eingerichtet, welche den Nachweis wıssenschatftlicher Beschäftigung
miıt Luther lieferten. Lutherbiographien, Bilder und Medaıillen gelangten
die Schuljugend Zur Verteilung. Dıie Kiırchenbehörde hatte der Hoffnung

223 al 168
274 Sasse, Der Theologe des Zzweıten Reiches, Gedanken ber die Lebensbeschrei-

Adolf V, Harnacks In Statu Confess1i0n1s, LE Berlin 1976; 197bung Dıie Berechtigung der ben gestellten Frage ergıbt sıch uch aus der Festschrift
Harnacks ZU. Lutheriubiläum 1917 (Martın Luther un die Grundlegung der Retor-
matıon, Berlin » esonders, W as den Schlufß anbelangt.
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auch unserer Oar ttenT-Ausdruck gegeben, „dafß die Feıer dieser Tage
bergischen Landeskirche, dıe selit den Tagen der Herzoge Ulrich un hrı-
stoph der degnungen VO  - Luthers Retormatıon in reichem aße sıch
erfreuen hat, durch CGottes Gnade heilsamer Stärkung und Erbauung

226gereichen mOöge
In der Stadt Worms fand für die damälige eıt 99 Sanz Neues“

„Eın geistliches, eın protestantisches Schauspiel in eıner evangelıschen
Kırche“. Trotz mancher vorher geäußerter Bedenken fanden die Auffüh-
runsch einen-unerhörten Zulauf. Die Kirchenzeıtung kommt im großen und
SaNzZCH aber doch einem posıtıven Urteıl, obwohl die beiden Schauspieler,
dıe Luther darstellten, mıiıt zuviel Pathos agıert hätten. „Eın solches Pathos,
eın solches Deklamıiıeren StOrt ohl nıcht auft dem Theater, allein ın ıne

WEeNnNn dıe beiden Darsteller sıch muıttler-Kırche gehört nımmermehr
weıle mehr MIıt der Sprache der Kırche gemacht haben werden“
schliefßt der Berichterstatter „dürifte der Erfolg des Stückes sıch noch ste1l-

2727SCINber die Lutherteiern in Bayern, die aut Antrag des protestantischen
Oberkonsistoriıums durch königlichen Erla{fß mıt dem Reformationstest
INmMEN auf den 1:4 festgesetzt wurden, berichtet dıe da{fß sS1e
1im Vergleich MIt denen anderer deutscher Länder „ kühl“ verlaufen
sejen:  228 Aufschlußreich dıe Feststellung, da{fß die Anhänger der Stıreng
lutherischen Rıchtung sıch zunächst zurückgehalten hätten: AES verdrofß S1€,
da{fß nıcht blofß dıe lutherischen rel- und Landeskirchen, sondern überhaupt
alles, W as sıch evangelısch nennt, auch dıe Kırche der Unıion mMı1t Einschlufß
der protestantenvereinlichen Richtung, sıch der Feıer beteilıgen auft-
machte ber InNan ejlerte zuletzt doch 229

Diese Einstellung kommt auch in einem Artikel ın „Freimunds kirchl.-
polıt Wochenblatt für Stadt und Land“ der Gesellschaft für Innere 1ssıon
1m Sınne der lutherischen Kırche ZU: Ausdruck. Darın heifßt „Es
kann die Lutherteier 1Ur ıne Feıer der lutherischen Kırche se1n, und WeNnNn

226 aa ©: 5Sp 1105 1126 Der weıt über Württemberg hınaus bekannte Prälat
arl Gerok hatte für die populäre Zeitschritt „Daheim“ 20/6, 1883 einen „Jubelgrufß
ZU Luthertest“ gedichtet, ın dessen pathetischen Versen Luther un: seın Wirken nıcht
1Ur mıiıt biblischen Gestalten und Ereignissen verglichen, sondern auch mıt der Bar-
barossasage 1ın Verbindung gebracht wurde. Lehmann, 1)as Lutherjubiläum
1883, 1n:! „Luthers bleibende Bedeutung“ Har L ‚5ISS Jürgen Becker), Husum 1983,

102 {f. ; Kat „Dıie Zeıt der Stauter“, Bd HE Stuttgart 197 255 $ Gerok, VO

dem aUus dem Ie 1853 eıne ganz und Sar biblisch ausgerichtete Predigt A Retorma-
tionstest vorlıegt (Predigten Bd IL, Stuttgart 857 537 3: bıetet eın Beispiel
tür die VO  - Romantık un Idealiısmus getragene Entwicklung hın ZUT natıona
Euphorie VO 1871 („Deutsche ÖOstern, vaterländ. Lieder, Geroks Dichtungen
wandten sıch mıiıt zunehmendem Alter der Geschichte, dem Vaterland und der Natur 1ım
Lichte christlicher Weltanschauung (RE?, 6, 611)
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sich diese besinnt, WOZU Luther diıe Christen aufriet und wıieviel 1im Lauftf der
eıt innerer Kraft ausartete, dann kannn ıne Lutherteier VO  — egen
se1in. 230

Bemerkenswert 1St der Erla{fß des prot Oberkonsistoriums in München
D: Lutherteıer, in dem ausgeführt wird, „dafß der bevorstehende Festtag
nıcht der Polemik, sondern dem ank (Jott und der dankbaren Freude
gehört, und da{fß die Frucht unseITer Festesteier seiın mulfß, nıcht, dafß die
Gemeinde ZAHT Leidenschaft entzündet, sondern dafß s1e 1M evangelischen
Glauben un ın der TIreue die evangelische Kırche gestärkt und gefe-

231stigt werde
Da{fi auch ın Bayern gelegentlich eın natiıonaler Ton anklıngt, zeıgt die Pre-

dıgt VO  — Pfarrer Dr Schick, München, über Gal AT dıe 1mM (sanzen
aber mehr den Charakter eiıner Bufßpredigt tragt. In ıhr heißt „Beı
dem erwachten Nationalbewußtsein zielt alles auf Kräftigung des Vaterlandes
ab CC 1Der vaterländische Geilst 1m evangelıschen Sınne musse ‚ehrlıch, reli-
71ÖS, gerade, tapter und keusch in Gesıittung, in Kleidung un Sprache seın

Gegenbild jener fremdländischen Frivolität, deren Geıist verwüstend über
den Rheın uns gedrungen 1St  “ I)Dann wendet sıch der Prediger sowohl

die Union „mit ıhrem lihmenden FEinflufß“ als auch den Prote-
stantenvereın „mıit seınen zerstörerischen Tendenzen232

In Nürnberg tand „dıe schönste Feıer“, nämlich zahlreich besuchte
Abendmahlsteiern in den ehrwürdıgen Kırchen Weıter wird VO eiıner
Schulteier im grofßen Rathaussaal berichtet. In der alten Reichsstadt ejerte
Man gleichzeıt1ig den 350 Gedenktag der Einführung der ersten Nürnberger
Kirchenordnung (Nürnberg-Brandenburgische KO) 233

In Augsburg gab aufßer den Gottesdiensten ıne besondere Feier 1im Hof
des Kollegiıums VO St Anna. Hıer hatten die lutherischen Christen Augs-
burgs während des 30jährigen Krıeges tast Jahre lang als ıhnen alle
Kirchen MN „un freiem Hımmel Gottesdienst
gehalten 234

In Erlangen fanden die Lutherteiern im üblichen Rahmen Dıie est-
rede be] der Feıier der Unıiversıität, „dıe ıhren Weltruft nıcht ZU etzten der
Fakultät verdankt, die 1U  w schon selit vielen Dezennıien eın Hort der reinen,
unvertälscht lutherischen Lehre gewesen”, hielt der Kirchenhistoriker Prot.
Dr Kolde (1850—1913) über das Thema „Martın Luther, der Retor-

der Kırche 235

230 1883, Nr 45, D:
231 Landeskirchliches Archiv, Nürnberg, Kons Bayreuth, Nr (Kıirchenfeste)
VIIL; 4, Fach 103
237 Festpredigt bei der 400jährıgen Gedächtnisteier der Geburt Dr Martın Luthers,

München 18853,
2373 1883, Sp 1105
234 ebenda.
235 Erlanger agblatt VO 11 1883, 1075 Koldes ede lıegt gedruckt VOT
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Kolde geht VO der rage aus, se1lt W aIlıl der 100 Geburts- bzw Todestag
bedeutender Männer gefeıert werde und antwortet, da{fß das erst seıit dem
19 Jahrhundert der Fall se1l Darın läge ıne Wertschätzung des Subjektiven
‚Individuellen‘, „die der eigenartıgen Persönlichkeıt, ıhrem Werden und
Wollen orößere Bedeutung beilegt, iINan früher geneıgter Wal, A4aUus dem
Zusammentretten objektiver Mächte die Geschichte sıch entwickeln
lassen“.  « 256 Dort, solche Feıern echt seıen, würden s1e nıcht dem Heroen-
kult dienen, sondern „1N der Person die Sache“ ehren. 1)as Gefühl der ank-
barkeıt der Lebenden gegenüber den grofßen Toten gäbe der Feıer das
Gepräge uch der Erlanger Kirchenhistoriker geht WwI1e viele est-
redner aut dıe römische Geschichtswissenschaft e1ın, die in Luther nıcht
den Reformator, sondern den Revolutionär sieht.  23/ Dann oıbt Kolde einen
UÜberblick über den Begriff „Reformatıon in der Kirchengeschichte“. Die
Versuche, die Kırche retormıeren, sejen alt WwW1e€e s1e selbst.%>8 Während
dıe einen 1ın der Weltrflucht dıe Möglıichkeıit gesehen hätten, da{ß die Kırche
ıhren Auftrag erfülle, erstrebten andere ıhre Unabhängigkeıt VO  e der Welt
durch Beherrschung derselben.“*  27 I)Dann folgt in großen Zügen ıne Darstel-
lung der Leitideen des Mönchtums, Augustıins, des mittelalterlichen apst-
tums Gregor VIL und Innozenz 1888 SOWI1E über den franzıskanıschen
Reformationsgedanken, der „der letzte innerkirchliche des Mittelalters“
BEWESCH se1.“

Besondere Aufmerksamkeıt wıdmet Kolde dem Leben und Werk des
TASmuUus. Es tolgt eın UÜberblick über Luthers innere Entwicklung bıs Z.UT

reformatorischen Frkenntnıis. In knappen, treffenden Formulierungen schil-
dert Kolde Luthers weıteren Weg, betont dabeı, da{fß Luther 1518 ın eiınem
Brief Melanchthon erstmals VO  «} Deutschland rede. „Seitdem 1st Welscher
und Deutscher iıne stehende Antıithese, bald deutsche Geradheıit und Öm1-
sche Tücke7 Kolde betont den starken FEinflufß den Hutten, Sıckingen u.
durch ıhre Kritik der Kırche auf Luther gyehabt und iıhm eigenen
Reformvorschlägen gebracht hätten, die VOTLr allem in der Schrift „An den
christlichen del ıhren Ausdruck gefunden haben Miıt eıner knappen
Darlegung der Hauptgedanken der Reformationshauptschriften und eınem
Ausblick auf den ortgang der Retormatıon hemmenden Ereijgnisse des Bau-
ernkrieges und des Schwärmertums, die Luther durch seıne Größe und
Stärke überwunden habe, endet der geschichtliche Teıil der Festrede. Dıie
Ausführungen schließen mıt eınem Blick auf die evangelısche Kırche der
Gegenwart, die WAar keine gewaltige Macht uüber das Volk, aber ım Volk dar-
stelle. YrSt in den etzten Satzen kommt auch nationales Pathos ZU Aus-
druck, WE Kolde Luther }dankt‚ „dem deutschen Manne, der uns ıne LE

2236
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geschaffen, der in seıner glühenden Begeisterung für seın Vaterland jene
one reinsten und edelsten Patriotismus angeschlagen, die EersSit HSOELE eıt
wıeder werten versteht, un der dies Alles 1Ur vollbringen vermochte
auf Grund jenes einz1ıgartıgen, iın dem Schrittwort wurzelnden Glaubensle-
bens, das ıhn allein befähigte dem, W as WAar, W as ist, der Retormator
der Kırche“ 242

Be1i der Schulteier 1m Stiädt Redoutensaal sprach der Religionslehrer
hıesigen Gymnasıum, Tac theol Sommer. 1)as natıonale Element trıtt NUur

Anfang seıner Rede hervor, wWenn autf bedeutende Deutsche SpIC-
chen kommt, die 10 November geboren worden sind: „Am
10 November 756 wurde Scharnhorst geboren, der eld des Schwertes,
dessen patriotische Begeıisterung und umsichtige Tatkraft die einstige
Befreiung unserecs Vaterlandes VO französıschen Zwingherrn anbahnen
halt Am 10 November 1759 erblickte Schiller das Licht der Welt, der eld
1im Reich des Idealen, der Dichterfürst, der mıiıt Goethe TIG deutsche ıte-

ungeahnter Blüte tührte“. Dann tolgt der Hınweıiıs auf Martın
Luther, der die genannten Helden weıt überragt. Er WAar „der eld des ]au-
bens, der eld VO (zottes Gnaden“.“* ach eiınem Überblick über die Ent-
wicklung des spätmittelalterlichen Schulwesens, schildert Sommer Luthers
Eıntreten für eın allgemeınes Schulwesen. Dieses se1 aus der Auffassung des
Retormators VO dem treıen Zugang jedes Christenmenschen Gott durch
die Hlg Schrift hervorgegangen, WOZU als Voraussetzung eın geordneter
Schulunterricht gehört. Unter Hınwelıls auf die einschlägıgen Stellen ın Tint-
hers Werken, dıie auf das Schulwesen ezug nehmen, stellt der Redner
heraus,; w1e€e Luthers Aufmerksamkeıt sowohl den sprachlichen Fächern, den
Naturwissenschaften, der Geschichte, VOT allem aber dem Religionsunter-
richt als der „Seele des Unterrichts“ gegolten habe Be1 der Erwähnung der
Bedeutung, die Luther der Bibel, dem Kırchenlied und dem Katechismus
ZUgEMECSSCH hat, stellt Sommer besonders heraus, da{ß der Katechismus frei
se1 VO jeder konfessionellen Polemik. Dıie „lıeben Schüler und Schülerinnen
VO der deutschen Schule“ (gemeınt 1St dıe Volksschule) ermahnt der Redner:
„Wenn ıhr jetzt und spater die Annehmlichkeit un Nützlichkeit
Schulkenntnisse ertfahren dürft, gedenket daran, da{fß ıhr UuUI«c Aufnahme in
die Schule, die Pflege Bıldung, den Schatz Wıssens un: Onnens
Dr Martın Luther miıt verdanken habt“ uch den Lehrern wendet sıch
der Redner „Eınen fleißigen, TOoOomMMeEnN Schulmeıister oder Magıster, der
Kınder treulich zieht un lehrt, ann INa nıcht lohnen Ich weılß, da{fß
dies Werk nächst dem Predigtamt das allernützlichste und größte 1St
uch autf Luthers Erziehungsgrundsätze wird eingegangen und dabe1 ein
Wort Luthers zıtilert: „Christus, da die Menschen zıehen wollte, mufste
Mensch werden: sollen WIr Kinder zıehen, mussen WIr auch Kıinder mı1ıt

247 La“
243 Erlanger Tagblatt VO 11 1883, 1073
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ıhnen werden.“ Dıie Rede, übriıgens mıt 37 Anmerkungen versehen, stellt
744ıne theologisch WwW1e€e pädagogisch grundsolıde Leistung dar

In der Neustädter-(Universitäts) Kırche predigte der Protessor für praktı-
sche Theologie, erh Zeschwitz (1825—1886) über Jes 816° Dabe!]
stellte seıine Ausführungen das umständlıich tormulierte
Thema „Die Bewährung des Reformationswerkes der Ahnlichkeit mıiıt
dem Eck- und Grundsteın, Christus, in 10N gelegt tür die Kırche aller
Zeıten“, und handelte den ext in den damals übliıchen dreı Teıilen ab
„1 Felsart 1st das allgemeıne Kennzeichen 1aber nach dem Bilde dessen, der
der Fels des Heıles ist; Felsart ın Glaubensfestigkeıit Wer ylaubt, der
tlieht nıcht, und Felsart, die vielen ZU Anstofß gereicht, aber den ]äu-
bıgen testerer « 246  Gründung. Mıt Chrıstus verglichen seıen alle Apostel
un: erst recht Luther 1Ur geringe Diener. Die Beglaubigung ihres Wiırkens
liege 1ın ıhrer Ahnlichkeit mı1ıt Christo, heißt iın der Einleitung. „Wır teıern
nıcht Menschen als Heılige «24/  Heiligentagen. Der Prediger spricht im
Hinblick auf Worms VO der „Heldengestalt unseres großen, herrlichen
Reformators“, dessen „Felsnatur“ und orn der Gemeinde VOT ugen
stellt und mıiı1ıt Petrus vergleicht: Luther habe sıch nıcht selbst SE Retor-

gemacht, sondern se1 VO (Gsott erwählt worden.““® Dıie Klosterzeıit se1
ine gute Vorbereitung für seınen spateren Beruf BCWESCH., er „seelsorger-
lıche Geılst christlicher Barmherzigkeıit“ habe die ersten Schritte der Retfor-
matıon veranlaßt.  249 Der „natürlıch menschlichen Felsenart“ stellt
Zeschwitz den Fels des Heıls gegenüber, dem Luther die Gemeinde
wıeder zurückgeführt habe %>0 Durch den Rechtfertigungsglauben se1 Luther

251„der 1NCUC un andere Paulus geworden „Felsenartige Wahrheitsgewifß-
heıit“ habe Luther in Worms bewiesen.“  92 Im Teıl seıner Predigt handelt B

Zeschwitz davon, da{ß „Luthers Felsart“ auch für unls Z Anstofß werden
ann: „Viele, die sıch für seınen Mannesmut in Worms begeistern, wenden
sıch ab, wenn ıhnen TYSLT klar wird, dafß Luthers Zuversicht der unerschüt-
terlichen Geltung und Wahrheıt des Wortes (zottes 1ın heilıger Schrift dıe
Grundlage jenes unerschütterlichen Mutes MrAaT .  « 255 Luther habe W ar die
„persönliche Überzeugungsgewißheıt“ für sıch in Anspruch II  > aber

hätte ‚seınerseıts Ur das iın (jottes Wort gebundene Gewissen 1mM Aug  «“
gehabt.  254 Was das Verhältnis zwıschen Luthers Schriftprinzıp un dem
Gebiet der treien Forschung anbelangt, stellt der Prediger test: - ANUB; als

244 a.a:0:; 1074
245 ders., Der Hırt un:! seıne Herde Predigten. Erlangen 1391 506 —520
246 44 C: 508
247 A 507
245 a 510
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Jagdgebiet für protestantische Freibeuter hat Luther die heılıge Schrift gewifß
nıcht angesehen und würde heutzutage allerleı Resultaten dieser angeblichen
Forschung mıt heiliıgem Prophetenernst entgegeNtLretEN. Seinem orofßher-
zıgen Glaubensmut lag auch der Einwurt tern, da{fß da jeder Schwärmer sıch
ebenso auf eıgne Auslegung der heilıgen Schrift eruten könne, Ww1e€e auf die
seıne. Der Sıeg der Wahrheit Gottes in der Welt War ıhm schlechthin Jau-
benssache.  « 259 Was das Verhältnis zwischen Staat un Kırche anbelangt,
tindet sıch ıne bemerkenswert Ireimütige Äußerung darüber, da{fß Luther
sıch die Erhaltung der Kırche keine orge yemacht habe nach dem

Artikel: „Das bleibt unverständlich für alle, die L1UT mıiıt Faktoren sıcht-
barer, weltlicher Macht rechnen wI1ssen. Lutheraner, WI1E s1e sıch NECNNCNHN,
denken gerade guLl W1e€e die Römischen autf eın Machtreich und iıne (zeset-
zesanstalt und erachten für unpraktischen Idealismus, W as HSGT G7 reforma-
torıschen Kırche ausdrückliches Bekenntnis ISt Echte Söhne Luthers sollen
darum jene sıch nıcht ON IE. Glaube, reiner Glaube WAar Luthers telsenar-
tige Gewiıßheit über Wesen un Fortbestand der Kırche, WI1€ VO der unuüber-

256wıindlichen Wahrheit des Wortes (sottes selber. V, Zeschwitz führt
Schlufß seiıner Predigt aus „Keıne menschliche Gewalt, keine Tradıtion des
Bestandes lutherischer Landeskirchen ann uns Zukunftshoffnung geben;
auch gelıebtes deutsches Reich nıcht. EsOtt erhalte als eiınen Hort des
wahren Protestantismus!“*>/ ‚W €e1 Gedankengänge dieser Predigt sınd her-
vorzuheben: Eınmal die Würdigung des reformatorischen rsprungs Aaus

seelsorgerlichem Handeln, also nıcht AUS ethischen, allgemein-kiırchlichen
oder politischen Motiven, W1e€e im 19 Jahrhundert oft dargestellt
worden War Und zweıtens: Das alleinige Vertrauen auftf das Wort Gottes als
dem Fels der Kırche, hınter das die Institutionen Kırche un Staat zurückzu-
treten haben 257a

Im Reichsland Elsaß-Lothringen schien antänglıch, da{ß die Luthertfeiern
keinen besonderen Anklang tinden würden; und kırchlich-positive Kreıse
türchteten, möchte mehr der Vorkämpfer der Gewissenstreiheit als der
Glaubensheld un kirchliche Reformator verherrlicht werden. Be1i den dann
offiziell angeordneten Feierlichkeiten sollte bei einem gemeınsamen (zottes-
dienst über ebr IA gepredigt werden. WwWwel kleine Luther-Gedenk-
schritten ührten Rom gegenüber wiırd ausdrücklich betont keine Ver-
letzende Sprache. Von katholischer Seıte weılß die Kırchenzeitung über ıne
heftige Pressekampagne katholischer Blätter berichten. Darın 1sSt VO
einem „delirıum lutherolatrıcum“ die Rede; Schmähartikel und wel Bücher

255 Aa 518
256 Aa 519
257 AA 520
257a In diesem Zusammenhang se1l uch Theodor M Zahns (1838—1933) Sahnzbiblisch ausgerichtete Erlanger Reformationstestpredi VO  . 1878 eriınnert (Brot un!:

Salz aus (ottes Wort, Leipzig/Erlan 1925, 229 PJ; esg. die Lutherrede des
Kieler Kirchenhistorikers ılh Moe lereartmut Lehmann, Das Lutherju-
bıläum 1885, 14 Luthers bleibende Bedeutung, Husum 1983 (Hrsg. Becker).
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1Im Geıiste des Cochläus, Emser, Janssen erschıenen, ın denen Luther
als s Eaener „Unzüchtiger“, „eıne turchtbare Geißel (jottes*® bezeichnet
wurde. In der Kırchenzeitung heißt ©: da{ß 114  - sıch dadurch die Freude
Luther nıcht nehmen lasse, entschiedener Kom Front machen wolle,
ohne jedoch mit gleicher Muüunze zurückzuzahlen. „Aus Rücksicht auf die
Gefühle der Katholiken hatte I1a auf alle öffentlichen Umzüge VCI-

258zıchtet.

Diakonisches Handeln
als Frucht des LuthergedenkJahres

Neben den Lutherteiern miıt ıhren Veranstaltungen bedürten auch diıe dia-
konischen Aktiviıtäten und die orge für die evangelıschen Diıiasporage-
meınden der Erwähnung. So erschıen in der VO November 883
eın „Aufruf alle Lutheraner 1n Deutschland!“*>? Darın 1st die Rede davon,
da{ß der ank für das Geschenk der lutherischen Kirche auch durch dıe Tat
gezeıgt werden müßte. Es wird ZUr Hılte für dıe un mancherlei Bedräng-
nıssen leb_gnden lutherischen Diasporagemeinden iın Böhmen und Mähren,
Ungarn, Osterreich, Amerika, Frankreich und in Deutschland un „Retfor-
milerten und Unierten“ lebenden Glaubensgenossen aufgerufen.

Am AT 10 1883 tand 1n Leipzı1g die Errichtung der „Allgemeın deutschen
Lutherstiftung“ Sa deren Inıtıatoren n eiınem Kreise VO Laıen Berlins“

suchen sind .° 7Zweck der Stiftung W ar keıin kirchlicher, w1e beım (GGustav-
Adolf£f-Vereın, „sondern eın eın humanıtärer“. Die Stiftung sollte „mMıit Rat
und Tat dıe Erziehung VO  en Söhnen und Töchtern evangelıscher Lehrer und
Ptarrer fördern, namentlich solcher, welchen die Entfernung VO  — Bıl-

261dungsstätten die ZzuLe Erziehung ıhrer Kınder erschwert

Zur Literatur des Lutherjahres 1883

Quellen
Eınes der bedeutendsten und für die Lutherforschung nachhaltıgsten

Ereijgnisse WAar der Begınn der kritischen Gesamtausgabe der Werke des
Reformators. Nachdem in den tünfzıger Jahren des 19 Jahrhunderts bereıts
Vorarbeiten begonnen hatten, kam 1T 1880 durch eiınen Brietwechsel 7W1-
schen den Luthertorschern Julius Köstlin und arl Knaake, Kadettenpfarrer

258 K 'g Sp 1073 f 9 4372
759 Ara C Sp 1041 {
260 C 5Sp 1070
261 a Al 1090; Ort Berichte ber finanzıelle Zuwendungen der Städte Leipz1ig

und Berlin 1e Stiftung; ber weıtere Stiıfttungen und Schenkungen, vgl Sp 1105,
124 {f.; 1167
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in Potsdam, das Werk ın Gang ach Gesuchen das preuß. Ministerium
der geistlichen, Unterrichts- uUSW. Angelegenheıiten iın Berlın, eiınem (sut-
achten der Kgl Akademıie der Wissenschaften und eıner persönlichen Inter-
vention des Hofpredigers Kögel beim Kaıiser, erging Maı 1881 der
„Allerhöchste Erlafif“ Wilhelms E durch den die Summe VO M, VeCOI-

teılt auf zehn Jahre, für die Ausgabe bereitgestellt wurde. Die Verlagsbuch-
handlung Böhlau 1in Weımar, die mı1ıt der Herausgabe betraut worden Wal,
versandte Neujahrstag 1883 einen Aufrut LUr Lutherteier“. Darın wırd
1m Hınblick aut 1883 VO Luther ausgesagtl: „Ihm verdankt deutsches
olk dıe Wiedergeburt seınes relig1ösen Lebens A4U5 den Tieten des E vange-
lıums VO  - Chriısto, ihm die Gestaltung seiner Sprache Z.U gemeınsamen
rgan eıner Literaturentwicklung ohnegleichen, iıhm ıne yeistige Befreiung,
welche die reichsten Blüten NSTCS natiıonalen Kulturlebens hervorgetrieben
hat.“ Dıie evangelische Kırche, die Wissenschatt, Fuürsten und Landesregıie-
rungen, Städte un Behörden werden aufgerufen, datür SOTgCN, „dafß die
kommende Lutherteier uns als echte Söhne der Reformatıon tinde, dıe ıhrer
Väter wert sınd und, weıl eINst olk den Lebensquellen des yott-

262lichen Wortes zurückgeführt hat, das alte Lutherwort liıeben und ehren
I)er Grofßherzog VO Sachsen-Weıimar, arl Alexander, Nachfahre jener
ersten kursächsischen Schirmherren Luthers, 1eß diesen Aufruf,; ININCIL

MIt eınem Rundschreiben, sämtliche evangelischen Fursten des Deutschen
Reiches ergehen mıt der Bıtte, dem Beispiel des alsers tolgen. Die Liste
der Subskribenten Begınn des ersten Bandes 1STt eın Zeichen dafür, da{fß S1e
nıcht vergeblich War Am 19 Oktober 883 wurde dem Kaıser der
Band der Weıimarana überreicht. Das auf etwa 4() Bände veranschlagte Werk
sollte ın 0—12 Jahren fertig 265  vorliegen. Es wurden mehr als 100 Bände in
100 Jahren!

Die Gründung des Vereıins für Reformationsgeschichte
Von weitreichender wissenschaftlich-literarıscher Bedeutung wurde die

Gründung des Vereıns für 64  Reformationsgeschichte.“ S1e wurde veranla{fit
durch das „tendenz1öse Treiben der ultramontanen Geschichtsschrei-
bung  e 265 Besonders sollte dem selit 1876 1im Erscheinen begritfenen Werk
VO Joh Janssen „Geschichte des deutschen Volkes seıt dem Mittelalter“ eNnNt-

gegengetreten werden, dessen 111 Band, der die Reformationszeıt behandelt,
881 herausgekommen War

Dıie Professoren Köstlın, awerau und Kolde neben eiıner Reihe
anderer Universitätsprofessoren, Gymnasiallehrer und Kırchenmänner die
treibenden Krätte bel der F3 1883 ın Magdeburg erfolgten Gründung

262 Albrecht In: Lutherstudien, Weımar FErl 64
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der Vereinigung. Be1 der Gründungsversammlung wurde VO Prot
awerau WwI1e€e die EKZ berichtet festgestellt: „Die katholische Kırche

alle Hebel iın ewegung, in die weıtesten Kreıse die angeblichen
Ergebnisse eıner lediglich ıhren Interessen dienenden, tendenzıösen
Geschichtsforschung hineinzutragen, und das nıcht ohne Ertolg. Mache sıch
doch auch 1n evangelıschen reısen neuerlich hıe und da eın Getühl der Un
sicherheıit geltend Die Zeıten gemütlıch harmlosen, aber auch indıtte-
renten Beisammenwohnens beider Conftessionen, w1e in den ersten Jahr-

Der Redner erinnertezehnten dieses Jahrhunderts, seıjen voruüber .
daran, da{fß noch 1m Jahre 1861 eın Döllinger VO  3 seınen Glaubensgenossen
das Eingeständnıis habe tordern können, da{fß die grofße Kırchentrennung des
16 Jahrhunderts eın ernSteES; VO  5 der katholischen Kirche ohl verdientes
Strafgericht SCWESCH sel; da{fßß die Reformatıon SCWESCH, dıe einen

Heute wüuürde drübenAufschwung geistigen Lebens erzZeugt habe
schwerlich jemand N, iın solcher Weıse seiıne Stimme ZU: Frieden
erheben Das bevorstehende Luther-Jubilium habe vollends auf ‚OÖm1-
scher Seıte eıne Betriebsamkeıt hervorgerufen, die geradezu Sstaunenswer sel.
Schon rieten ultramontane Blätter unl ın rohendem one Z da{fß 111a

katholischerseits nıcht zogern werde, nıcht NUur 1N: der Presse, sondern auch
auf allen katholischen Kanzeln, SOWI1e in zahlreichen Volksversammlungen,
Luthers Leben und Wirken behandeln.

Prof Kolde führte aus, W as der Vereın nıcht wolle Nämlıich weder eıne
NCUEC kirchliche oder kirchenpolitische Parte1 biılden, auch nıcht Kulturkampf
treıben, aber durch Einführung in ıne orofße geschichtliche Vergangenheıit
evangelısches Bewußfßtsein kräftigen und erhalten. „S5ıne 1ra, aber (: stud10,
das musse dıe Parole seiın.“ Eın Teilnehmer wollte auch die Polemik, „eın
wen1g EK  C6 nıcht ausgeschlossen wıssen, eın anderer yab der Hotfnung Aus-
druck, da{fß die „evangelische Hıstorik diıe ‚protestantische Schneidigkeıt‘
wıedergewınnen möchte“. Der ursprünglıch geplante Name „Luthervereın“
wurde auf Bıtten 4aUus dem Rheinland und der deutschen Schweiz tallenge-

266lassen und die Bezeichnung „Vereın für Reformationsgeschichte“ gewählt.
Als erstes eftt erschien dıe 5 gemütvollen Partıen reiche und der Schärfe

nıcht entbehrende Schrift VO  5 Köstlin ‚Luther und Janssen, der deutsche
Retormator und eın ultramontaner Historiker  C 267 So zeıgen auch die
Umstände bei der Gründung des ereıns tüur Reformationsgeschichte, w1e
das Luthergedenkjahr 158553 VO  - der Atmosphäre des Kulturkampfes beein-
Flufst worden 1Sst. In den tolgenden Jahren und Jahrzehnten erschien 1mM Auf-
rag des Vereıns ıne Fülle VO Einzeluntersuchungen 74317° Reformationsge-

768schichte.
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Wıiıssenschaftliche Monographien UN molkstümliche Lutherbücher?*®?
7u den bedeutendsten Lutherbiographien Zzählt das Werk VO  e} Julius

Köstlin (  }  JS „Martın Luther, seın Leben un seıne Schriften“
1875), das 883 1ın Auflage herauskam. Die VO  e AaAWwerau bearbeıtete

Auflage 902/03 1St heute noch unentbehrlich. Eıne Volksausgabe des
Köstlinschen Werkes erschıen 1R und erlebte Auflagen!

Im Lutherjahr begann auch Theodor Koldes zweiıbändıge Lutherbiographie
erscheıinen. IDer Erlanger Kirchenhistoriker, der sıch durch bemerkens-

Vorarbeıiten ( Die deutsche Augustinerkongregation und Joh Stau-
DItZ , 1879; „Friedrich Weıse“, 1881; „Analecta Lutherana“, eınen
Namen gemacht hatte, wollte mıt seıner Arbeıt die Mıtte halten 7zwıischen
„Köstlıns epochemachendem großen Werk“ und dessen Volksausgabe. Er

270hatte dabe!ı „eın orößeres gebildetes Publikum“ 1mM Auge
Eıne umfangreıiche, über 2000 Seıten starke, volkstümlıiche Darstellung

VO  5 Luthers Leben und Werk begann ab 18583 in Heften erscheinen. Ihr
Vertasser WAar der damalıge Pfarrer un: spatere Herausgeber der CO ArStH:
chen Welt“, Martın Rade (1857—1940). Seıin Werk stellt allein schon auf
Grund der zahlreichen ausgedruckten Quellen ıne respektable Leistung
dar Der theologisch-liberale Ansatz 1St gelegentlich erkennbar (Z.B bei der
Darstellung VO Luthers Bekenntnis 1ın Wörms).

Vom Lutherbild Rankes her WAar die Festschrift der Stadt Berlin VO dem
dort lehrenden Historiker Max enzZz bestimmt.“”* Es WAar ıne Auftragsarbeıit
des Magıstrats und der Stadtverordneten, bestimmt ZUTLT Verteilung die
höheren Schüler der Reichshauptstadt. enz 1St gelungen, Luther iın den
welthistorischen Rahmen hineinzustellen und ın knappem, fesselndem Stil
eın lebendiges Bıld des Reformators zeichnen. Das Schlußwort zeıgt, wıe
der Verfasser des gelegentlich anklingenden natiıonalen ONs ın
Luther mehr sıeht als eınen deutschen Helden: „Das Evangelıum, w1e Martın
Luther der Welt verkündıgt hat, haftftet nıcht den Interessen, den Ord-
NUunNSCH, den Hoffnungen AF} dieser Welt Alles, W as da ebt un webt, wırd
und stirbt, tindet seine Kraft, seinen Frieden in dem Worte Gottes, aber
keine ırdische Fxıstenz annn die Fülle seıner Wahrheıt Je in sıch schließen.
Alles Menschenwerk kann L1LUTr eın Abglanz seınes Wesens se1in. In aller Welt-
verwırrung, ın allem Rıngen, allem Irren das 1St der Glaube bleibt
lebendig, und 1St doch erhaben ber allem, W as geschaffen ıst: Verbum Del

269 1883, 5Sp 1209 {f., EKZ 1883, 5Sp B: PKZ, 5Sp 945 E Lıit 1883;
P] 5 9 1883, 404 - 496 ff

270 Martın Luther, Gotha 1884, VI
271 Dr. Martın Luthers Leben, Taten und Meınungen aut Grund reichlicher Mıtte1-

lungen AUS seınen Brieten und Schritten dem erzählt; Bde., Neusalza 15 1887,
Bd IL, 182

DE Martın Luther, Berlin 1885, in Autl! Mitarbeit VO TIh Brieger, 1897
Lenz Lutherverständnis geriet 1n der Folgezeıt ın den Bann des Nationalısmus. Vgl
AF Luther und der deutsche Geıist, ZU 31 1917 1n : Kl Hıstor. Schriften,
I1 Von Luther Bismarck, München un: Berlin 1920,
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in aeternum.  «275 In den Preußischen Jahrbüchern wurde das Buch als
der „Höhepunkt der Lutherliteratur dieses Jahres“ bezeichnet.“

(JustavV reytags farbıge Darstellung Luthers AaUuUS seınem kulturgeschichtli-
chen Standardwerk „Bilder A4aUsSs der deutschen Vergangenheıit“ 1859 ff}
erschıen 1883 als Separatdruck.

Von den Vertassern weıt verbreiterter volkstümlicher Lutherbücher seıj]en

genannt: Julius Disselhoff (1827—1896); Leıter der Kaiserswerther
Anstalten, dessen mehr erbaulichen Charakter tragende Schrift FOTZ die

Auflage erlebte.*  75 FEmuil Frommels Lutherbüchlein kam ebenftalls (19LZ)
och einmal heraus.“®

as Lutherjubiläum 1m Spiegel kirchlicher Presseorgane
Aufschlußreich 1St auch eın Blick in die Ausgaben einıger Kırchenzei-

t(ungen A T 1883 In der 1St auf der Titelseıite Luthers „Lied
VO der heiligen christlichen Kırche“ (Sıe 1St mIır lıeb, dıe Magd) und
das „Bekenntnis des Glaubens“ VO  5 1529 beıides im Originaltext, abge-
druckt. Dann tfolgen elf Autsätze: Zr Charakteristik Luthers“ VO dem
lutherischen Systematiker Kahnıs (1814—1888), Leipzig.“”” Der Ver-
tasser geht VO Luther als Persönlichkeit auUs, die VOTL allem VO Begriff des
deutschen (3emuts her bestimmt. Dıie Lebensmächte seıner Zeıt, der deutsche
Nationalgeıist, die Mystik, die klassıschen Studıen, die fortschreitende Bıl-
dung hätten in ıhm iıhren Reprasentanten gefunden. S Der römische Vor-
wurf, Luther se1 Revolutionär SCWESCH, wırd abgewıiesen un Hınweıs auft
die 1ufbauenden Werke des Reformators, seıne Bibelübersetzung und
die Gemeindeorganısatıon. Die Vereinigung „göttlicher und menschlicher
Kräfte hat in keinem Reformator ıine solche Persönlichkeıit gefunden als 1n
Luther. Er WAar kraft der Macht und Fülle seiınes Personenlebens, die retor-

279matorische Persönlichkeit oder die Persönlichkeit der Reformatıon
Franz Delitzsch (  3—)0 würdıgt in eıner sorgfältigen, quellenmäfßıg fun-
dierten Untersuchung „Luther als Hebraisten“.  « 250 Der Rostocker Neutesta-
mentler Nösgen (1835 -1913) beschreıibt „Luthers Stellung ZU Kanon
des Neuen Testaments“.  « 281 Hoerschelmann (1833 1902 Dorpat, han-
delt über „Die Theologıe der Ehren un die Theologıe des Kreuzes in Ea
thers Heidelberger Thesen“. %82 Ludwig Schulze (1833=1918); Rostock,

2735 AA Aufl., DA
274 Pr] 52/1883, 501
275 Martın Luther, Kaiserswerrt! 1883
276 Martın Luther, Schwerin 1917
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über „Luthers Zeugni1s VO der Gottheıt Chastis, wobel VO der Feststel-
lung ausgeht, da{fß Luther „ VOIL der Christologıie aus sowohl die Theologie als
die Soteriologie un die Ekklesiologie mit iıhren Sakramenten erkennen
lehrte“.  « 255 eıtere Themen der Jubiläumsausgabe sind: „Luthers Lehre VO

Reiche CGottes 1n ıhrer prinzıpiellen Bedeutung tür seıne ZESAMTLE Glaubens-
und Sıttenlehre“, Alexander VDO  a Qettingen (1827-1906%% Dorpat;284 »Lu_
thers ethische Grundgedanken“, Chr. Luthardt (4823=1902); Leipzig;“”
„Luther über den ötftentlichen Gottesdienst HN die Predigt  “ Th Harnack
(  78 Dorpat;286 „Luther und der Katechismus“, erh Zeschwitz
(  5=86); 28/  Erlangen; „Luther 1mM eNSSIEN Kreıse“, Kübel (  8—94);
Tübingen.“®  8 YSt im letzten, kurzen Autsatz erscheint das Thema „Deutsche
Art 1n Luther“ Klostermann (18372=19153) Kiel ;“ Luthers etztes Gebet
und eın Dankgebet (5OÖftt für die Sendung des Reformators beschliefßen die
Aufsatzfolge.

Dıie EK7Z wıdmet Luther iın ıhrer Ausgabe ZU 16 F1 eınen ohl VO

Herausgeber Prof. Z öckler (1833—1906) vertafßten Artikel „Das Geburts-
fest des deutschen Retormators“, 1n dem ZU Schlufß heifßt „Ungesegnet
wiırd der Herr auch diesen Luthertag nıcht vorübergehen lassen, wen1g w1e
die Luthertage VO 1817 1830, 1546 ihrer jeweıligen Segenswiırkungen ent-
behrt haben ıne Wiederkehr jener traurıgen Machtzeit natıonalıstischen
Wahnes, die NsScrnN Vätern VOT 100 Jahren den Glanz des heute VO  5 uns

gefeierten Gedenktestes fast gänzlich umdüsterte, steht, allen Abtalls
orößerer Massen des Volks, innerhalb unseres Jahrhunderts doch aum
befürchten. Und kehrte s1ie wieder: auch aus dieser Macht wüuürde das helle
Licht evangelischer Wahrheit sıegreich wıeder hervorleuchten. uch iın
dieser eıt der Truüubsal und Antfechtung würde eın tester Hort aller treuen

Zeugen des Herrn leiben: ‚Gottes Wort un Luthers Lehr vergehen 1U  a

und nımmermehr!‘“4?9
Die ıberale „Protestantische Kırchenzeitung“ stellt ıhrer Ausgabe VO

eın Gedicht VO  3 Albrecht Thoma mıt Strophen Eınıige
davon seıj]en hıer weıl charakteristisch tür die lıberal-nationale Lutherauf-
fassung wiıiedergegeben:

Z Dr Martın Luthers Gedächtnis
Auf, stımme Deine Leier
Leg Deın Fes ewand
Und rüst’ ZUr!r ho Feijer
ıch NUN, Deutsches Land!
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Er hat dem Erdenrunde
Die Fiınsterni1s rhellt,
Er rachte sel’ze Kunde
Aus Glaubens ew ger Welt

Doch den die andern preisen
Miıt höchster Ehren Lohn,
u dartst ıhn eıgen heißen,
Deutschland, 1St Deıin Sohn!

Dein Jubeltag oll melden
Jedweder Natıon:

oilt Deutschlands yrößtem Helden,
gilt seınem besten Sohn“.

Den Hauptbeıitrag VO (Jtto Dreyer— „Luther auf der Koburg,
den evangelischen Geistlichen der Gegenwart eın leuchtendes Vorbild“ afßst
Tendenzen des liberalen Protestantısmus erkennen, VOT allem 1n der starken
Betonung der „Ireıen Betätigung des persönlichen Glaubens“ und der
Gleichgültigkeit der Kırche als Institution gegenüber.“”“ Das eingangs zıtierte
Gedicht zeigt deutlıch, WwI1e stark das Lutherbild der Aufklärung in der

VO  3 unNns zıtierten Strophe und das 1mM 19 Jahrhundert 1ufkommende
nationale Pathos 1er ZU Durchbruch kommen.

uch in der finden sıch im Jahrgang 883 be1 aller sonstigen
Enthaltung VO nationalistischen Tönen gelegentlich Passagen, dıe autf dıe
Bedeutung der Retormatıon Luthers tür das Werden des Bismarckreiches
ezug nehmen. In einem Aufsatz über „Luthers Bedeutung tür Staat und
Vaterland“ wird nach eiınem ausführlichen Exkurs über das Verhältnis VO  -

Staat und Kırche 1m Wandel VO Miıttelalter ZUF euzeıt un der Rolle der
Reformatıon dabeı dıe Linıe geschichtlicher Entwicklung bıs hın ZU

19 Jahrhundert aufgezelgt. Ausgehend VO  - Luthers Wort, Deutschland
oyleiche eiınem schönen, weidlichen Hengst, der Futter habe, dem Nur
leider der Reıter fehle, zıeht der Vertasser die Schluftolgerung:
Lichte der Gegenwart dürten WIr behaupten, erst durch dıe Reformatıon
wurde die Bahn auch tür dıe politische Zukunft Deutschlands vebrochen.
Dıie Hohenzollern, welche den Grund ZUr natıonalen politischen Wiederge-
burt unseres Vaterlandes legten, 1im eminenten Sınne protestantische
Fürsten, VO  e’ dem Hochmeıster des deutschen Ordens, der Preußen nach
Luthers Rat eiınem weltlichen Herzogtum machte, bis auf Nserec Tage.
Jetzt 1St der Reıter gefunden, das Reich 1St auferstanden, 1aber nıcht mehr als
Heılıges römisches Reich, sondern als Deutsches Reich, un: ein evangelı-
scher Kaıser SItzt 1m Sattel. Wenn WIr aber freudig uns scharen das ehr-
würdıge aupt deutscher Natıon, unseren Kaıser Wılhelm, der soeben das
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Denkmal uUuNnserer NCUSCWONNCHNECN Einheit geweıht, dann sollen WIr nıcht
VErSCSSCH, da{fß WIr VOL allem dem Bergmannssohne Luther, seıner Lehre
und seinem Wiırken verdanken, WECNN WIr heute wieder aupt hoch
tragen können VOL allen Völkern und un wiıieder Mı1t Stolz Deutsche CNNECN

dürten. « 293

Dıie hıer FA Ausdruck kommende, 1n weıten reısen der evangelıschen
Bevölkerung damals herrschende Geschichtsbetrachtung 1St iın dieser Form,
einhundert Jahre spater, nıcht mehr nachvollziehbar. iıne Würdigung
dieses geschichtlich-politischen Standpunktes wiırd dabel aber der deutschen
Geschichte des Jahrhunderts und ıhrem Streben nach Eınheıt, WI1eEe seıit
848 besonders hervorgetreten WAal, durch eintühlsames Verstehen des leg1-
tiımen Grundanlıegens Gerechtigkeit wıdertahren lassen mussen. 293a

Luther un Bismarck 1m Banne natiıonalistischen Heroenkults

Dagegen 1St der tolgend zıtlerte Vergleich zwischen Luther und Bismarck
ın seıner die wahren historischen Gesamtzusammenhänge ignoriıerenden Art
unerträglich. Es handelt sıch ıne Schriftt VO  5 Dr Hermann Hottmeister:
„Luther un: Bismarck als Grundpfteiler unserer Nationalgröße. Parallele 7U

Erweckung der Vaterlandsliebe un Pflege des Deutschtums.  «294 Um iıne
„Aaußere Ahnlichkeit“ herzustellen, wiırd Luther nıcht blo{f(ß eiınem Recken

Leıib und Seele und ZU Sprofß eınes alten Adelsgeschlechts erklärt, SON-

dern wird ıhm auch W1€e be1 Janssen iıne unglückliche akademische
Jugendliebe als Hauptmotiv selnes Klostereintritts angedichtet, ıne

Parallele der „Premierleutnants-Melancholie“ des Junkers Bismarck
79  gewinnen.“ Selbst Luthers Bußübungen 1mM Kloster, mıiıt denen „immer
toller“ trıeb, werden mi1ıt dem Treıiben des „tollen Et  b 26  verglichen.“ Dem
Suchen Luthers nach der wahren Gerechtigkeıt sollen die Bemühungen Bıs-
marcks entsprechen, Preufßen Gerechtigkeıit gegenüber ÖOsterreich
schaffen. Der Bruch miı1t Habsburg se1 tür Bısmarck dasselbe SCWESCH W1e€e bei
Luther die Verbrennung der päpstlichen Bulle.“?/ Was Melanchthon für
Luther, se1 Moltke tür Bismarck SCWESCNH. W as der Augsburger Reichstag
530 für den Reftormator, habe Sedan für den Reichsgründer bedeutet. -
hers Zufluchtsstätte autf der Wartburg entspreche be1 Bismarck dessen POM-

293 Da O Sp 1096
2934 vgl 0273 die materijalreiche Arbeit VO  e} Ernst Bammel,;, Dıie Reichsgründung un

der deutsche Protestantismus, Erlangen 1973
294 Berlin 1883 Wıeweılt der ert. dabei geht, zeıgt tol ender atz 4US$S dem Vorwort:b  5„Beıde aus dem vollen Holze jenes seltenen Menschen geschnitzt, den INnan

Urwüchsigkeıit nNnNT, beide wahre Recken Leib und Seele und, Je nach ıhrer Weıse,
Janı rsehnte Heılande der deutschen Natıon.“ S VI
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mersche Besıtz in Varzin.?? uch ine innere Verwandtschaft beider
Manner wiırd konstrulert: Wahrhaftigkeit, Humor, konservatıve Gesinnung,
Pflichtgefühl UuUS W Luthers und Bismarcks heftiges Temperament wird als eın
‚durch Zustimmung (zottes geweıhter” kräftiger Eigenwille ZUT: Tugend
erklärt, als „das, W as A4US$ Vernuntft und (semut entspringende zuLe Genius
der Menschenbrust uns tun heißt‘“.??? Beide Maänner hätten den Kampf für
die Überwindung des Romanısmus geführt. Höhepunkt der Vergleiche 1St
die Behauptung, da{fß Luther durch den großen Fehler der Gleichstellung VO  n}

Altem un Neuem Testament dem Judentum und damıt dem römischen
Papsttum den Eınzug in dıe protestantische Kırche ermöglıcht hätte. Luther
habe damıt ıne dritte Knechtung Deutschlands VO römischem, „oder W as

dasselbe «“  SE VO semitischem Geıist verschuldet,; VO der uns eın Bismarck
1200als Nachfolger Armıiıns un Luthers befreien musse

In der wird Hotftmeıisters Machtwerk als „exotische Blüte“ der
Lutherliteratur des Luthergedenkjahres und als „abstoßende Verirrung”
heftig kritisıiert. 301 Dıie spricht VO  - eiınem „taktlosen und rel1g1Ös
unwürdigen Byzantısmus” und stellt test: „Dafß eın derartiges Produkt
7zuversichtlich hervortreten kann, 1st keın Zeichen tür den in gewissen
angeblich christlich-konservatıven SChritten sickernden Geıist un: keın Vor-
teıl für die evangelische Sache Darum, WEn auch Dr Hottmeıster keine
Ahnung davon hat, welche wiıllkommene Handhabe Luther,
Luthertum und Protestantiısmus mit solchen Kundgebungen den ultramon-

Gegnern geliefert wiırd, wollen WIr doch nıcht versaumen, allen der-
artıgen Benutzungen nach Krätten vorzubauen mıt der Erklärung, da{fß WIr
VO  an solcher Glorifizierung Luthers w1e Bismarcks ganz und al nıchts wıssen
wollen  Ö «02 uch die VO H. v. Treitschke herausgegebenen Preußischen
Jahrbücher charakterısıeren Hottmeıisters Schriftt kritisch als „kurioses
Buch“ 303

Zur nationalistischen Lutherliteratur des Jahres 1883 gehört auch dıe iıne
oder andere kleine Schrift, deren geringer iußerer Umftang der Qualität des
Dargebotenen entspricht. SO die gedruckte Predigt des oben genannten radı-
kalen Vertreters des Protestantenvereıns, Pastor Hanne: „Martın
Luther, der deutsche Christ“*° und das anONYIM »”  on eiınem deutschen
Schweizer“ herausgegebene eft „Dıie Entwälschung der deutschen Sprache
als hoffende Folge der 400jährıgen Gedenkteıer Luthers, des großen
kirchlichen Retormators und Begründers eıner würdıgen deutschen
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Katholische Stimmen AA} Lutherjahr
Am Rande gleichsam zwischen den Kontessionen bewegt sich ıne

Anfrage, dıe 4us$s Bremen Stiftspropst IDr Döllinger iın München gerichtet
wurde, „ob auch aufßer der evangelıschen Kirchengemeinschaft stehende
deutsche Mıtbürger unbetangen und unbeschadet ihres (zewı1lssens sıch
einer volkstümlichen Feıer des Luthertages beteiligen könnten“.  « 306 Wıe dıe
Weser-Zeıtung berichtet, 1St daraut folgende AÄAntwort eingegangen: „Mün-
chen, Nov S83 Geehrter Herr! Wenn WI1r Banz VO  w dem Retormator
absehen, sınd doch Luthers Leistungen tür Sprache, Lıteratur, Gesang,
Schulwesen und anderes orofß und bleibend CNUS, alle Deutschen
unsterblichem ank ihn verpflichten. Mır scheint also, da{fß auch
jene, dıe sıch keıner der beiden Kirchen bekennen, sehr ohl einer
seiınem Geburtstag wıdmenden Ehrenbezeigung sıch beteiligen können.
Ergebenst der Ihrıge Döllinger.  « 50/ Diese Stellungnahme entspricht der
Lutherauffassung, die der berühmte, zuletzt alt-katholische Münchner
Kirchenhistoriker selt den /0er Jahren vertrat 1882 hatte Döllinger sıch 1n
eiıner akademischen Rede über den Retormator geäußert: „Fur mich, ıch
mu(ß bekennen, 1St iıne lange eıt meınes Lebens hindurch das, W as 1n
Deutschland VO 7—15 sıch begeben, eın unverstandenes Rätsel
SECEWESCH, un zugleıich eın Gegenstand der TIrauer und des Schmerzes: iıch sah
1Ur das Ergebnıis der Trennung . Seıt ich die Geschichte KRoms und
Deutschlands im Miıttelalter SCHNAUCI ertorscht und betrachtet habe, und seıt
die Ereignisse der etzten Jahre das Ergebnıis meınes Forschens einleuch-
tend MI1r bestätigt haben, ylaube ich auch das, WAar mır vorher rätselhaft WAaäl,

verstehen, und bete die Wege der Vorsehung d in deren allwaltender
and dıe deutsche Natıon eın Werkzeug, eın Getäfß im Hause (Gottes, und
keıin unedles geworden 1St  « Es Ma mehr als eın Zuftfall se1ın, da{ß
21 Oktober 1im Lutherjahr 1883 1n München die aus Miıtteln der Altkatho-

309lIıken gebaute Kırche eingeweiht wurde.
Wıe katholische Kreıise in Deutschland aut das Lutherjahr reagıerten, zeıgt

eın Bericht der Darın werden Stellungnahmen zıtlert, 1n denen VO

bzw November als eınem Jag des Schmerzes“, „ Jag der Irauer“
und „der Sühnung“ durch iıne „großartıge Sühnungskommuissıon“ mıt „te1-
erlicher Abbitte aller jener Frevel“ die Rede ist, „welche iınfolge der traurıgen
Glaubensspaltung selt dreı Jahrhunderten dem Heıilande in seıner Lehre, in
seınem Opfter, in seiınem Sakramente, 1in seinem Priestertum, in seıner
Kırche, in seınem Statthalter, dem römiıschen Papste, angetan werden“;
schliefßßlich wiırd VO eınem „Tag allgemeıner großartiger Fürbitte tür die
ırrenden Brüder, die Protestanten“ gesprochen, dıe, Ww1€e iın dem Gebet des
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Bonitatıiusvereıins heißt, JEn Getahr schweben, Glauben und Tugend, eıl
|Jer VO Dr Wındthorst auf der Katholi-und Seligkeıt verlieren

kenversammlung ın Düsseldorf angeregte Gedanke, eınen Gebetsvereın
oründen, soll ZUr Ausführung gelangen. „Die Kıinder vereinıgen SicH“. heifßt
CS; „ tür Deutschland und tür die Wiıedervereinigung aller in der eınen,
wahren Kıirche beten“.  « 310 Der Canısıiusvereın hatte eınen Autruft alle

311röm.-kath. Eltern erlassen, ıhre Kınder diesem Gebetsvereıin zuzutführen.
In eiınem Bericht AaUus dem Vatıkan hat dıe katholische Stimmen

4US Italıen ZU Luthergedenkjahr gesammelt. [)as „Hauptorgan” des Vatı-
kans, gemeınnt 1Sst ohl der „Usservatore Romano“, druckte eınen Artıkel des
Bischofs Freppel VO Angers ab, der eiınst der Sorbonne dreı Vortrage
über Luther gehalten hatte. „In diesem Artıkel wiırd behauptet, da{fß
Luther 1n außergewöhnlicher Weıse Geistesabwesenheit gelitten habe, da{fß

eın des gesunden Menschenverstandes beraubter Fanatiker SCWESCH sel,
der skandalöse Gedanken ausgesprochen habe, dafß iın iıhm dıe eingefleischte
Intoleranz Tage se1 Ett Luthers Forderung der freien Forschung
tühre SA Nıhıiılısmus; die Augsburgische Kontession, die sıch keın
Mensch mehr kümmere, se1 eın nıchtiges Bollwerk den heutigen
Zweıtel, und für das evangelısche Deutschland se1 wünschen, daft

November Einkehr halte und bedenke, dafß sıch auf dem Wege der
Negatıon befinde. ber die zahlreichen VO  un ıtalıeniıschen und ausländıschen
Protestanten in Italıen veranstalteten Lutherteiern schwıeg sıch der Vatıkan
4uUus Der letzte aus dem Vatikan wiıder Luther gerichtete Artıikel ZOS ıne
Parallele 7zwischen iıhm und Sobiesky. Letzterer hat der Kıiırche ZeNUTZL,
Luther geschadet, die Kırche bedartf heutzutage eınes Sobiesky; denn
Türken Art sınd 1n sS1e eingedrungen, WeTr wiırd diese vertreiben? Da{iß
die vatıkanısche Presse die Lutherteier iın Deutschland mı1t Schweıigen über-

512gehen werde, 1e4ß sıch erwarten un: erklären.

Zeitgenössische Kritik den Lutherteiern

Gegenüber dem hier und da mıt allzuviel Pathos und Patrıotismus in Wort
und Schriftt veranstalteten Luthergedenken vab WI1€ WIr oben bereıts dar-
gelegt haben besonders VO bewufett bekenntnistreuer lutherischer Seıite aus

theologischen und kirchenpolitischen Gründen ZU Teıl heftige Kritik. Den
ohl kräftigsten Wiıderspruch erhob der lutherische Pastor Adolf Rüben-

Ck 313strunk mı1ıt seıner Schrift „Wıder die talschen Lutherverehrer
Als Motto hatte der Vertasser über seıne Ausführungen BESCLIZL: „Ihr habt

eınen anderen Luther als WIr.  L Unter Hınwelıs aut manche Außerlich-

310 ebenda.
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keıten den Lutherfeıiern, denen Chorgesänge, Festkantaten, den VO
eınem Berliner Musıkdirektor komponierten Luthermarsch, Denkmünzen,
Lutherringe, Lutherbroschen uUusSsWw zählt, zıtlert Rübenstrunk den „Reichs-
boten“, eın zuLl landeskirchliches Blatt mıt lutherischen Tendenzen.  S13a
(Abb 10) Dort W ar der Befürchtung Ausdruck gegeben worden, dafß auf
ıne Besserung der evangelıschen Kırche durch das Lutherjahr aum
hoffen sel, Wenn die „Rhetoriker und Kloptftfechter Rom die Überhand

314über die einsichtsvollen Flemente gewınnen
Der Vertasser erhofft sıch allem, da{ß auf der Wıttenberger Luther-

ftejer eın „tieferer, EeTASterer e0i ZuUur Geltung kommen werde“. Dann geht
mıiıt der Rede eınes lıberalen Jjenaer Protessors hart 1Ns Gericht: In der

Rede des Herrn Lıpsıus, der bekanntlich der protestantenvereinliıchen Rıch-
tung angehört, trıtt das Wort (sottes und das Evangelium VOT dem
Deutschtum völlıg zurück. Wer die Reformationsgeschichte kennt, weılß,
dafß Luther AU S Bufie und Glaube, denen durch Gottes Wort gelangte,
7T Reformator wurde, nıcht aber durch das Deutschtum.  «15 Luther se1l
„der argste Feind des modernen Protestantismus“.  « 316 Mıt dem theologischen
Gegensatz 1St der kırchenpolitische verbunden. Der Vertasser wendet sıch
besonders jedwede Unıon VO  } Lutheranern und Reformierten, die 1im
Gegensatz DAr Bekenntnis stehe, Ja geradezu ıne „Neue Kırche“ darstelle,
wobej Rübenstrunk VOT allem dıe preufßßische Unıi0on 1M Auge h3.t S17 Die
Reformationskirchen hätten den Bekenntnisgrund verlassen, auch WCNN S1e

„liärmenden Feierlichkeiten“ 1m Lutherjahr nıcht tehlen ließen.  S17a In
der Unıion siıeht Rübenstrunk den „Unterbau ZUuUr Reichskirche“ *8 Im Hın-
blick auf die Entwicklung der Deutschen Evangelıschen Kırche nach 933
tragt die tolgende Feststellung tast prophetischen Charakter: „Die deutsche
Reichskirche 1St Ja doch das Ideal; dem INa  3 zustrebt, 1ın der jede Gemeinde
sıch eın Bekenntnis nach Belieben aussucht, und on allgemeine Eınigkeit
un Gemütlichkeit herrschen soll dazu annn I1a  ; doch den NSCH Luther
nıcht gebrauchen, der veraltet 1St und mehr tür kleinstaatliche Verhältnisse
paßt; WOZU denn jetzt aut eiınmal das tast gewaltsame Herautbeschwören
seınes Geistes?“*!1? Schart wendet sıch Rübenstrunk das Staatskir-
chentum. Luther würde wen12 1m „Staatskirchengefängnis“ bleiben, als
damals im babylonischen Gefängnis der Papstkirche Jleiben wollte.  S20 In

313a 7Zu den 1883 gepragten Münzen Medaıillen vgl Auktionskatalog Martın
Luther und die Retormation auf Muünzen und Medaıillen (Sammlung VWhiting), Zürich
1983, —1 Hugo chnell; Martın Luther un die Reformation. au Münzen un
Medaıillen, München 1983, /9, Abb Nr 347—2356
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diesem Zusammenhang wiırd auf den ekannten Briet des Retormators
seiınen Kurfürsten VO Marz 1522 verwiesen.  321 Im Hıinblick auf dıe vierte

Strophe des Lutherliedes fragt der Vertasser: „Wozu denn dies stolze
Gesinge, wenn Nur ıne historische Remuinıszenz seın soll? 322 Stark eINO-

tional bestimmt sınd seıne Schlufworte: „ reinıge sıch VO der Unıion und
allem Staatskırchentum, WeTlr eın lutherischer Christ seın wrill!“ In eınem

Anhang SOM Recht und VO egen der lutherischen Kırche“ AaNt-

OoOrtet Rübenstrunk auf die rage nach den Widersachern der lutherischen
Kırche: Der Papst, Bischöte und Prälaten seı1en nıcht die schlımmsten ıhrer
Feinde un leicht 5  9 auch nıcht „die gottlosen Leugner dıeser

CNNCIL sıch evangelischeeıt Neın, dıe schliımmsten Widersacher
(unıerte) oder protestantische, Ja manche O lutherische Christen, rühmen
sıch auch ohl der lutherischen Reformatıon und können oft namentlich aut
Retormatıiıons- und Gustav-Adolf-Festen den und nıcht voll VO  e

Luther nehmen. Was würde ohl eın mıt unseren Verhältnissen nbe-
kannter SCH, wWwWenNnn erführe, da{ß diese Lobredner gleicher eıt das
Werk Luthers, deswillen seın Name nennenswer 1St; nämliıch die Kıirche
reinen Worts un: Sakraments vernichten helfen, teıls durch direkte Betein-
dung, teıls durch Gleichgültigkeit?!“”“

Was beı Rübenstrunk in polemischer orm erscheınt,; stellt sıch 1m Aufrut
der Allgemeınen Lutherischen Konterenz in theologisch klar ftormulierten
Satzen dar „Denn nıcht eLwa blofß den Propheten der Freiheıit und den
Kämpfer die Autorität oder die Hierarchie und den Bannertrager der
Aufklärung und des Fortschritts feiern WIr, und w1e€e diese Namen alle heißen

miıt denen eın moderner Protestantismus ıh schmückt und ehrenmogen,
meınt, während ıh damıt doch NUur verunehrt und mißbraucht ZU eck-
mantel eigener talscher Freiheitsgelüste. Und WE sS1e ıhn tür sıch ın

Anspruch nehmen und behaupten: wenn heute lebte, wüurde sıch
ihnen bekennen und mıt ıhnen den Dogmenkram und ogmenzwang über
Bord werfen, hat Luther darauf selbst schon vorlängst geantwortet und
erklärt, dafß die Sachen ohl und vielmals CerwWOgCH und durch die Schrift
SeEZOHCH habe un sıch 1mM OTraus alle solche Reden verwahre. Wır
fteıern nıcht jenen erdichteten, sondern den wirkliıchen Luther, mıiıt seınem
Zeugni1s VO  an der seliıgmachenden Wahrheıt der treien Gnade (Gottes alleın in
Chrısta, den treuen Lehrer des Wortes Gottes, das verkündıgt und bıs
ZU Tode bekannt hat ‚Gedenket UI«c Lehrer, welche euch das Wort
Cjottes gesagt haben; deren Ende schauet un tolget ıhrem Glauben nach‘.
In diesem ınn gedenken WIr des grofßen Lehrers unsercs Volkes und der
Kıirche Jesu Christı aut Erden. “* In übersichtlich gegliederten Abschnitten
und klaren Formulierungen werden die Grundzüge der Theologıe Luthers
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dargestellt, wobel auf die Dogmengeschichte des Miıttelalters zurückgegriffen
wiırd. Luthers Bıbelübersetzung und Katechismus, seıne Bedeutung für
Gemeinde, Schule und Haus werden gewürdigt. Im Unterschied Rüben-
strunk wırd dabe! nıcht eın starkes Gewicht auf die Urganısationstiorm, ob
Staats- oder Freikirche, gelegt. SO heißt Schlufß: „Unsere Kırche aber,
dıe auf Erden mıiıt Luthers Namen bezeichnet wiırd, 1St berufen, solchen
Schatz rein un lauter hüten und bewahren. Welche Gestalt S1€e auch 1m
Laute der eıt annehmen und welche Wandlungen iıhre iußere Erscheinung
durchmachen moge darın legt nıcht die Hauptsache, sondern jenem
Wahrheıitsgut, das iıhr ZUuUr Hut und Verwaltung geschenkt 1St Daß aber
dieser ıhrer evangelıschen Wahrheit der Sıeg und die Zukunft gehört, das 1St
uns gew1f5 und unfraglich. 326

iıne sozıialıstische Stimme AT Lutherjahr
Abschließen se1 och ıne sozıalıstische Stimme F: Lutherjubiliäum

zıtiert. S1e STamm(tL VO dem ehemaligen Redakteur des Parteiblattes ANOT-
WAlts:: Samuel Kokosky 4857Z= 1899 aus eıner Flugschrift Da Luther-
tejer“ (4883) Darın werden „zungenfertige Ptäfflein un: salbadernde Pro-
tessoren“ angegriffen, die „den Mund voll nehmen mıt den Phrasen VO der
Befreiung des (GewIssens und der Freiheit des Wortes, dıe WIr diesem Tage
teiern“. Diese Freiheit se1 beschränkt wobe!l der Vertasser auf das Sozıalı-
STENBESECTZ verweıst WI1e das Verbot eines Vortrages VO dem soz1aldemo-
kratiıschen Reichstagsabgeordneten Wılhelm Liebknecht (1826—1890) über
Luther 28  zeige.* ach der VO sozıalistischer Seıte üblichen einseltigen Dar-
stellung des Bauernkrieges dekretiert Kokosky, da{fß nıcht Luthers Lehre,
nıcht seiıne SORCNANNLE Reformation und nıcht die Frucht seiner Taten, SON-
dern 11UT se1ın Mut, für seıne Sache einzutreten, heute noch VO Wiıchtigkeıit
sel: „Die Sache selbst hat tür uns keine Bedeutung mehr: das Volk zerbricht
sıch nıcht mehr den Kopf über das Jenseıts, sucht seın eıl und seınen
Fortschritt auf der Erde Auf Erden soll besser werden, auf Erden soll
Wohlfahrt, Biıldung un: Gerechtigkeit für alle herrschen. Dıiıe Vernunft un
nıcht der Glauben hat u1ls den Weg weılsen. « 329 ach diesem Rückegriff aut
die VO Ludwıg Feuerbach un: arl Marx vertretene Religionsauffassung
wırd Schlufß noch die vierte Strophe des „Lutherliedes“ für die Sache des
Soz1ialısmus eingespannt: „Das Wort S$1€e sollen lassen stahn! n_i_cht das Wort
der Bibel, sondern das über allem stehende Wort der eigenen Überzeugung,das kein Sozialıstengesetz vernıchten ann Das Licht der Sonne aßt sıch
nıcht VErSPIENSCN, och aßt der Sonnenaufgang sıch verhängen durch
irgendein menschliches Machtgebot. Dıie Sache der Menschheit 1St CS, die WIr
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un dem Banner der Sozialdemokratıe vertreten, und tür diese Sache
machen WIr unls jenes Lutherwort eigen:

Nehmen s1e uns Leıb, Leben, Gut,
La{ tahren dahın, S1€e haben’s keinen Gewiınn,

“] )as Reich mu{fß uns doch Jeiben

Dıie sozialistisch-kommunistische Lutherinterpretation stellt nach/ den
Umdeutungen und Verzeichnungen des Retormators und seıines Werkes
durch Aufklärung und Nationalısmus ine NeCUC Varıante dar, dıe WEEeNnNn

auch mıiıt Akzentverschiebungen bıs heute nachwirkt, da InNan sıch in der
„D  Ka anschickt, „Luthers progress1ives Erbe“ als „aufgehoben 1in der
zialistischen deutschen Nationalkultur“ 1nzusehen.

Schlußbetrachtung
iıne kritische Bestandsaufnahme der VO uns registrierten Lutherfeiern 1mM

Gedächtnisjahr 883 ergibt folgendes:
Sowohl in den Predigten un Festreden der Lutherliteratur, als auch bei

den Veranstaltungen, den 1ın diesem Jahr eingeweihten Denkmüälern, den
Lutherbildern, Gedenkmünzen uSsSW spiegelt sıch eın Stück deutscher Theo-

logıe-, Geistes- und Kulturgeschichte SOWl1e der das 19 Jahrhundert bestim-
menden politischen Krätte. Dazu gehören VOTI allem Aufklärung, atıona-
lısmus, Romantik und Restauratıon.

Zu den geistesgeschichtlichen Faktoren, die am stärksten das Zeitalter
beeinflufßt haben, gehört die Aufklärung. Bıs in das Luthergedenkjahr 1883
hıneın 1St VOL allem in den reısen des theologischen un: politischen Libe-
ralısmus das VO der Aufklärung beeinflufste Lutherverständnıis wirksam

das in dem Retformator VOTI allem den Vorkämpfter für (Gew1ssens-SECWESCH,
und Geistesfreiheıit sah, seınem theologischen Werk aber NUur ıne begrenzte
Bedeutung für die Gegenwart 7zuerkannte.

ıne für das Lutherverständnıis des 19 Jahrhunderts wesentlich mitbestim-
mende Kraft wurde der Nationalısmus. Wıe oben aufgeze1gt, entstand AUS

der Säkularısıerung, wobe!i der Weg VO utonomen Menschen U AaUuUtO-

Staat geführt hatte. Das Staatsverständnis der Aufklärung verband
sıch 1ın der Romantık mi1t dem völkischen Gedanken und eıner Wiederbele-
bung der mittelalterlichen Reichsidee. Das Wartburgfest ED vereinıgt mıt
dem Reformationsgedächtnıis und das Jahr 18458 siınd Meiılensteine auf
diesem Weg, der FT Hochstilisierung Luthers als deutschem Nationalhelden
tührte.

330 ebenda.
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Im Gegensatz dazu rwuchs 4US der Erweckungsbewegung Begiınn
des 19 Jahrhunderts ıne Rückbesinnung auf Luthers theologisches Grund-
anlıegen und ıne Wiederentdeckung des lutherischen Bekenntnisses. Dıiesen
Vorgang hat Harle{fß in geradezu klassıscher orm beschrieben:
„Nun EIST; nachdem ich der and der Schriftt erfahren und erkannt hatte,
W as seligmachende Wahrheıt sel, wandte ich mich den Bekenntnis-
schriften meıner Kırche. Ich kannn die Überraschung und Rührung nıcht
beschreıiben, mMi1t welcher iıch fand, da{ß deren Inhalt dem - kontorm sel, wWwessen

iıch N der Schrift und 4US der Erfahrung des (zuten gewahr geworden WE  A
Thomasıus bekannte: „Waır Lutheraner, ehe WIr wußten“. Ahnlich
außerte sıch Vilmar.?  32 Die theologische Neubesinnung tand ıhren Nıeder-
schlag auch 1ın dem Reformationsgeschichtswerk Leopold VO Rankes,
dessen etzter Band Vorabend der Revolution VO 1848 erschıen und der
VO  z oroßer Wırkung aut das evangelısche Bildungsbürgertum SCWESCH 1st
Be1i Ranke sınd viele lutherische Theologen des 19 Jahrhunderts iın die
Schule CganNsSCH, die ın zunehmendem aße Luther als Theologen, Seel-
SOTSCI und relig1ösen Retormator wiederentdeckten.  S3

Von nıcht unterschätzender Bedeutung für das Lutherjahr 1883
wurden Reichsgründung und Kulturkampft, die beide 1n einem ınneren
Zusammenhang stehen. Mıt der Aufrichtung eines evangelischen Kaısertums
WAar WEeNnNn auch mıt veränderter Frontstellung der mıittelalterliche
Gegensatz „wischen Kaısertum und Papsttum, verstärkt durch den kontes-
sionellen Zwiespalt, wiıeder aufgewacht. Dıie altgläubige Seıte emptand die
Tatsache als unerträglich, da{ß auf dem TIhron eınes deutschen alsers nıcht
mehr der Vertreter jenes Herrscherhauses safß, das tFeu der römischen
Kirche ergeben in der Person Karls über Luther und die reformatorı1-
sche ewegung eiınst die Reichsacht ausgesprochen hatte, sondern der ach-
folger Jjenes Hohenzollern, der miıt der Umwandlung seınes Ordensstaates ın
eın weltliches Herzogtum die Grundlage für das protestantische Preußen
gelegt hatte. Der Gegensatz wurde durch WEe1 Faktoren verschärtft: die
Restauratıon eines milıtanten Katholizısmus, der auch nach dem Unter-
Sans des Kirchenstaates seıne weltlichen Machtansprüche weıter aufrech-
terhielt, und eiınen Protestantismus, dessen ursprünglıch biblisch-retormato-
rische Grundlagen durch den Liberalismus teilweise preisgegeben und der
ıne Symbiose mıt der Ideologıe des Nationalismus eingegangen W ar

Beı eıiner kritischen Würdigung der 1m Gedenkjahr 1883 veranstalteten
Ehrungen Luthers wiırd prüfen se1in, welche VO uns oben aufgezeigten
Entwicklungslinien 1MmM Verständnis des Reformators un seınes Werkes dabei
den Tenor bıldeten. Es wırd gefragt werden mussen, ob stımmt, da{fß das
Lutherjubiläum „ eıner emonstratıon des protestantischen Selbstbe-

337 Preudfß, Von den Katakomben 4O 281; Kantzenbach, Die
Erlanger Theologıe AB 1718

255 Kar/ l Kupisch, Die Hieroglyphe Gottes, Grofß e Hiıstoriker der bürgerlichen
Epoche, München 1967,
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wulflstseins“ wurde, eınes Protestantismus, der „sıch nıcht als ıne Glaubens-
macht 1m Sınne der ursprünglıchen Kraft der Reformatıion, sondern als ıne
Symbiose VO  5 moderner Kulturentwicklung, relig1ösem Individualismus und
nationaler Freiheıit“ verstand. ”

Im Rahmen eıner abschließenden Würdigung des Jubiläumsjahres 1st
terner untersuchen, ob T1Sars Kritik den Reformationstei:ern VO  -

IL 1920 und I9ZE die Jahrhundertfeste der Reformatıion würden sıch als
„eıne Schaustellung des Abfalles VO Luther“ präsentieren, schon auf die

335Feıern VO S83 anzuwenden 1St
Die Beantwortung der aufgeworfenen Fragen nach dem Charakter der

Jubelfeiern Luthers 450 Geburtstag hat VO dem Erlafß Kaıser Wil-
helms VO Z Maı 883 auszugehen, der W ar ursprünglıch lediglıch für
die preußische Landeskirche galt, aber auch iın den anderen Territorialkir-
chen mafßgebend wurde w1e die Programme der Veranstaltungen zeıgen.
Die VO  3 nationalıstischen Untertönen freıje Anordnung hob VOTL allem den
ank für die dem deutschen olk „zuteıl gewordene göttliche Gnade“
hervor und betonte ausdrücklich, da{ß nıcht die Person des Reformators im
Mittelpunkt stehen sollte Das p1'0t Oberkonsiıstoriıum in München hatte

336zusätzlıch in seiınem Erlafß SALTE Lutherteier VOT jeder Polemik ZEWANL.
Die zentralen Feiern iın Wıttenberg haben w1e oben dargelegt dem

Erlafß des preufßischen Königs Rechnung tragen; 1Ur Rande trat be1 der
öffentlichen Kundgebung das deutsch-nationale Flement hervor. Nıcht über-
sehen werden darf, dafß besonders VO lutherischen Theologen betont
bekenntnistreuer Observanz Kritik dem national-liberalen Lutherbild
geübt wurde.

Dıie theologischen Spannungen innerhalb des deutschen Protestantıismus
wirkten sıch auch auf die Lutherfeiern Aaus Wıe orofß dabei die Gegensatze
T1, zeigen die oben zıtıerten und kritisch analysıerten Reden; eLIwa die
Vortrage VO  m Pastor Hanne (Hamburg) und des Bonner Protessors Bender
auf der eiınen und die 1n Wıttenberg und anderen Orten VO Theologen der
posıtıven Rıchtung gehaltenen Predigten und Ansprachen auf der anderen
Seıte, wobeıl letztere überwogen. 1 )as Luthertum hatte einen schweren Stand
und mußte den Reformator Verunglimpfungen VO  n ultramontaner
Seıte ebenso verteidigen w1e gegenüber liberal-protestantischen Kräften, die
zumelıst auch dem Nationalismus jener eıt verhaftet Dıie Berichter-

der bringt dafür ıne Fülle VO  e} Beispielen.
Posıtıv sınd die Anstöfße bewerten, die VO Jahr 883 aut die Luther-

torschung ausgingen. Das oilt besonders für den Begınn der historisch-kriti-
schen Gesamtausgabe der Werke Luthers und der Gründung des Vereıns für
Reformationsgeschichte.Sıe bildeten den Boden, A4auUus$s dem die Erneuerung der
theologischen Lutherforschung durch arl oll un die „Lutherrenaissance“
erwachsen konnten.

3734 Kupisch, KıG, Bd 1 78 u.
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Vor allem der Gegenwart 1ST Kritik den Lutherfteiern VO 1853 veübt
un: emerkt worden „Um Luther und MI1 Luther wurde 883 Deutsch-
and FE evangelısch deutsch natıonale ewegung inszenıert“ 3S Und
Hınblick auf dıe weılıftfere Entwicklung natiıonalıstischen Lutherver-
ständnisses 1ST gedußert worden, da{fß dıe 853 vollzogene CNSC Verbindung
VO  n} evangelıschem Christentum und wahrem Deutschtum für die Luther als
euge einstehen mußte, vielmehr auch als Statıon auf dem Wege hın den
fatalen Jahren 917/ und 933 denen auch Lutherjubiläen gefeiert wurden

dieser undıtferenziertengesehen werden mu{ 335 Diese Auffassung 1ST
orm sCHAauUusSO unrichtig WIC die VO ar] Barth nach 1945
geschichtliche Entwicklungslıinie, die VO Luther über Bismarck Hıtler
geführt haben soll Aus den VO uns herangezogenen Quellen 1ST vielmehr
ersichtlich da{fß Lutherjahr 883 das eigentliche Anliıegen des Reformators

relig1ösen Erneuerung der Kırche und VO daher auch des öftentlichen
Lebens Vordergrund der Feıern un damıt Gegensatz dem weıthin
VO Natıionalısmus überlagerten Reformationsgedenken VO 917/ stand

Jede Betrachtung der Lutherjubiläen Aflßt erkennen, WIC unmöglıch 1St,
Luther dabe;j völlig A4AUS dem Kontext der jeweıligen DCISLCS- und theologiege-
schichtlichen Sıtuatilon, 1 der SC gyedacht wırd, herauszulösen: unNnl-

versale Bedeutung durch alle Zeıten ı1ST mächtıg.
In diesem Zusammenhang 1ST aber die rage nach dem IN Anlıegen

der Retormatıion stellen Am 31 Oktober 1943 tırug Dietrich Bonhoeffter
Gefängnis VO  — Berlın Tegel SC1LIMHN Tagebuch C1in „Heute 1ST Reforma-

tionsfest e1in Tag, der gerade unNnseren Zeıten wieder sehr nachdenk-
ıch machen kann Ich annn mich 4US T'HCIHET Studentenzeit 1NC Aus-
einandersetzung zwıischen oll und Harnack CTINNECIN, ob dıe großen gC1-
stesgeschichtlichen ewegungen sıch durch ıhre In oder sekundären
Motive durchsetzen Damals ylaubte ich oll der das behauptete,

recht haben Heute denke ıch da{fß unrecht hatte“ 339 Damıt 1ST das
Problem angeschnitten, das uns Hınblick autf das Lutherverständnis des
Gedächtnisjahres 883 beschäftigt hat Es lautet Hat Luther MI SC1INECIN
retormatorischen Wırken Kırche und Welt mehr durch SCIN theologisches
Grundanliegen die rage nach der Exıistenz und der Rechtfertigung des
Menschen VO  — (ott gewirkt oder lıegt Bedeutung mehr den durch
die Reformation politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Bereich
ausgelösten Veränderungen? Und weıter Wıe 1ST Luthers Werk Laufte der
Zeiten verstanden un gewürdigt worden besonders bei den Reformations-
jubiläen? Eın Rückblick darauf ergibt da{fß den ersten WEl Jahrhunderten
nach der Reformation die Gedenkjahre mancher theologischen

33/ artmut Lehmann, Das Lutherjubiläum 1883 Luthers bleibende Bedeutung
Jürgen Becker), Husum 1983, 110(Tr  33Lehmann, O 9 LT Auch dem EINSECILNG negatıven Urteıl über die Luther-

nıcht anzuschließen.
teiern 1883 VO LV Herntrich ut Monatsheftte 1982, 274 f vVeErImas ich miıch

339 Dıietrich Bonhoeffer, Widerstand und Ergebung, München 1956
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Unterschiede In den Formen des Altprotestantismus gefeıert worden siınd
und dabe1 das relig1öse Grundanlıegen Luthers 1im Vordergrund stand ** Mıt
dem Eindringen der Aufklärung ın Theologıe und Kıirche begann dann ıne
Entwicklung, die W as das Lutherverständnıis angeht immer stärker die
sekundären Motive VO  5 Luthers reformatorischem Wirken betonte, weıl die
eıt aufgrund der geistigen Gesamtlage miıt dem relıg1ösen Retormator wen1g
anzufangen wulßlste. Dıie Reformationsteiern VO  a SA und 1917 stellen Mar-
kierungspunkte auf diesem Wege dar. Wıe oben dargelegt, äSt sıch das
Gedenkjahr 1883 141er niıcht ohne weıteres einordnen.

Reinhold Schneider schrieb ın eiınem SSaYy über aps Alexander SR
„Dıie Reformation entfachte siıch, wenıgstens iın Deutschland, nıcht 1NOTAa-

lischen Ärgernis, sondern relıg1öser Not, der ngs VOT Gott“.?4 Jede
Beschättigung miı1t der Reformatıon und der Person Luthers hat davonU
gehen; LUuL S1€E das nıcht, vertehlt S1€e hre Aufgabe. Dıieses genumn relig1öse
Anlıegen 1St und bleibt der Madßstab, dem alle bısherigen und künftigen
Reformations- und Lutherteiern MmMeesscmh sınd.

340 Horst Stephan, 1 )as evangelische Jubelfest 1n der Vergangenheıt. In Deutsch-
evangelısch 8);, Leıipzıg 19175 2, vgl uch: H.-J Schönstädt, 1 )as Reformationsjubi-
Iäum 161/; ders., L)as Reformationsjubiläum IL Meding, Jubel hne Glauben?
Das Reformationsjubiläum DA 1n Württemberg; Wolter, Das Reformationsjubi- —. «xr  „  a ———.  —
|äum ın Franktfurt a NI Maron, Luther TE 1 * ZKG (99 1982

341 Pteiler 1mM Strom, Wiesbaden 1958 50
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Abb 10 Anzeigenteıl aus der Sp 1007 utn Röckelein,
Erlangen. * —_U —— —A N E



W E U EG E WG EOEEEEE B RO PE EE E

n

n lBA A a E E
A E A
D n A

}  !Sa

D ;
;

N  AAA A e d  DE

E

SEn
OE in  OE in

s  S

&\\

Ü  H  ;  4}N
\

A
BA\VED RE  K  N  Kn  SEA  BDA  UZE  I  Z  DE  OE  a  RE  AAA E  Z  =  E  E  SE  ELE  A  BÜ  #/"“  E  E  AAn  z  e ';‚  E  AL  n  Z  E  SEL  AA  Z  — 1IBERTA  Z  Z  E GGE  n  Dn  S  D  Z  -  Z  p  D  Z  Z  On  E  3E  AA  A  D  SEn  FE  SELn  ==  Z  Z  /f‘“/’  Z  eüheit  Z  LLL  Z  r  Z  —-  ©  s  Die 33mtfl°e‘uf  %.  ä  S=  E  Ä’Ä  3  E  f/  \a  E  F  e  \  Z  E  z  M  U  A  P  }  1  H  E  a  J  HMT  S  U  L  !  I  ä  w  ";  T  Ü  {  \  B  E  Z  Z  Z  Z  Z  N  &\  ‚f(r  7  Z  E  ECCICCAM  Z  E  BA  Das Lutherjubiläum 1883  D  L  A  A  S  S  D  E  z  E  ."'.‚  wn $  \A  Sa  e  Z  Z  VE  Z  Z  E  .  x  n  E  EFE  A  Z  E  SE  E  e  Z  EL  c  ,  d  —  S  S  SE  E  FETEETEESRE E  E Z  AA  » e  e  ‚  A  Z  A  S  :g <&  e  &$  Dn  £  b E N U  e  Z  PE  s  Abb. 1  Deß Pabstes Joch und Zwang der  XC  Abb 2 Lutiler als Aufklärer (17705  irrenden Gewissen  „Dieser feine und schlaue Weltmann mit seinem ovalen Kopf, dem  kurzen, gelichteten Haar und den hellen, klugen Augen würde an  87  ist durch Lutheri gewaltiglich  zerrissen  jedem Hofe der Rokokozeit sich mit Anstand haben aufführen können.  Augsburg 1730)  Nirgends hätte er Anstoß erregt, denn er hätte seine aufklärenden Pläne  (Badiemng,  mit Geist und Geschmack durchgesetzt. Er hätte mit höfischer  Gewandheit sich rasch in den Rationalismus der Zeit gefunden. “  (Hans Preuß)LL GEI

n E

U

-

A

M DE ED}
;

W ED
AD rB ET

-g : c

sVED RE  K  N  Kn  SEA  BDA  UZE  I  Z  DE  OE  a  RE  AAA E  Z  =  E  E  SE  ELE  A  BÜ  #/"“  E  E  AAn  z  e ';‚  E  AL  n  Z  E  SEL  AA  Z  — 1IBERTA  Z  Z  E GGE  n  Dn  S  D  Z  -  Z  p  D  Z  Z  On  E  3E  AA  A  D  SEn  FE  SELn  ==  Z  Z  /f‘“/’  Z  eüheit  Z  LLL  Z  r  Z  —-  ©  s  Die 33mtfl°e‘uf  %.  ä  S=  E  Ä’Ä  3  E  f/  \a  E  F  e  \  Z  E  z  M  U  A  P  }  1  H  E  a  J  HMT  S  U  L  !  I  ä  w  ";  T  Ü  {  \  B  E  Z  Z  Z  Z  Z  N  &\  ‚f(r  7  Z  E  ECCICCAM  Z  E  BA  Das Lutherjubiläum 1883  D  L  A  A  S  S  D  E  z  E  ."'.‚  wn $  \A  Sa  e  Z  Z  VE  Z  Z  E  .  x  n  E  EFE  A  Z  E  SE  E  e  Z  EL  c  ,  d  —  S  S  SE  E  FETEETEESRE E  E Z  AA  » e  e  ‚  A  Z  A  S  :g <&  e  &$  Dn  £  b E N U  e  Z  PE  s  Abb. 1  Deß Pabstes Joch und Zwang der  XC  Abb 2 Lutiler als Aufklärer (17705  irrenden Gewissen  „Dieser feine und schlaue Weltmann mit seinem ovalen Kopf, dem  kurzen, gelichteten Haar und den hellen, klugen Augen würde an  87  ist durch Lutheri gewaltiglich  zerrissen  jedem Hofe der Rokokozeit sich mit Anstand haben aufführen können.  Augsburg 1730)  Nirgends hätte er Anstoß erregt, denn er hätte seine aufklärenden Pläne  (Badiemng,  mit Geist und Geschmack durchgesetzt. Er hätte mit höfischer  Gewandheit sich rasch in den Rationalismus der Zeit gefunden. “  (Hans Preuß)HIC

SN

©&
„uallınıal;

4M

W  0
}

P NO OOI

DA  DE

}

W

}

RO  A  S

S

—_  N

j AD A

Sn a

A

712

wnr va a n

OT v

M
N }  ;  }  }d ab vu

D  A

n

— E ün E- E E

Das Lutherjubiläum 1883

L‘

SE  E

brn md a E

b  a D

Sa  FE

: .N

W O

SEA

i

|DE Fn  ED  R  ET

EB En
\
\\

}  !E dn  E  ig

x

$

7C  E
/S n EB
‚E ngn E

GE TT E 4
E n n

Bı<

pA

ADr

S

W E  A S ar A
VE L N  I E a E TI .

AL TE A TE  E A TE RI
PE E  Wr e SE

Z A

591596
yo0o|
und
SUEMZ
der

AdYI1 ]
als
II LETMIEN

(OZZT)  ED

UdDU9MIl
UudSS$IM9F)

19S91(1”
JU19J]
und
®5®—£Um
UUEUI9 /A\
miıt
W9U195

U9I[bAO
‘JdOM
dem

"U9ZINY
U939349179S
JEEH
un:
den
“U9119Y
U9SNIY
uaSN V
IDA

151
YSIND
941 ]
YONSTTE MOS

U9SSI119Z

wapal
J4OH
der
119Z20M0MO0Y
r—0  I5
1ıt
PUEJSU V
U9QeU
U9IYUTMYYINE
.E®Efl©v—

3INgSSNV
(O€Z1

SPU9SIIN
9343EU
O35 V

‘“ 89119
EGOU
JUEY
JU19S

U9IPDU9sETMIELE
IU

„wc:.5%«„‚ö

mi1t
35197)
un!
MIYEWIYISIT)
'1Z19S98Y9INp
4E  E  u
M Iıt

4A94 9S14OU

N9UDUEAM9T)
£U  15
Y9SEA
In
den

STUSTIE HOTJE 4]
der
1197
„’U9pUNFoS SUeH)

(S$FNO1J



XS Hans Duütel

S

anı E e

n„
D
m

E a

Abb Luther als teutscher Mann (1817)
„Hıer haben WIr den teutschen. Mann, dem der Sturm der Befreiungskriege 1n
den Haaren wuhlt Dıi1e tehlende Kasur zeıigt den urwüchsiıgen Naturburschen
1im Sınne (des Turnvaters) Jahn.“

(Hans Preuf$)
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Abb Luther als Beter, Dichter und Denker (1840) „ Das gemütvollsteLutherbild des 19 Jahrhunderts.“
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Hans Dütel

Yn Beiref der £u  £  £  er hat der onig S Dreußen olgendeDBerordnung erlafjen, die durch Dden „Staatgzanzeiger“ vberöffentlicht worden„Der ın diejem ahre bevorftehende vierhundertjährige SedaäcdhtnikiagDer Seburt Yırther’8 mahnt Die gelammte ang. enmit Dantk ott der Segnungen gedenfen, welcdhe er ur ies
Tormation unjerem Yolfe en hat. amit <
diejer gewedt WwWerde und der Dantk ® vollen Ausdruc

finde, erOrINE i hiermit,  wie tolat Der ın dejem ahTte IDieDErsTehrende Se  nißtag DEr Seburt Dr. Yuther’s joßl durH ein
ul, Yovember abzuhaltendes Kirchenfeft in Den enund Schnlen ausgezeichnet werden. Das Kirdenfelt i Novdember

ıi Kirgdengloden in ort3üblicher eile eierlich einzuläuten.nicht ausgelchlofjen, namentlich Da, I0O dies bei anderen KrcHl yeiten
D Ddas veit DUrCH Choralblajen DDON Ddem uem DDer DOFr den KirdHthüreneil zuleiten. Die Deltimmung Ddarüber bleibt den Hrl Semeindeorganenanheimgeltellt. Yım VBormittag Des November findet die Schul-teterlichteit itatt. tejelbe ol 19weit die Raumlichteit zuläßt, eine

Ölfentliche jein. (3 it gejfattet, die Schulfeier in bie Kirche 3u Ders
legen, 0der auc neben Der weier in den einzelnen SQulen nocdh eine
meinjanıe eier für die Sugend im KXirdhHengebäude zu veranftalten. Die
nähere DBeftimmung der Dereinbarung Der irQlichen und Schulsgemeindeorgane überlaffen. Yın achmittag und en Des %0
ember jind, Joweit e3 na den Örtlidhen Ver  nıyen uStührbar ersjDeint, Titurgifche DDer Onftige vorbereitende SotteSdienite abzubalten.Der ir Hauptgottesdien|t ol aı Sonntag, den 11 Kovember,vormittags, ltattjinden. Die Yıturgie und DeN Yredigttert, Daes

Kirdhenbehörden überlafjen.
Dankgebet Jür die SotteQdienite vorzujreiben, bleibt Den zujtändigen(F3 i erwün)cht, alg Hauptlied ür Dden
SonntagsS-Hauptgottesdien i den Sejanag ”  In eite Durg it unjer Bott“ Ewählen. Sn dem Dankgebet il vbornehmlich Der SGejicdhtspuntt ZUIM Auddruc
X bringen, Ddaß e3 11 nicht un den Yobpreis eines AKenichen, ONDdernDden ObYrei: Sottes ür DIie in Der NReformation dem deutichen Solfezutheil geiwordene götffliche 1naDde andelt. Den zujtändigen KXirdhen-ehDrDdeN bleibt überlaffen, tür Die yeier Kircdhenfollekten en öen und ber Deren 3wed DBeftimmung 3 treifen. Die weiterenAusführungsbeftimmungen ind DON Dent Aiinılter Der geitlichen 2C. Yngelegenheiten unND Dem Cvang. D.-R.-Rath, einen jeden in jeinem Busitändigieitsfreije, 5 trefien. Insbejondere hat der nijter Der geiftlichenAngelegenheiten au Der CSchulfeier Das SErjorderliche ANZUDLÖNEN.XC tehe ä Dent allmächtigen Sott, Daß DIie Sebete, in denen
D an Dden agen Des yeites mt alen tedern Keiner irchevereinigen werde, Crhörung NnDden alje DDr jeinem Thron, Ddamit die
eier Unjferer theueren irche 3 Ddauerndem Segen gereiche.DBerlin, Dden ar 158  OS eint SGoßler »l Den nı  erDEr geijtlichen Angelegenheiten unDd Dden Cvanag Y.-R.-Rath.“

Abb Erlafß des Königs von Preuflßen tür die Lutherteiern 1883
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X uuA S  N
(& TK NN \nFest-Programm

LrRS  i  ,
A
&L  D

K  AFE  3 ADutherieier in Horkenheim
anläßlıch des

jJährigen Geburtstages S In A ufher.
s

f ”Ta Freifag den YovemBber 188 dn

Abends {) br (Sinläuten des ıel
II Ham fiag den HNovemBber 1883 w ı  s  -

Morgens übr Choral-Mufit Tribüne dDes Diarftplakcs: und Slodengeläute
Aı . VBerjammlung Der evangelijchen Cchuljugend ın den Schul-Cocalen.” a Sa

'‚ VBereinigung erIclben auf dem Miarktplage.—— «<<_—_— —  ” —— ug nach Der IT Schüler:SGottesdienft,
yeftpredigt Viarrer z 1 e Y

Abends 1 Auftellung des eit-Facclzuges In der Hajengaffe.
» mar) des yeltauges (Ketbenfolge und Umgang des uge‘ 1cHe

nachıtc Seite).
Yiach Beendigung des UgE Aufftellung un die Iribüne des arft: RA  ..

pla
Y jang unter Mukjitbegleitung : „Cine urg ilt unjer ott“Da 1 E yCltrede : Herrt Heallchrer D ;

cjang „Yun danfet alle ott”
an

Auylöjung des ugC
K yellige Vereinigung in den verichtedenen Vocalitäten. 2 AS  P

2

SHonnfiag den 11. November 155
Vormittags br FeftgotteSdienft Witwirfung des evangelijchen KXirchendhors.

‚yeitpredigt : err Yitetropolitan S \alı)
AKRachmittags ‚yeltgottegdienjt. \ E

yeltpredigt : Derr Prarrer 34 » U

LUr CV D C:
K . d FAS Ya 'a AAA

LBET ( I (Senofenich uQDdruderei L  PeTa
“ Br  I .Eg y —>  z i

Abb Programm eıner Lutherfteier 1883
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1008&
Yie DSuchhandlung DdCT Diakfonifen : Mnitalt zu Kairer&merthKebolutionatr QDer terormator CDchlt

78a8 IDAL Yutbher? 7 Ba. Lr& 1, UE „Eine ydneidige, Au BET
U Der eungenDde Ybwehr gegen Den alten SOTIDULTY Homs, Yarthor jel cher OrC ]NT DIC Schulfeter DCS Yafherpubelduum
ein evolutionair al$ PIN Keiormator 5} nounen.“ 3610 nad) ultus Yılelhoft's IunubelbucdhleinCberg@walbe. (S1r1nit IL crlag  DE zujJammengeltellt N Ür 110CT=» DDEL qel  Oten hor [ONIDONW|

DON yriedr. imner.Bur £ulher-Iubelfeier Krl  $ (n artieen billiger.)
lejern IDIir alle Cr}  tenenNeN uelticdhriffen, Bucher ND Yılder aul Ü11- Ihurm- Yansflaggen yahnenginal-Rartiepreiuug Yrayumann’® Buchhandlung 11 Dresden. f ulDer 1i YrbenSaröße nach Oranach,

m Herlage DD M, Hager CN erIchien Dveben huntlerı)d) ausgeführt DD NT, A U eDen)0 Yırfher U \YMelandch:-
Chon Zransparents, DÖrufthifd Q  5l Igur Qa17 DM s Lahıler,

Yufhber Yaternen unDd alle Yıtber: Mrtilel.u Au eÜS$ Ehren 883 Satalog grat!: LTG Yutber:Yerlag in yrankenbera Sachten.Heltgruße DOoN Hermann Don Nardten.
en DET Katharina DDn orag:Der Heinerfrag lfi’älfırtung beitimmft. Ur Quther:Weier.

it demn Dr. $Hartın £uthers auf cinfem Karton. z urd ede DBuchhandlung AU beziehen:
rei RI., ın Rartien 12 - 41., Dei größeren DBeitelungen

Yrobe-Cremplar gra und ran Nie Augsburgi e 01l e/fi0n,
Kleinod Dder evangelitlchen ir  €I8 muftergilfig aur Yutherfeiet anerfannt!

[atein11d) UunD Deut)ch.
recis wg

Begen DYriefmarften au Direck Iranfo DDIMN erleger Heinrt. Oofop
il Salljel.Nietfchel’s lituraiider OottesdienfSE  | Mietichel’s lituraiflher Gottesdienfkt |

K  E Zur Lutherfeier:ZUt Lutherfeier. Wasserechte Fahnen ınd Flag mıt lebens rOSSsSer Imtherfigur 11l
stlerischer Vollendung; Lu ch  5 eTrSs Familien- auf Carton TEC-Ausgabe TÜr den Shitur miit Mujgkbeilane DDN Stein, malt 0 appen er Staaten; Luther- 'Tans arente auf

YuS abe tür DIie Gemeinde 5() IDE, (} T, SE} Stoff und Panı Lampions und Fackelin mi1t Lutherbild; Vereins-
fahnen und 1ET.  ulf nen, s ecjell I, utherfest, entworfen, Luther-

1,50 ,, S 13 Iran{o ge! iranfo. medaillen 47 45 Pfg. 3}‚eferung sofort. ‚cielle Preisverzeich-
Herrose Verlag Wittenberg. 21556 ‚(Festausgabe Lu!}  erfas'‘ grat 4ANCO,

Boununer Fahnenfabrik ‚Onnn e1In.

ey,  ur |DdDa$ abrt 883 jaben wir:
Ddes Meichstancs Syeicr Hahre

4’1ebner’s Antiquariaf
Ney, I UTIEL, ungedruckter iten unDd Briefe antiquarı)den Huüchern E: Dem ebtete DCr XHeDlD

ın Yresden, Witmarft 15 1, EINDNE| ein reichhaltiges Yager DDN
Cafalo1529. Lla  Mit einem auf 3  Ynban  K ar? herabgele L IDITD gratis verJenDdet. Ynfautl qanzZer \bliothefen

päter Der 15 Mart  Ladenpreis DDOMN ar! D1ICDer in.) 111 PIN elner ULTEr ur  A  er f e.
Hacntur OS ıuhen AauUfeS.amnı uUT7'q.

Yus Ddem Berlag DON Michard Muhlımann 8! Aalle al ar° LutlherPreisherabfefung ! empfiehlt das Kunstinstitut ür Kırcheneinrichtunge
>4u 1 ehlmann Ü O., ‚er]  n ‚W., Zummerstr.Vorreiter, Dr. Heint., Yuftber& Yinaen nıf den antichtiftlichen

Yrinzipien DePT Y evolution. T0| rüherer Yadenpreis 40 '47.
erab ef. Vreis 2

als £ÜNX und sehr wurdie für Kirchen- schul-
schmuck etfc.

C, ä$‘ılb., CSuperint., Dr. uthers$ Glaubenslichre, aus unDd
Den Kuclen bnrgdflfii. 10} rüherer Vadenpreis Plastische Luther - Portraits

erab ef. Breis 50 111 CU1VYTeEe polı (echte Bron ausgeführt als Bild INn yeschnitzten,
AMe Sec(hichte Kathbarina’$ DOM Ora. NMa den S )\uellen feinen Holzrahmen, dıie ce,  Wand hängen. 12 CL  3 hoch, (} ctim.

rbeitet. GCart. urüherer Yadenpreis 1W6. {50BF., erabge] Breis reit. Preis ar! nel. Verpackung.
Yutfber m Dbe. YNach Dem Trigina[l-(MWemäl e ıucas rana Ferner Luther- ınd Melanchthon-Busten 82 etM. hoch, nach Pro-

Uinien - Manter geftochen DON (55. Schuler. 11 hine). Bahter. fessor Schadow, 1l Kupfer-„Bronce- ‚uc: incl. erpackun 4D Ar|
o110. ruherer exel. dazı passender \onsole ınd ulen. Auf Wunsc werden
apler ( ?Srci9 Herabge]. ‘hreis 8 YAuf weiBent

hotographien gesandt.

Anmtliche KUIHENGETNA, Altarbekletdungen
Kerzen, Hoftien, complete Cintichtung Ur ircenbelcuchtung, mit Stidereien nad) Rek’ichen Vultern.

Murfter-Vorlagen, <Stofiproben, Berechnungen umgehend TANCO.(tar und KanzelbekRletdungen efarbter ucdheın beitem Stoff 1191 C1. C  ;tidereiNzELDE!  i (beglaubigte  Bafchen, 10 Anerfennungsichreiben Hei Selbitanfertigung INDei$ au7 INEUN ager achDElie en vo XZalare, areff&, zaffchen ‚OmIe alle Torderlichen in liturgt yarben 1nD jämmtlicher e)aßitoleen DOr),  aterialien UT Selhftanfertigung DON vorftehenden Yrtifeln , Jomwie
abnen Yutberietier Jür elan 1nD andere Wereine X Den Kgirglide GerAihEe.tgften 3U  Pr eijen liefert nel Entmwurf, Koftenan  Q uNnD Kroben afaloa 111 gratis ND rANCD.Herm Yoewenthal vang. VBereinshaus) Caltel.

Oelfarbendruck Portraits. )  {  0  U 1€e
UL unübertrojfen iqQöner . utalıtai ın dhadıteln 1000 Stüc .Dr. Luther Melanchton

Pendants
Grösse 39 >< 51 02 Mk.  5 'orto Verpackun nrRkRer e 1

Z,0n6 — 35 Pf.. 11. Z,0n6 — .60 Pf. Bel Abnahme vVOon aus weißenm, Qgqan;z WWacdhs, renncnD,
überallhin fTranco. Jedes ‚AUS, jede Schule empfehlen. DTO aar zu Durchm. 39la 4 '4 >>  sSA SN N  K  EF  z  E  nAAA n (} CIM

‘ar 4, {) 10 16, 2U,‚ıuther- Uun!| Melanchton-Büsten von Mk.
itchen bi$uther-Medaillen von 15 Pf. all, jefert. die Vis ä : CIIL., Durchın. Wo.Stüd

Buchhandlun im EY. Vereinshaus
Herm. 0eW nthal! ‚a6588] Stetitin. tto BrauDdner.

Abb 10 Anzeıgenseıte aus der 19 10 1883


